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FSpiſteln

Voaigtlich,und

Wie man ſie durchs gantze Jahr an
Sonntagen und andern Feſten

pflegt zu leſen,
Wie auch

ude2à„ulſtoria der Paßion,Ko
Auuferſtehung und Himmelfahrt un

ſers HErrn JEſu Chriſti, aus denen
vier Evangeliſten,

Nebſtdeer Hiſtoria der Zerſtohrung
der Stadt Jeruſalem und des

Tempels
Samtdenen drey Haupt-Shymbolis des

Chriſtlichen Glaubens,
und

Kurtze Gebete
aufalle Evangelia eingerichtet.

vt
de

1 Delitzſch,
Verlegts Chriſtian Vogelgeſang.





Epiſteln und Evangelia.
Epiſtel am 1. Sonntage

des Advents, Rom. am 13.
v. 112214.

geben Bruder, weil wir
ſolches wiſſen, neymilich

edie Zeit, daß die StunS V de da iſt, aufiuſtehen
vom Schlaf,(ſintemnahl

wirs glaubten.) Die Nacht iſt ver
gangen, der Tag aber herbey kom
men. Solaſſet uns ablegeu die
VWercke der Finſterniß, und anle—
gen die Waffen des Lichts. Laſſet
uns erbarlich wandeln als au Ta
ge, nicht in Freſſen und Sauffen,
nicht in Kammern und Unzucht,
nicht in Hader und Neid. Son
dern ziehet an den HErrn JEſum
Chriſt, und wartet des Leibes, doch

ulſo, daß er nicht geil werde.

Evangelium Matth. am
21. v. .229.

7* ſie nun nahe bey Jeru
ſalem kamen gen Belth—

h d Op age an en elberg, ſandte
JEſus ſeiner Junger zween,
und ſprach zu ihnen; Gehet
hin in den Flecken, der vor
euch lieget, und bald werdet
ihr eine Eſelin finden angebun
den, und ein Fullen bey ihr, ſoö—

ſet ſie auf, und fubret ſie zu
mir. Und ſo euch jemand et

was wird ſagen, ſo ſprecht:
Der HErr bedarff ihr/ ſo bald
wird er ſie euch laſſen. Das ge
ſchah aber alles, auf daß erful
let wurde das geſagt iſt durch
den Propheten]der da ſpricht:
Saget der Tochter Zwn: Sie—
he, dem Konig kommt zu dir
ſanfftmüthig und reutet auf ei
nem Eſel und auf eiuem Ful
len der laſtbaren Eſelm. Die
Junger giengen hin, und tha
ten, wie ihnen JEſus befoh
len hatte, und brachten die
Eſelin und, das Fullen und
legten ihre Kleider drauf, und
ſatzten ihn drauf. Aber viel
Volcks breitete die Kleider
auf den Weg. Die andern hie
ben Zweige von den Baumen
und ſtreueten ſie auf den Weg.
Das Volck aber, das vorgienag
und nachfolgete, ſchrye und
und ſprach: Hoſianna, dem
Sohne David gelobet ſey der
da kommt in dem Nahmen
des HErrn, Hoſianna in der
Hoht.

Gebet.
EErr GOtt himmli
ſcher Vater, wir dan
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Epiſteln und Evaugelia.

cken dir je bulig, und lo—
ben und preijen dich in E—
wiakeit daß du uns ar—
men Litenſchen, die wir
der Sunden halben un—
ter des Todes und Sa—
tans Tyranney haben
muſſen ſeyn, deinen
Sohn zu emem Rönige
geſetzet haſt der ein ge—
rechter Ronig und Hey—
land ſeyn das iſt, uns von
unſern Sunden durch ſei
nen Tod lebendig ma—
chen, und wider den Tod
retten und helffen ſolle.
Wir bitten dich auch, du
wolleſt durch deinen 5ei
ligen Geiſt uns erleuch—
ten regieren und führen,
daß wir an dieſen gerech—
ten Konig und 5eyland
uns allein halten und an
ſeiner armen Geſtalt und
verachteten Wort uns
nicht, wie die Welt, är—
gern und alſo durch ein
veſtes Vertrauen auf ihn
ewig ſelig werden durch
denſelben deinen Sohn,
JEſum Chriſtum, un
ſern 5ZErrn, Amen.

Epiſtel am ll. Sonntage
des Advents, Rom. 15. v. 42 13.

GP As aber zuvor geſchrieben iſt
das iſt uns zur Lehre geſchrie
ben, auf daß wir durch Gedult
und Troſt der Schrifft Hoffnung
haben. GOTCdO aber der Gedult
und des Troſtes gebt euch, daß

'hr einerley geſiunet ſeyd unter
inauder, nach JEſu Chriſto. Auf
aß ihr einmüthiglich mit einem

Munde lobet GOtt und den Va
er unſers HErrun JEſu Chriſti.

Darum nehmet euch unter einan—
er auf, gleichwie euch Chriſtus

„at aufgenommen zu GOttes Lo—
e. Jch ſage aber, daß JEſus Chri

ſtus ſey ein Diener geweſen der
Beſchneidung, um der Wahrheit
willen GOttes, zu beſtatigen die
Verheiſſung, den Vatern geſche
xen. Daß die Heyden aber GOtt
oben um der Barmhertzigkeit

willen, wie geſchrieben ſiehet:
Darum will ich dich loben unter
den Heyden, und deinem Nah—
men ſingen. Und abermahl ſpricht
er: Freuet euch ihrHeyden mittiſei
nem Volcke. Und abermahl: Lo—
bet den HErrn alle Heyden, und
preiſet ihn alle Volcker. Und aber
mahl ſpricht eſaias: Es wird ſeyn
die Wurtzel Jeſſe, und der aufer
ſtehen wird zu herrſchen uber die
Heyden, auf den werden die Hey
den hoffen. GOtt aber der Hoff—
nung erfulle euch mit aller Freu—
de und Friede im Glauben, daß
ihr vollige Hoffnung habt, durch
die Krafft des Heiligen Geiſtes.

Evangelium Luc. am t.
v. 2522 36.

»1mnd es teerden Zeichen geC.

und Mond, und Sternen. Und
v ſchehen an der Sonnen,

auf Erden wird den Leuten
bange ſeyn, und werden zagen,
und das Meer und die Waſ
ſer-Wogen werden brauſen.
Und die Menſchen werden
verſchmachten fur Furcht und
fur Warten der Dinge, die da
kommen ſollen auf Erden:

Denn



Cpiſteln und Evangelia. 5
Denn auch der Hunmel Kraff—
te ſich bewegen werden. Und
alsdenn werden ſie ſehen des
Menſchen Sohn kommen in
den Wolcken, mut agroſſer
Krafft und Herrlichkeit.
Wenn aber dieſes anfahet zu
geſchehen, ſo ſehet auf, und he
bet eure Haupter auf, darum,
daß ſich eure Erloſung nahet.
Und er ſagte ihnen ein Gleich—
niß: Sehet an den Feigen—
Baum und alle Baume, wenn
ſie jetzt ausſchlagen, ſo ſehet
ihrs an ihnen, und mercket, daß
jetzt der Sommer nahe iſt.
Alſo auch ihr, wenn ihr diß
alles ſehet angehen, ſo wuiſſet,
daß das Reich GOttes nahe
iſt. Warlich, ich ſage euch:
diß Geſchlecht wird nicht ver—
gehen, bis daß es alles geſche
he. Himmel und Erde wer—
den vergehen, aber meme Wor—

te vergehen nicht. Aber hutet
ruch, daß eure Hertzen nicht

beſchweret werden mit Freſ—
ſen und Sauffen, und mit
Sorgen der Nahrung, und
komme dieſer Tug ſchnell uber
euch. Denn wie ein Faliſtrick
wird er kommen uber alle, die
auf Erden wohnen. So ſeyd
un wacker allezeit, und betet,
daß ihr wurdig werden moget
zu eutfliehen dieſem allen, das
geſchehen ſoll, und zu ſtehen

vor des Menſchen Sohn.
Gebet.

Err GOtt himmli—
 ſcher Vacer der du

durch deunen Sohn uns
haſt geoffenbahret wie
Zimmel und Orden zer—
gehen, unſer Keib wieder
auferſtehen, und wir alle
vor Gerucht ſollen geſtel—
let werden; wir bitten
dich, du wolleſt durch dei
nen heil. Geiſt uns in dei
nem Wort und rechrem
Glauben erhalten fur
Sunden gnädigſt behu—
ten, und in aller Anfech
tung erhalten daß wir
unſere Hertzen mit Freſ—
ſen und Sauffen und
Sorgen der Nahrung
nicht beſchweren, ſondern
allezeit wacker ſeyn und
beten, und in gewiſſer
zuverſicht deiner Gnade
der zZukunfft deines Soh
nes mit Zreuden erwar—
ten, und durch ihn ewig
ſelig werden, durch den—
ſelben deinen lieven
Sohn JEſum Chriſtum,
unſern zErrn, Amen.
Epiſtel am Ill. Sonntage

des Advents, in der 1. Cor. 4.
v. 1225.

Nalur halte uns jederniaun,
niemlich fur Chriſti Diener

und Haushalter uber GOttes
Geheimniſſe. Nun ſuchet man
nicht mehr an den Haushalterun,
denn daß ſie treu erfunden wer—
den. Mir aber iſts ein Geringes,
daß ich von euch gerichtet worde,
oder von einem menſchlichen Ta—
ge, auch richte ich mich ſelbſt
nicht. Jch bin mir wohl nichts

A 3 be



6 Epiſteln und Evangelia.
bewuſt, aber darinne bin ich nicht
gerechtfertiget. Der HErr iſts
aber, der mich richtet. Darum
richtet nieht vor der Zeit, bis der
HErr kemmt, welchee auch wird
aus Licht bringen, was imfinflern
verboragen iſt, uund den Rath der
Hertzen offenbahren, alsden
wird eincun jeglichen von GOt
Lob wiederfahren.

Evangekiuum Matth. an
11. V. 22210.

vgd aber Johannes im Gze
fangniß die Werike Chrinörete ſandte er ſeiner Jun

ger zween, und ließ ilim ſagen
Buſt du der da kommen ſoll, v
der ſollen wir eines andern
warten? JEſus antwortetr
und ſprach zu ihnen: Gehet
hin, und ſaget Johanni wieder,
was ihr ſehet und horet. Die
Blinden ſehen, die Lahmen ge
hen, die Auffatzigen werden
rein, und die Tauben horen,
die Todten ſtehen auf, und den
Armen wird das Evangelium
geprediget Und ſelig iſt, der ſich

nicht an mir argert. Da die
hinguenaen, fieng JEſus an zu
reden zu dem Volck von Jo
hanne: Was ſeyd ihr hinaus
gegangen in die Wuſten zu ſe
hen? Woltet ihr ein Rohr ſe—
hen, das der Wind hin und her
webet? Oder was ſeyd ihr hin
aus gegangen zu ſehen? Wol
tet ihr einen Menſchen in wei
chen Kleidern ſehen? Siehe,
die da weiche Kleider tragen,
ſind in der Konige Hauſer.

ĩJ

Oder was ſeyd ihr hinans ge
gangen zu ſehen? Woltet ihr
einen Propheten ſehen? Ja

ich ſage euch, der auch mehr
iſt, denn ctin Prophet. Denn
dieſer iſts von dem geſchrie—
ben ſtehet: Siehe ich fende
meinen Engel fur dir her, der
deinen Weg ſur dir bereiten
ſoll.

Gebet.
ESErr Gott hinimlia
17Yſcher Vater der du dei
unen Sohn, unſern HErrn
JES Um Cgriſtum,Menſch werden, und dar

um in dieſe Welt haftkom̃en laſſen, daß er des
Teuffels Tyranney weh

wider Sünde und Tod
»elffen, und ewig ſelig
machen ſolle. Wir bitten
dich. du wolleſt mit dei
nem 5zeiligen Geiſte un
ſere Sertzen alſo führen
ind leiten daß wir auf

anders nichts, denn auf
ſein Wort ſehen, und alſo
allem Aergerniß da un—
ſere Vernunfft uns auf—
weiſet/ entfliehen, und un
er dem häuftein mögen

gefunden werden, welche
ſich au deinem Sohn
Chriſto JEſu nicht är
gern, ſondern durch ihn
wig ſelig werden, Aa
nen.

Epi

ren uns armen Nenſchen
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Epiſtel am IV. Sonntag
des Advents, Phil. 4. v. 1527.

aReuet euch in dem HErrn all
wege, und abermahl ſage ie
freuet euch. Eure Lindigkeit laſſ
kund ſeyn allen Menſchen. D
HErr iſt nahe. Sorget nichts, ſo
derun in alleu Dingen laſſet eur
Bitte im Gebet und Flehen m
Danckſagung fur GOtt kund we
den. Und der Friede GOttes, we
cher hoher iſt deun alle Vernunff
bewahre eure Hertzen und Sinn
in Chriſto JEſu.
Evangelium Joh. am i

v.i9: ab.
 Nnd dis iſt das Zeugniß Jo
vhannis, da die Juden ſand
ten von Jeruſalem Prieſte
und Leviten, daß ſie ihn fragten
Wer biſt du? Und er bekannte
nnd laugnete nicht und er be
kannte: Jch bin nicht Chriſtus.

Und ſie fragten ihn: Was
denn? Biſt du Elias? Er
ſprach: Jch bins nicht. Biſt
du ein Prophet? Und er ant
wortete: Nein. Da ſprachen
ſie zu ihm: Was biſt du denn,
daß wir Antwort geben denen,
die uns geſandt haben? Was
ſageſt du von dir ſelbſt? Er
ſprach: Jch bin eine Stimme
eines Ruffers in derzWuſten,
richtet den Weg des HErrn
wie der Prophet Eſaias geſa
get hat. Und die geſandt wa
ren, die waren von den Pha
riſaern, und fragten ihn und
ſprachen zu ihm: Warum tauf
feſt du denn, ſo du nicht Chri—
ſtus biſt, noch Eligs, noch ein

Prophet? Johannes antwor?
tete ihnen, und ſprach:; Jch
tauffe mit Waſſer aber er iſt
mitten uunter euch getreten, den
hr nicht kennet. Der iſts, der
nach mir kommen wird, wel
cher vor mir geweſen iſt, deß ich
nicht werth bin, daß ich ſeine
Schuhriemen aufloſe. Diß ae
ſchahe zu Bethabara, jenſeit
es Jordans, da Johannet
e

auffete.
Gebet.

ESeErr GOtt himmli
ſcher Vater wir dan
cken dir je billig daß du
die ſelige gnadenreiche
Tauffe durch den heiligen
Täuffer Johannem haſt
rſtlich angerichtet, und
ns auch darzu kommen

aſſen in welcher du uns
m deines Sohnes Chri
i JWſu willen zuſageſt

Vergebung der Sünden/
en Heiligen Geiſt und
as ewige Leben. Wir
itten dich erhalte uns in

olchem Vertrauen auf
eine Gnade und Barm
ertzigkeit, daß wir an
olcher Zuſagung nim
ermehr zweiffeln, ſon
ern derſelben in aller—
y Anfechtung uns trö
en/ und gieb durch dei—
en Zeiligen Geiſt, daß
ir für Sünden uns hü—
n, und in ſolcher Un
»uld, dazu wir durch die

A 4 Tauf—
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8 Epiſteln und Evangelia.
Tauffe kommen ſind, blei die allererſte, und geſchah zur

ben mogen oder ja, wo
wir fallen, und menſchli—
cher Schwachheit halben
nicht tonnen beſtehen,
daß wir in Sunden nicht
liegen bleiben, ſondern
durch die rechtſchaffene
Buſſe uns bekehren, und
demer Suade und zZuſa—
gung uns wieder troſten!
und alſo durch deine
Gnade en ig ſeiig wer—
der, um  eSll Chriſti
demes lieben Sohnes
unſers 5SErrn willen, At
men.

Epiſtel am Chriſt. Ca
ge, zum Tito am-z. v. 12214.

et. S iſt erſchienen die heilſame
C Gnade GoOttes allen Meu—.
ſchen, und zuchtiget nus, daß wir
ſollen verlaugnen das ungottliche
Weſen und die weltlichen Luſte,
und zuchtig, gerecht und gottſelig
leben in dieſer Weit. Und war—
ten auf die ſelige Hoffnung und
Erſcheinung der Heirlichkrit des
groſſen GOttes und unſers Hey
landes JEſu Chriſti, der ſich ſelbſt
fur uns gegeben hat, auf daß er
uns erloſete von aller Ungerech—
rigkeit, und reiniget ihm ſelbſt ein
Volck zum Eigenthum, das fleißig
ware zu guten Wercken.

Evangelium Luc. am 2.
v.12214.

¶8 begab ſich aber zu der
Zeit, daß ein Gebot vom

Kayſer Augnſto ausgieng,
daß alle Welt geſchatzet wur
de. Und dieſe Schatzung war

Zeit, da Cyrenius Landzfleuer
n Syrien war. Und jeder—
nann greng, daß er ſich ſcha—
tzen lieſſe, ein jeglicher in ſeine

Stadt. Da machlte ſich auch
auf Joſepy aus Galilaa, aus
der Stadt Nazareth, in das
Judiſche Laud, zu der Stadt
Dasid, die da beiſſet Bethle
jem, darum, daß er von dem
hauſe nudGeſchlechte Davids
var, auf daß er ſich ſchatzen
ieſſe mit Maria, ſeinem rer-

trauten Weibe, die war
ſchwanger. Und als ſie daſelbſt
waren,kam die Zeit daß ſie ge

bahren ſolte. Und fie aebahr
ihren erſten Sohn, und wickel-
te ihn in Windeln, und legte
ihn in eine Krippen, denn ſie
hatten ſonſt keinen Raum in
der Herberge. Und es waren
Hirten in derſelbigen Gegend
auf dem Felde bey den Hur
den, die buteten des Nachts
ihre Heerde. Und ſiehe, der
Engel des HErrn trat zu ih—
nen, und die Klarheit des
HErrn leuchtet um ſie, und ſie

furchten ſich ſehr. Und der En
gel ſprach zu ihnen: Furchtet
euch nicht, ſiche, ich ver kundige
ench groſſe Freude, die allem

Volck wiederfahren wird.
Denn euch iſt heute der Hey—
land gebohren, welcher iſt
Chriſtus, der HErr, in der
Stadt David. Uund das habt
zum Zeichen, ihr werdet finden

das
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das Kind in Windeln gewi—
ckelt, und inemer Krippen lie—
gen. Und alsbald war da bey
dem Engel die Menge der
hiiliſchen Heerſchaaren, die
lobeten GOtt und ſprachen:
Ehre ſey GOtt in der Hohe,
Friede auf Erden, und den
Menſtchen ein Wohlgefallen.

Gebet.
Err Gott himmli
ſcher Vater, wir dan

 ô ſ ‘ſ  f  ô ſnMolck. Da ſtuuden etliche auf von
rSchule, die da heiſſet der Li—
etiner, uund der Cyreuer, und der
exauderer, und derer, die aus Cu

ia und Aſia waren, und befraa—
n ſich mit Sterhano. Und ſne
rniocüten nicht widerzuſtehen der

Weisheit und deunt Geife, der da
det. Da richteten ſie zu etliche
eanner, die ſprachen: Wir haben
boret ihuLaſter Worte reden wi
er Moſen und wider GOtt. Uund
ewegten das Volck, und die Ael—
eiten, und die Sebrifftgelehrten,
nd traten herzu, und riſſen ihn
in und fuhreten thu vor dencken dir vor deine groſſ

Gnade und Barmher
tzigkeit, daß du deinei
eingebohrnen Sohn i
uuſer Sleiſch kommen
und durch ihn. uns vo
Sünden und dem ewige
Tode gnädiglich ha
helffen lanen, und bitte
dich erleuchte unſer
Sertzen durch deinen Bei—
ligen Geiſt, dan wir vor
ſolche deine Gnad dir
danckhar ſeyn und derſel
ben uns in allerley Noth

und Anfechtung tröſten
und alſo durch deuſelben
deinen Sohn, unſern
SErrn JEſum Chriſtum
ewig ſelig werden Amen,
Amen.

Epiſtel am Tage St.Ste—
phani, in der Apoſtel. Geſchicht

am 6. und7. Cap.

JRath, und ſtelleten falſche Zeugen
ar, die ſprachen: Dieſer Menſch
oret nicht auf zu reden Laſer—

Wort wider dieſe heilige Statteund Geſetze. Denn wir haben ihn
horen ſagen JEſus von Nazareth
wird dieſe Statte zerſthren, und
andern die Sitten, die uns Molſes
gegeben hat. Und ſie ſahen aut ihn
alle, die int Nath ſaſſen, und ſahen
ſein Angeſicht wie eines Eugels
Angeſichte. Als er aber voll Hei—
ligen Geiſtes war, ſahe er auf gen
Himmel, und ſahe die Herrlicli—
keit GOttes,, und JCſum ſiehen
zur Rechten GOttes, und ſprach:
Siehe, ich ſehe den Hinmmel offen,
und des Menſchen Sohn zur Rech—
ten GOttes ſtehen. Sie ſehryen
aber laut, und hielten ihre Ohren
zu, und ſturmeten einmuthialich zu
ihm hinein, ſtieſſen ihn zur Stadt
hinaus, und ſteinigten ihn. Und
die Zeugen legten ab ihre Kleider
zu den Fuſſen eines Junalings, der
hieß Saulus. und einigten Ste—

„phanum, der aurieff und ſprach:
HErr JEſu, nimm meinen Geiſt
auf. Sr kniete aber nieder, und
ſchrye laut: HErr, behalte ihnen

—SoDound groſſe Zeichen unter dem
Evan
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Epardgelium Matth. am
23. v. 3422 39

Arum: Siehe, ich ſend9
—zu tuch Propheten und
Weilen, undSchrifftgelehrten
und derſelben werdet ihr ethr
che ödten, und ereutzigen, und

ttliehe werdet ihr geiſſeln in
euren Schulen, und werdet ſit
verfolgen von ciner Stadt zu
der andern, auf daß uber euch
komme alle das gerechte Blut,
das vergoſſen iſt auf Erden, von
dem Blut an des gerechten A
bels, bis auſ. Blut Zacharias
Barachia Sohn, welchen ihr
gerodtet babt zwiſchen dem
Tempel und Altar: Warlich,
ich ſage euch, daß ſolches alles
wird uber bis Geſchlecht kom—

men. Jeruſalem, Jeruſalem,
die du todteſt die Propheten,
nnd ſteinigeſt, die zu dir geſandt

ſind, wie offt habe ich deine
Kinder verſammlen wollen wie
eine Henne verſammlet ihre
Ruchlein unter ihreFlugel, und
ihr habt nicht gewolt? Sithe,
euerHaus ſoll euch wuſte gelaſ
ſen werden. Denn ich ſage
erch: Jhr werdet mich von jetzt

an nicht ſehen, bis ihr ſprecht:
Gelobet ſey der da kommt im
Mahmen des HErrn.
Lin ander Evangelium

Luc. am e. v. 152220.

Bethlehem, und die Geſchicht
ſehen, die da geſchehen iſt, die
uns der HErr kund gethan
hat. Und ſie kamen eilend,
und fanden beyde Mariam
und Joſeph darzu das Kind
in der Krippen liegen. Da ſie
es aber geſehen hatten, breite
ten ſie das Leort aus, weiches
zu ihnen von dieſem Kinde ge
ſagt war. Und alle, vor die es
kam, wunderten ſich der Rede,
die ihnen die Hirten geſagt
hatten. Maria aber behielt
alle dieſe Worte, und bewegte
ſie in ihrem Hertzen. Und die
Hirten kehreten wieder um
preiſeten GOtt um alles, das
ſie gehoret und geſehen hatten
wit dennzu ihnen geſaget war.

Gebet.
EErr GOtt himmli
ſcher Vater wir dan

cken dir hertzlich, daß du
durch dein liebes Wort
uns unter deine KSlügel
ſo gnädiglich verſamm
et und bisher vor allem

widerwärtigen beſchü—
tzet haſt und bitten dich

egiere uns durch deinen
Zeiligen Geiſt daß wir
olche Gnade nicht wie

die Jüden verachten, ſon
ern erkennen und mit

Danck annehmen auch
Nd da die Engel von ihnen infort dein liebes Wort
gen Himmel fuhren, ſpra-z fleißig hören und lernen,

chen die Hirten unter einan,und uns alſo darnach
der;: Laſſet uns aun gehen gen richten auf daß wir hie

zeit
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eitlich an dir einen gnä—
igen GOtt und Vater
aben und an jenem Ta—
je wann dein lieber
Zohn wieder kommen
vird, mit ihm eingehen
n die ewige Seligkeit A

Lpiſtel am Tage Johan
nis des Apoſtels und Evangeli

ſten Hebr. am 1. v. 12214.
JHachdem vor Zeiten GOTJlmanchmahl und mancherley
Veiſe geredt hat zu den Vatern
urch die Propheten, hat er am
etzten in dieſen Tagen zu uns ge
edt durch den Sohn, welchen er
eſetzet hat zum Erben über alles,
urch welchen er auch die Welt ge
nacht hat. Welcher, ſintemahl er
ſt der Glantz ſeines Weſens, und
raget alle Dinge mit ſeinem kraff
igen Wort, und hat gemacht die
Reinigung unſrer Sunde durch
ich ſelbſt, hat er ſich geſetzet zur
Rechten der Majeſtat in der Hohe.
So viel beſſer worden denn die En—
zei, ſo gar viel einen hohern Nah
men er vor ihnen ererbet hat. Denn

ju welchem Engel hat er iemahls
geſagt: Du biſt mein Sohn, heute
hab ich dich gezeuget? Und aber
mahl: Jch werde ſein Vater ſeyn,
und er wird mein Sohn ſeyn. Und
abermahl, da er einfuhret den Erſt
gebohrnen in die Welt, ſpricht er:
Und es ſollen ihn alle Eugel GOt
tes anbeten. Von den Engeln
ſvricht er zwar: Er machet ſeine
Engel Geiſter, und ſeine Diener
Feuer-Flammen. Aber von dem
Sohn: GOtt, dein Stuhl wahret
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Das
Geepter deines Reichs iſt ein rich—
tiges Scepter. Du haſt geliebet
die Gerechtigkeit, und gehaſſet
die Ungerechtigkeit, darum hat

vich, v GOtt, geſalbet denn GOtt
nit demOel der Freunden uber dei
ie Geueſſen. Und du, HErr,
yaſi von Anfang die Erde gegrun—
det, und die Hinmel ſin d deiner
Hande Wercke. Dieſelbugen wer-
den vergehen, aber du wirſt blei—
bein, und ſie werden alle veralten
vie einKleid, und wie ein Chewand
wirſt du ſie verwandeln, undſie
verden ſich verwandeln. WMu aber
biſi derſelbige, und deine Jahre
werden nicht aufhoren. Zu wel
hem Engel aber hat er jemahls

geſagt: Setze dich zu meiner Rech
ten, bis ich lege deine Feinde jum
Schemel deiner Fuſſe? Sind ſie
iicht allzumahl diennbare (Geiſter,

ausgeſandt zum Dienſi, um derer
willen, die ererben ſollen die Se
ligkeit.
Evangelium Joh. am 1.

v. 1224.

JururnueenGOtt, und GOtt war das
Wort, daſſelbige war im An
fang bey GOtt. Alle Dinge
ſind durch daſſelbige grmacht,
und ohne daſſelbige iſt nichts
gemacht, was gemacht iſt. Jn
ihm war das Leben, und das
Leben war das Licht der Men
ſchen, und das Licht ſcheinet in
der Finſterniß, und die Fin—
ſterniß habens nicht begriſ—
ſen. Es war ein Menſch von
GOtt geſandt, der hieß Fohan
nes. Derſelbige kam zum
Zeugniß, daß er von dem Licht
zeugete, auf daß ſie alle durch
ihn glaubeten. Er war nicht
das Licht, ſondern daß er zeu—
gete von dem Licht. Das war

das
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das wahrbafftige Licht, wel
ches alle Menſchen erleuchtet
die in dieſe Welt kommen. Es
warn ier Welt, und die Wel
iſt durch daſſelbige gemacht,
und die Welt kannte es nicht.
Er kam.in ſetnEigenthum und
die Se men nahmen ihn nicht
auf. Wie viel ihn aber auf—
nahmen, deuen gab er Macht
GOttes Kinder zu werden,
die an ſeinen Nahmen alan—
ben. GWeiche nicht von dem
Genlut/ noch von dem Willen
des Freiſches7 noch von dem
Wilien eines Mannes, ſondern
ron Giattgebohren ſind. Und
das Woort ward Fleiſch, und
wohnete unter uns, und wir
ſahen ſeine Herrlichkeit eine
Herrlichkeit, als des einge—
bohrnen Sohnes vom Vater,
voller Gnade und Wahrheit.

mi  ſutuſterr ver wirp gutes thun, und wer auhalt!
an der Gerechtigkeit, der ſindet ſie.
Und ſie wird ihm begegnen, wie
eine Mutter der Ehren, und wird
ihn ampfahen mie eine junge
Braut. Sie wird ihn ſpeiſen mit
Brod des Verſiandes, und wird
ihn nrancken mit Waſſer der
Weiß heit. Da urch wird er ſtarck
werdirn, daß er veſt ſtehen kan,
und wird ſich an ſie halten, daß er
nicht zu Schanden wird: Sie wird
ihn euhohen uber ſeinemnNachſten,

kronen mit Freude und Wonne,
und mit ewigen Nahnien begaben,
aber die Nauen finden ſie nicht,
und die Gottloſen konnen ſie nicht
erſehen, denn ſie iſt ferne von den
Hoffartigen, und die Heuchler
wiſſen nichts von ihr.

Evangelium Joh. am2i.
v.ls2224

hin wolteſt. Wenn du aber alt
wirſt, wirſt du deine Hande
ausſtrecken, und ein anderer

un) wird ihm ſeinen Mund auf—
thun in der Gemeine. Sie wird ihn

wird dich gurten, und fuhren,
wo du nicht hin wilt. Das

ſagte
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ſagte er aber zu deuten, mit
welchem Tode er GDtt prei—
ſen wurde. Da er aber das ge
ſagt, ſpricht er zu ihm: Folge
mir nach. Petrus wandte ſich
um, und ſahe den Junger fol—
gen, welchen JEſus lieb hatte,
der auch an ſeiner Bruſt im
Abend-Eſſen gelegen, und ge—
ſagt hatte: HENRR, wer
iſts, der dich verrath: Da
Petrus dieſen ſahe ſpricht ei
zu JEſu: HErr, was ſoll aber
dieſer? JEfus ſpricht zu ihm:
So ich will, daß er bleibe, biß
ich komme, was gehet es dich
an? Folge mir nach. Da gieng
eine Rede aus unter den Bru
dern! Dieſer Junger ſtirbet J

nicht. Und JEſus ſprach nicht:
Er ſtirbet nicht, ſondern,ſo ich
will, daß er bleibe, bis ich korn
me, was achet es dich an: Dis
iſt der Junger, der von dieſen
c.
Vingen zeuget, und hat dis ge—
ſchrieben, und wir wiſſen, daß
fein Zeugniß wahrhafftig iſt.

Gebet.
9 Du lieber ZErr JE
 ſuchriſte du haſt uns
ja in deinem Wort reich—
lich geoffenbahret, was
wir thun, und worinne
wir dir alle nachfolgen
ſollen verzeihe uns gnä—
diglich,
bisher m emem oder

mehr Stücken unfleißig
geweſen ſind und gieb,
uns deinengeiligen Geiſt,

der uns hinfort in deinem
Willen leite,und erhalte,
auf daß wir hie zeitlich in
unſerm Beruffals treue
Diener erfunden, und
dort hernach in din ewig
ſelig werden Amenz.
Epiſtel am Sontage nach
dem Chriſt, Tage, Gol. 4. v. 17

GJeben Bruder, ich ſageeuch, ſh

lamge der Erbe ein Kind id, ſo
iſt unter ihm und einem Kunechte
kein Unterſcheid, vb er wohl ein

wo wir irgend zu Maria ſeiner Mutter: Sie—

HErr iſt aller Guter, ſon dern er iſt
nnter den Vormündern und Pfle—

igern bis auf die beſtimmte Zeit
vom Vater. Alſo auch wir, da wir
Kinder waren, waren wir aefangen
unter den auſſerlichen Satzungen.
Da aber dieZeit erfullet wär, ſand
te GOtt ſeinen Sohr, gebohren
von einem Weibe, und unter das

Geſetz gethar, auf daß er die, ſo un—
ter dem Geſetze waren, erloſete,
und wi dieKn febafft empfiengen.
Weil ihr denn Kinder ſeyd, hat
GoOtt geſandt den Geiſt ſeines
Sohnes in eure Hertzen, der da
ſereyet: Abba, lieber Vater. Aliv

nin hier kein Knecht mehr, ſondenrn
eitel Kindor. Sinos aber Kinder,
ſo ſinds auch Erben GOttes,durch

Chriſtum.
Evangelium Lucä am 2.

v. 332240.
»1Nd ſein Vater nund MutUter verwunderten ſich des

das von ihm geredt war. Und
Simon ſegnete ſie, und ſprach

he, dieſer wird geſetzt zu einem
Fall und Auferſtehen vicler in
Jſrael/urd zu einem Zeichen,
dem widerſprochen wird. Untz

es
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es wiri em Schwerdt durch
deine Seele dringen, auf daß
virler Hertzen Gedancken of—
ſenbahr werden. Und es war
eine Nrophetin Hanna, eine
Tochter Phanuel, vom Ge—
ſchlechte Aſer, die war wohl be—

taget, und hatte gelebet ſieben
Jahr mit ihrem Manne, nach
ihrer Jnnafrauſchafft, und
war nun eine Wittwe bey vier
und achtzig Jahren, die kam
nimmer vom Tempel, dientete
GOtt nut Faſten und Beten,
Taa und Nacht. Dieſelbe trät
auch hin zu derſelbigen Stnu
de, und preiſette den HErrn
und redete von ihm zu allen, die
auf die Erloſung zu Jeruſalen
warteten. Und da ſie alles vol—
lendet hatten, nach dem Geſetz

des HErrn, kehreten ſie wieder
in Galilaam, zu ihrer Stadt
Nazareth. Aber das Kind
wuchs und ward ſtarck im
Geiſt, voller Weisheit, und
GDOttes Gnuade war bey ihm.

Gebet.

J

Err GoOtt himmli—
“ſcher Vater, der du

durch den heiligen Sime-
on geweiſſaget, wie Chri
ſtus dein Sohn zum Kall
und Auferſtehen vieler in
Jſraei geſenzt ſey wir bit
ten dich, erleuchte unſere
Sertzen durch deinen ñHei—
ligen Geiſt daß wir dei

ſum, recht erkennen und
uns in allerley Noth und
Gefahr an ihm halten
und an ihm aufſtehen,
und nicht mit der ſichern
blinden Welt uns an ibhn
ſtoſſen auch in allerley
Leiden und Anfechtung
ſo deines Worts und Be—
kanntniß halben uns be
gegnet, getroſt und mu—
thig ſeyn; ſintemahl ge—
wiß iſt daß die ſo dein
Wort verfolgen, zu dei—

nem Reich nicht gehören
Jdie aber dran glauben,
jund dabey bleiben, ewig
ſelig werden, Amen.

Epiſtel am Neu-Jahrs
Tage, Gal am 3. v. 23 22 29.

EHe denn aber der Glaube kam,
wurden wir unter dem Geſetz

verwahret und verſchloſſen, aur
denGlaüben, der da ſolte offenbahr
werden. Alſo iſt das Geſetz unſer
Zucht-Meiſter geweſen auf Chri
ſtum, daß wir durch den Glanben
gerecht wurden. Nun aber der
Glaube kommen iſt, ſind wir nicht
mehr unter dem Zucht-Meiſter.
Denn ihr ſeyd alle GOttes Kinder
durch den Glauben an Chriſtum
JEſum. Denn wie viel euer ge—
taufft ſind, die haben Chriſtum
angezogen. Hie iſt kein Jude noch
Grieche, bie iſt kein Knecht noch
Frever, hie iſt kein Mann noch
Weib, denn ihr ſend allzumahl ei
ier in Chriſto JEſu. Seyd ihr a
ber Chriſti, ſo ſeyd ihr Abrahams
Saamen,und nach der Verheifſung

Erben.nen Sohn Chriſtum JE
Evan
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Evangelium Lucä am 2

v. 2i.
1INd da acht Tage um wa—
—rren, daß das Kind beſchnit
ten wurde, da ward ſein Nah—
me genennet JEEUS. Wel—
cher genennet war von dem En.

gel, ehe denn er im Mutterlei
be empfangen ward.

Gebet.
ESErr GoOtt himmili
ſcher Vater wir dan
cken dir für derne väterl.
Gnade,daß du der armen
Sünder dich angenom—
men und deinen Sohn
uns zu gut, unter das Ge—
ſetz haſt gerhan.auf daß er
durch ſeinen vollkomme
nen Gehorſam deinen
zorn ſtillete und unſern
Ungehorſam herlete. Wir
bitten dich du wolleſt
durch deinen Seiligen
Geiſt unſere ertzen alſo
erleuchten, daß wir ſolches
Gehorſams uns wider
unſere Sünde und böſes
Gewiſſen tröſten und
durch Hülffe deines geili
gen Geiſtes. auch anfan
gen gehorſame Rinder zu
ſeyn, und endlich durch
Chriſtum JWRſum ewig
ſelig werden Amen.

Lpiſtel am Sonnhtage
nach dem Reuen-Jahr, Lit.

am 2. v. 1125 14.
 iſt erſchienen dit btylſame Gnade GOliss allen Men

ſchen, und zuchtiget uns, daß wir
vllen verlaugnen das ungotiliche
Weſen, und die weltlichen Luſte,
und zuchtig, aerecht und gottſelig
eben in dieſer Welt, und worten

auf die ſetige Heffnung der Erſchei
mung der Herrlichkeit des groſſen
GOttes, und unſers Heylandes
JEſu Chriſii, der ſich ſelbſi für nns
gegeben hat, auf daß er un erlo—
iete von aller Ungerechttakeit, und
reinigte ihm ſelbſt ein Volck zum
Eigenthum, das fleißig ware zu
guten Wercken.

Eine andere Epiſtel zum
Tito am 3. v. 4.-27.

—MNaber erſchien die Freund—D uichkeit und Leutſeliagkeit
GOttes unſers Heylandes: nicht
um der Wercke miüllen der Gerech

tigkeit, die wir gethan batten;
ſondern nach ſeiner Garmhertzig—
keit macht er uns ſelig durch das
Bad der Wiederageburt und Er—
neurung des Heiligen Beikes, wel—
chen er ausaegoſſen hat uher ung

reichlick, durch JEſum Chrifum,
unſern Heyland. Auf daß wir
durch deſſelbigen Gnade, gerecht
undErben ſeyn des ewigen Lebens,
nach der Hoffnung, das iſt gewiß
lich wahr.
Evangelium von der

Flucht Chriti in Eaypten,
Matth. 2. v. 132215.

 A ſie aber binwea gezo
ſien der Engel des HErrn-aen waren, ſiehr da er

dem Joſeph im Traum, und
ſprach: Etehe auf, und nimm

das Kmdlein und ſeine Wutter zu dir, und feuch in Ean

ptenland, und bleibe al'da, bis
ich dir ſage, dern es iſt furbans
den, daß Herodes das Kmdlein

ſu
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ſuhet, daſſelbe umzubringen.
Und er ſiund auf, und nahm

das Kulein und ſeine Mut—
ter zu ſichben der Racht, und
entwich in Eryptenland, und
blieb allda, bis nach dem Tode
Herodis, auf das erfudet wur

de, das der HErr durch den
Propheten gelagt hait. der da
ſpricht: Aus Egypten habe ich
meinen Sohn geruffen.

Gebet.
SErr Gott himmli—

ſcher Vater der du
dich mit deinem geiligen
Ge?ſt, in allen Gnaden
bey der Tauffe deines lie—
ben Sohnes, der unſer
aller Sunde auf ſich gela—
den haſt offenbahret
und uns mit demerStim—
me zu ihm gewieſen daß
wir durch ihn Vergebung
der Sunden und alle
Gnade haben ſollen wir
bitten dich, erhalte uns in
ſolcher Zuverſicht  und
weil wir nach dem Befehl
und Erempel deines
Sohns auch getauft ſind,
ſtärcke unſern. Glauben
durch deinen Zeiligen
Geiſt und hilff uns zum
ewigen Leben Amen.

Eine andere Epiſtel und
Evangelium auf dieſen Sonn—

tag, i. Petiiz. v. 20. 21.
Nder Archen Noa wurden we
Dnig, das iſt, acht Seelen behal

ten durchs Waſſer, welches nun

auch uns ſelig machet in der Tauffe,
die durch jenes bedeutet iſt. Nicht
das Abthun des Unflaths am
Fleiſch, ſondern der Bund eines
guten Gewiſſens mit GOtt, durch
die Auferſtehung JEſu Chriſti,
welcher iſt zu der Rechten GzOttes
im Himmel gefahren, und ſiud
ihm unterthan die Engel, und die
Gewaltigen, und die Krafften.

Evangelium von der
TauffeChriſti, Matth. z.v. 1317

u der Zeit kam JEſus ausZoöoauilaa an den Jordan zu

Johanne, daß er ſich von ihm
ſauffen lieſſe. Aber Johannes
wehrete ibm, und ſprach: Jch
bedarn wohl, daß ich von dir
getaumet werde, und du kömmſt

zu mir. JEſus aber antwor
tete und ſprach zu ihm: Laß jetzt
alſo ſeyn, alſo gebuhret uns alle
Gerechtigk.it zu erſullen. Da
ließ ers ihm zu: Und da JEſus
getaufft war, ſtieg er bald her
aus aus dem Waſſer Und ſie-
he, da that ſich der Aimmel auf
uber ihn. Und Johannes ſahe
den Geiſt GOttes gleich als ei
ne Taube herab fahren, und u
ber ihn kommen. Und ſiehe, ei
ne Stimme vom Himmel her
ab ſprach: Diß iſt mein lieber
Sohn,an welchem ich Wohl
gefallen habe.
Epiſtel an dem heil. drey

KonigTage, Eſa. 60. v. 1.226.
HNhHacche dich auf, werde Licht Denn dein Licht kommt,
und die Herrlichkeit dee HErru
gehet auz uber dir. Denu ſiehe,
Finſterniß bedecket das Erdreich,

und
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iud Dunckel die Volcker. Aber
iber dir gehet aufder HErr, und
eiue Herrlichkeit erſcheinet uber
uir. Und dte Hepden werden in
einem Licht wandelu, und die
tonige im Glantz, der uber dir
tufgehet. Hebe deine Augen auf,
iud ſiehe umher, dieſe alle verſam
et kommen zu dir. Deine Sohnt
verden von ferue kom̃en, und dei
e Tochter zur Seiten erzogen
verden. Denn wirſi du deine Luſt
rhen, und ausbrechen, uud dein
)ertz wird ſichwuudern und aus—
reiten, wann ſich die Meuge am
Neer zu dir bekehret, und die
Nacht der Heyden zu dir kommt
deü die Menge der Cameele wird
lch bedecken, die Lauffer aus Mi
ian und Epha, die werden ans
zaba alle konen, Gold und Wey
auch. bringen, und des HErrn
ob verkundigen.

tizvangelium Matth.

V. 12212.
 JEſus gebohren war

zu Bethlehem im Jud:
hen Lande, zur Zeit des Ko
iges Herodis, ſiehe da kamen
ſe Weiſen aus Morgenlande
en Jeruſalem und ſprachen
ßo iſt der neugebohrne Koni

»r Juden? Wir haben ſeine
tern geſehen inn Morgenlan

und ſind kommen ihn anzu

ten. Da das der Konig He
des borete, erſchrack er, un
it ihm das aantze Jeruſalem
nd ließ verſammlen alle Ho

Und ſie ſagten ihn: Zu Beth—
lehem im Juoiſchen Lande.

Denn alſo ſtehet geſchrieben
durch den Prepheten: Und du
Bethlehem im Judiſchen Lan—

en biſt mit nichten die kleine—

e unter den Furſten Juda,
enn aus dir ſoll mir kommen
er Hertzog, der uber mein

Volck Jſrael em HErr ſey—
Da berieff Herodes die Wei—
en heimlich, und lernet mit
Fleiß von ihnen, wenn der
Stern erſchienen ware, und
weiſete ſie gen Bethlehem, und
prach: Ziehet hin, und for—
chet fleißig. nach dem Kmd
ein, und wenn ihrs findet, ſo
aget mirs wieder, daß ich auch
omme und es anbethe. Als
ie nun den Konig gehoret hat.
en, zogen ſie hin, und ſiehe, der

Stern, den ſie im Morgenkana
de geſehen hatten, gieng vor ih
nen her, biß daß er kam, und
ſtund oben uber, da das Kind—

ein war. Da ſie den Etern ſa
hen, wurden ſie hoch erfrent,
ind giengen in das Haus, und
funden das Kindlein mit Ma—
ria, ſeiner Mutter, und fielen
nieder, und betheten es an, unv

thaten ihre Schatze auf, und
ſchencketen ihm Gold, Wen

rauch und Myrrhen. Und
GOtt befahl ihnen imTranm,

prieſter und Schrifftgelehr- daß ſie ſich nicht ſolten wieder
n unter dem Volck, und er- zu Herodes lencken. Und zo—
rſchete von ihnen, wo Chri- gen durch einen andern Weg
is ſolte gebohren werden? wicrder in ihr Land.

B Gebet
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FAERR GOtt himn
—liſcher Vater, der d
dein liebes Wort d
rechten Stern, der d
Rindlein JWſus zeigt
uns laſſen leuchten, w
bitten dich, gieb deine
Heiligen Geiſt in unſe
Hertzen daß wir ja ſo
ches Licht cunehmen u
ſeeliglich brauchen da
wir wie die Weiſen ſo
chem Stern nachzieher
keine Muhe und Gefah
uns laſſen ſchrecken ſor
dern mit gantzem Jertze
uns an deinen Sohn
Chriſtum JMſum, al
den eintzigen Heylan
halten, unſer Zeitliche
auch darzu anwenden
daß deine arme Chriſtei
heit dadurch gebeſſert
und deinem Sohn Chri
ſto JEſu gedienet werde
Amen.
Kpiſtel am J. Sonntage

nach der Heil. drey Konige,
Rom. am 12-. v. 12-6.

cCh ermahne eunch, liebenJwvruder, durch die Barmher
kigkeit GOttes, daß ihr eure Lei
ber begebet;um Opffer, das da le
bent ig, heilig und GOtt wohlge
fallig ſey, welches ſey euer ver—
nunfftiger Gottesdienſi. Und ſiel—
let euch nicht dieſer Welt gleich,
tſondern veraudetrt euch durch
v erneuernug eures Sinues, auf
daß ihr pruſen mogtt, welches da

iſey der gute, der wohlgefallige,
und vollkommene GOttes Wille.iDenn ich ſage durch die Gnade, die

u mir gegeben iſt, jedermann unter
euch, daß niemand weiter von ihm
halte, denn ſichs gebuhret zu hal
ten, ſondern daß er von ihm maſ
ſiglich halte, ein jeglicher, nach
dem GOtt ausaetheilet hat das
Maaß des Glaubens. Denu glei—
cher Weiſe, als wir in einem Leibe
viel Glieder haben, aber alle Glie—
der nicht einerley Geichaffte ha
en; Alſo ſind wir viele ein Leib
n Chriſto, aber unter einander iſt
iner des andernGlied. Und haben
nancherley Gaben, nach der Gna
e, die uns gegeben iſt.

Evaugelium Luca am 2.

v. 4222 52.
 INd feine Eltern giengen
 alle Jahr gen Jeruſalem
uf das Oſter. Feſt. Und da

JEſus zwolff Jahr alt war,
engen ſie hinauf gen Jeruſa
m, nuch Gewohnheit des Fe
es. Und da die Tage vollen
et waren, und ſie wieder zu
auſe giengen, blieb das Kind
Eſus zu Jeruſalem, und ſeine
ltern wuſtens nicht, ſie mey
ten aber, er ware unter den
efehrten, und kamen eine

agreiſe,und ſuchten ihn unter
n Gefreundten und Bekand
n. Und daſie ihn nicht fun
n, giengen ſie wiederum gen
rufalem, und ſuchten ihn.
des begab ſich, nach dreyen
aen funden ſie ihn im Tem
ſitzen mitten unter den Leh
n, daß er ihnen zuhorete,
d ſier fragete. Und alle, die

ihm
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ihm zuhoreten, verwunderten
ſich ſeines Verſtandes und ſei—

ner Antwort. Und daſie ihn
ſahen entſatzten ſie ſich, und
ſeine Mutter ſprach zu ihm:
Mein Sohn, warum haſt du
uns das gethan? Siehe dein
Vater und ich haben dich mit
Schmertzen geſucht. Und er
ſprach zu ihnen: Was iſts, daß
ihr mich geſucht habt: Wiſſet
ihr nicht, daß ich ſeyn muß in
dea, das meines Vaters iſt?Und ſie verſtunden das Wort
nicht, das er mit ihnen redete.
Und ergieng mit ihnen hinab,
und kam gen Nazareth, und
war ihnen unterthan. Und
ſeine Mutter behielt alle dieſe
Worte in ihrem Hertzen. Und

JEſus nahm zu an Weisheit,
Alter und Gnade, bey GOtt
und den Menſchen.

Gebet.
Nerr GOtt himmli

d ſcher Vater, wir dan
cken dir vor deine Gnade,
daß du zur ſeligen Tauff
und zum rechten Erkänt
niß deines göttlichen
Worts und Willens uns
haſt laſſen kommen und
bitten dich, gieb deinen
neiligen Geiſt in unſere
ertzen daß wir unsdeines Worts vbefteißi
gen, es nicht veriäumen
und verachten, ſondern
wohl mercken und es in
uns die rechte Frucht
haffe daß wir in deinem

Willen leben, in Glauben
und Furcht GOttes zu—
nehmen und wachſen
und endlich ſtliglich in
demem Worte ſterben—
und ewig ſelig werden, A.

Epiſtel am ll. Sonntage
nach der Heil. drey Konige,

Rom. 12. v. 62516.
Jeben Bruder, wir haben matne

vcherley Gaben nach det Gnade,
die uns gegeben iſt. Hat jemand
Weiſſagung, ſo ſey ſie dein Glau—

ben ahnlich. Hat jemand ein
Amt, ſo warte er des Amts. Leh
ret jemaund, ſo parte er der Lebre.
Ermahnet jemand, ſowarte er des
Ermahnens. Giebt jemand, ſo
gebe er einfaltig. Regieret jemand,
jo ſty er ſorgfaltig. Ubet jemaud
Barmertzigkeit, ſo thue ers mit
Luſt. Die Liebe ſey nicht falſch.
Haſſet das Arge, hanget dem Gue
ten an. Die bruderliche Liebe un
ter einander ſey hertzlich. Ciner
komme den andern mit Ehrerbite
tung zuvor. Seyd nicht trage-
was ihr thun iolt. Seyd bruuſtig
im Geiſte. Schicket euch in die
Zeit. Send frolich in Hoffnung,
gedultig in Trubſal. Haltet en
am Gebete. Nehmet euch der
Heiligen Rothdurfft au. Herber—
aet gerne Gegnet, die euch ver—
folgen. Seguet und fluchet nicht.

Freuet euch mit den Frolichen,
und weinet mit den Weinenden.
Habt einerley Sinn unter einane
der. Trachtet nicht nach nohen
Dingen, ſondern haltet euch her
unter zu den Niedrigen.
Evangelium Joh. am 2.

v.122 tt.
 INd am dritten Taae ward
v eine Hochzeit zu Cana in

Va Gali
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Galtua und die Mutter JE
ſunwar da. JEéſus aber un
ſeme Juuger wurden auch au
die Hochzeit geladen. Und d
es am Weſn gcerach, ſprich
die Mitter iChrzuihm: Ei
baben nicht Wain JEſu
ſpricht zu ihr: Weib was ha
ich iit dir zu ſchaffen? Mein
Stunde iſt noch uicht kommen

Seine Mutter ſpricht zu den
Dienern: Was er euch ſaget
das thut. Es waren aber allda
ſechs ſteinerne Waſſer-Krug
geſetzt nach der Weiſe, der
Judiſchen Reiniqung, und
gienge je in einen zwey oder
drey Maas. JEſus ſpricht zu
ihnen: Fullet die Waſſer-Kru
ge mit Waſſer. Und ſie fulleten
ſie bis oben an, und er ſpricht zu
ihnen: Schopffet nun, und
bringets dem Speiſemeiſter.
Und ſie brachtens. Als aber
der Speiſemerſter koſtet den
Wein, der Waſſer geweſen
war, und wuſte nicht von wan
nen er kam, die D.ener aber
wuſtens, die das Waſſer ge—
ſchöpffet hatten, ruffet der
Speiſemeiſter den Brauti—
agam, undſpricht zn ihm: Je
derman giebt zum erſten guten
Wein und wenn ſie truncken.
worden ſind, alsdeñ den gerin—
aen, du haſt den guten Wem
bisher behalten. Das iſt das

lichkeit. Und ſeme Junger
glaubeten an ihn.

Gebet.
GErr GEGOtt himmli—

c ſcher Vater wir dan
cken dir, daß du uns deine
Gnade gegeben, und in
den heiligen Eheſtand
kommen laſſen und da
durch für Sunden behu—
tet haſt, und bitten dich
gib demengzeiligen Geiſt,
der uns alſo drinnen leite
und führe daß wir mit
unſerm Ehegemahl einig
ſeyn,keine Urſach zu Wie
derwillen und Jorn ge
ben, ſoindern ein freund
ichesgpttſeliges Leben

führen mögen auf daß,
ob. gleich Anfechtungen
nicht aunen bleiben, wur

dennoch immerdar deine
gnädige 5ülff und Segen
pühren unſere Kindlein
nach deinem Willen erzie
»en und in aller Gottſe
igkeit unter einander le
en. und endlich durch
einen Sohn Chriſtum

Eſum, ewig ſelig weren Amen.

Epiſtel am Ul. Sonntage
nach der H.drey Kouige, Rom.

am 12. v. 16-21.
C(aaltet euch nicht ſelbſt fur klug.

Vergeltet niemand Boſes miterſte Zeichen das JElus that,
gel hehen zu Caua in Galtlaa,
und offenbahrete ſeine Herr

oſen. Fleißiget euch der Erbar
keit gegen jederman. Jſts muglich,
ſo viel au euch iſt, ſo habt mit allen

Men
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Menſchen Friede Rachet euch ſel.
ber nicht, meine Liebſien, ſonder!
gebet Raum dem Zorne Göottes,
denn es ſtehet geſchrieben: Die
Rache iſt mein, ich will vergelten,
ſpricht der HErr. So nun detuen
Feind hungert, ſo ſpeiſe ihn, dur—
ſtet ihn, ſotraucke ihn. Wermdu
dastbuſt, ſo wirſt du feurige Koh
len auf ſein Hanpt ſammlen. Laß
dich nieht das Boſe uberwinden,
ſondern uberwinde das Boſe mit
Gutem.
Evangelium Matth. am

8 v.12213.
gAler aber vom Berge
5 Volcks nach. Und ſiehe, einherab greng, folgete chm

Auſſatziger kam und betete ihn
an und ſprach: HErr, ſo du
wilt, kanſt dn mich wohl reini
gen. Und JEſus ſtrecket ſeine
Hand ans ruhret ihn an, und
ſpra h: Jch wills thun ſey ge
remiget: Und alsbald ward er

von ſeinem Auſſatz rein. Und
JEſus ſprach zu ihm: Siehe
zu, ſags niemand, ſondern gehe

hin und zeige dich den Prie—
ſtern, und opffere die Gabe, die

Moſes befohlen hat, zu einem
Zeugniß uber ſie. Da aber JE
ſus eingitng, zu Capernaum,
trat em Hauptmann zu ihm,
der bat ihn und ſprach: HErr,
mein Kuecht liegt zu Hauſe,
und iſt gichtbruchtia, und hat
groſſe Quaal. JEſus ſprach
zu ihm: Jch will kommen und
ihn geſund machen. Der
Hauptmann antwortete und
ſrach: HErr ich bin nicht

21

verth daß du unter mnein Dach

geheſt ondern ſprich nur ein
Zort, vwird mem Kue hige—

und. Deñ urhh binein Menſch,
durzu der Obr gkeit unter—
van, und habe unnter wir
Jriegs-Kuechte, noch wenn ich
zage zu emem: Eehe hin, ſoge—

heter; nud zum andern: Koin
her, fo lornmt er; und zu mei—
nem Knechte: Thue das, ſo thut

ers. Da das JSſus horett,
»erwunderte er ſich und ſprach
udenen, die ihm nachſolgeten:
Warlich, ich age euch, ſolchen
Glauben habe ich in Jſtael
nicht funden. Aber ich ſage
ſeuch; Biel werden kommen
vommMoraen und vom Abend,
und mit Abraham und Jſaac,
und Jacob im Himmelreich
ſiten. Aber die Kinder des
Reichs werden ausgeſtoſſen in

die Finſterniß hinaus, du wird
ſeynHenlen und Zahnklappen.

lad JEſus ſyrach zu dem
Hauptmann: Gehe hin, dir ge—
chehe, wie du gegläubet haſt.

Und ſein Knecht ward gejund
u derſelbigen Stuunde.

Gebet.
Err GOtt him̃liſcher
JVater der du aus

Z derucher

Barmhertzigkeit, uns dei
nen Sohn gegeben und
vor uns Menſch werden,
und am Creutz haſt ſter—
ben laſſen, gieb demen
Zeiligen Geiſt in unſere

B 3 Her—
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erten, Laß wir all unſer ialſo, daß auch das Schifflein
Vertrauen auf ihn ſetzen, imit Welten bedecket ward,
un:d dureh ihn Vergebung lund er ſchlieff. Und die Jun—
Uitirrer Sunde, und ewu-ger traten zuihm und weckten
ges Kebenzja ſo veſt gläu. lihn auſ, und ſprachen: HErr,

22

beoyr/ als der auptmann.
hie alclubet er werde ſei
tiem krancken Knecht mit
enem Wort helffen. Wir
hahen je ſein Wort: Wer
an mich alaubet ſolt den
Tod nicht ſehen ewiglich.
Gieb nun lirber Vater im
Himmel daß wir mit un
zZweiflichen Zertzen glau—
ben, und an unſerm letz
ten Ende veſt dabey blei
ben Amen.
¡‘trò  $4—
Epiſtel am 1v. Sonntage

nach der H. drey Konige, Rom.

am 13. v. 82210.

—Suander liebet. Denn wer den an—
dern liebet, der hat das Gefetz er
fullet. Denn das da geſaget iſt:
Du ſolt nicht ehebrechen, du ſolt
nicht todten, du ſolt nicht ſtehlen,
du ſolt nicht falſch Zeugniß reden,
dich ſoll nicht geluſen, undſo ein
ander Gebot mehr iſt, das wird in
dieſem Wort verfaſſet: Du ſolt
deinen Nachſien lieben als dich
ſelbſt. Die Liebe thut dem Nach
ſien nichts Boſes. So iſt nun die
Liebe des Geſetzes Erfüllung.

Evangelium Matth. am
2. v 232227

»nd er trat in das Schiff,
Li und ſeine Junger folgten

ihm. Und ſiehe da rhnh ſich
ein groß Ungeſtum im Meer,

hilff uns, wir verderben. Da
agte er zu ihnen: Jhr Klein—
zlaubigen warum ſeyd ihr ſo—
furchtſam? Und ſtuad auf,
ind bedrauete den Wind und

das Meer, da ward es aantz
ſtile. Die Menſchen aber
verwunderten ſich und ſpra—
chen? Was iſt das vor ein
Mann, daß ihm Wind und
Merr gehorſam iſt?

Gebet.
SErr GOtt himmli
 ſcher Vater der du

aus väterlichem und gu
ten Kath uns deine Kin
der hie auf Erden, unter

das Creutz ſtelleſt und al
lerley Ungewitter läſſeſr
über uns kommen der
Sünde damit zu wehren/
und uns im Glauben/
Hoffnung und Gebet zu
uben, wir bitten dich du
wolleſt dich unſer erbar
men, unſer Gebet in aller
Aufechtung und VNoth
hören und gnädige Zülf—
fe ſchaffen, auf daß wiv
deine Gnade und väter—
lichen Beyſtand erken—
nen und dich mit allen
deinen Zeiligen in Ewig
keit loben und preiſen, der
du mit deinem Sohn uno

Hti
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Zeiligen Geiſt, allein der
ewige, allmächtige Grt
biſt, Amen.

Epiſtel am V. Sonntage
nach derH. drey Konige, Col.

ſani 3. v. 122217GD niehet nun an, gls die Aus
erwehlten GDttes, Heiligen

und Geliebten, hertzliches Erbar—
men, Freundlichkeit, Demuth,
Saufftmuth, Gedult. Und ver—
trage einer den andern, und verge
bet euch unter einander, ſo jemand
Klage hat wider den andern, gleich
wie Chriſtus euch vergeben hat, al
ſo auch ihr. Uber alles aber ziehet
cin die Liebe, die da iſt das Band

der Vollkonimenheit. Und der
Friede GOttes regiere in euren
Hertzeln, zu welchem ihr auch be
ruffen ſeyd in einem Leibe, und ſeyd
danckbar Laſſet das Wort Chriſ
unter euch reichlich wohnen in al—
ler Weisheit. Lehret und vermah—
net euch ſelber mit Pſalmen und
Lob-Geſangen und geiſtlichet
lieblichen Liedern, und ſinget den
HErrn in eurem Hernen. Und al
les was ihr thut mit Worten oder
mit Wercken, das thut alles in dem
Nahmen des HErrn JEſu, und
dancket GOTL und dem Vate
durch ihn.

Evangelium Matth.an
13. v. 242 30.

GSEr HErr JEſus leget
—ihnen ein ander Gleich
niß fur, und ſprach: Das Him
melreich iſt gleich einem Men
ſchen, der guten Saameu an
ſtinen Acker ſatte. Da abe
die Leute ſchlieffen, kam ſein
Feind und ſaete Unkraut zwi
ſchen den Weitzen, und gien

davon. Da nun das Krau

vuchs und Frucht brachte, da
ind ſuh auch das Unkraut

Da traten die Knechte zu dem
Haus-Vater und ſprachen:
Zerr haſt du nicht guten Saa—
ien auf demen Acker geſaet?

Woher hat er denn das Un—
raut: Er ſprach zu ihnen:
Das hat der Feind gethan.
Da ſprachen dieKuechte: Wilt
u denn, daß wir hingehen, und
ausgetten?Er ſprach: Nem,
uf daß ihr nicht zugleich den

Weitzen mit ausrauffet, ſo
hr das Unkraut ausgettet.
aſſet beydes mit einander
vachſen, bis zu der Erndte,
und um der Erndte Zeit will
ch zu den Schnittern ſagen?

Sammlet zuvor das Unkraut
ind bindet esin Bundlem, daß

nan es verbrenne, aber den
Weitzen ſammlet mir in mei
ne Scheuren.

Gebet.

94
(JErr GOtt himmli

ſcher Vater, wir dan
cken dir,daß du den guten
Saamen, dem heiliges
Wort, in unſere Hertzen
haſt ausgeſäet, und bitten
dich, du wolleſt durch dei
nen geiligen Geifſt ſol
chen Saamen in uns laſ—
ſen lebendig werden und
Frucht bringen und für
dem boſen Feind uns be
hüten daß der nicht Un
kraut mit einſäet. Behüte
uns für Sicherheit und

B 4 erhal—
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erhalte uns in deiner
ZSurcht, und hulff in aller
Anfechtung, daß wir e—
wig ſelig werden, Amen.

Epiſtel am Vl.Sonntage
nach der Heil. drey Konige,

2. Petriam 1. v. 162521.
EJeben Brůuder, wir haben nicht

den klugen Fabeln geſolget da
wir euch kund gethan haben die
Kraft und Zukunffiunſers HErrn
AEſu Chrißi Sondern wir habenfeine Herilichkeit ſelber geſehen, da

er empfieng vvn GOtt dem Vater
Ehre und Preiß durch eine Stiſ̃e,
die zu ihm geſchah, von der aroſſen
Herrlidhkeit dermaſſen: Dis iſt
mein lieber Sohn, an dem ich
Wohlgefallen habe. Und dieſe
Stimme haben wir aehoret, vom
Himmel bracht, da wir mit ihm
waren auf dem heiligen Berge.
Wir haben ein veſtes Propheti—
jiches Wort, und ihr thut wohl, daß
ihr daraufachtet, als auf ein Licht,
das da ſcheinet in einem dunckeln
Ort, bis der Teg anbreche, nud
der Morgenſtern aufgehe in euren
Hertzen. Und das ſolt ihr fur das
erſte wiſſen, daß keine Weiſſagung
in der Schrifft geſchicht aus eige—
ner Auslegung. Denn es iſt noch
nie keine Weiſſagung aus menſch
lichen Willen herfur bracht, ſon—
dern dieheiligen Manner GOttes
haben geredt, getrieben von dem
Heiligen Geiſt.
Evangelium Matth. am

am 17. n.122 9.
1 Nd nach ſechs Tagen nahm

 JEſus zu ſich Petrum undT

Jacobum, und Johannem ſei:
nen Bruder, und fuhrete ſie
beyſeits auf einen hohen Berg,
und ward verklaret fur ihnen.

Und ſein Augeſichte leuchtete
wie die Evune, und ſeme Klei—
der wurden weiß als ein Licht.
Und ſiehe da erſchitnen ihnen
Moſes und Elias, die redeten
mit ihm, Petrus aber antwor
tete, und ſprach zn JESU:
LErr, hie iſt gut ſeyn, wilt du,
ſo wollen wir drey Hutten
machen dir eine, Moſi eine,
und Ela eie. Da er noch alſo
redete, ſiehe, da uberſchattete
ſie eine lichte Wolcke. Und ſie

he eine Stimie aus der Wol—
cken ſprach: Diß iſt mein lieber
Sohn, an welchem ich Wohl—
gefallen habe, den ſolt ihr ho—
ren. Da das die Junger hore—
ten,fielen ſie auf ihrolngelichte,

und erſchracken ſehr. JEſus
aber trat zu ihnen ruhret fie
an, und ſprach: Stehet anf,
und ſurchtet euch nicht. Da ſie
aber ihre Augen aufhuben, ſa
hen ſie niemand, denn JEſum
alleine. Und da ſie vom Berge
herab giengen, gebot ihnen
JEſus, und ſprach: Jhr ſolt
diß Gzeſicht niemand ſagen, biß
des Meunſchen Sohn von den

Todten auferſtanden iſt.
Gebet.

N Llmächtiger GGTT.
und VPater, wir dan
cken dir je billig, daß du
deinen Sohn mit eigener
Stim̃ie von Himel herab
verkläret, und uns zu er—
kennen gegeben haſt daß
wir in ihm allein dir

wohlt
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wohigefällig ſeyn könen
und bitten dich von Zer
tzen regiere uns durch
deinen eiligen Geiſt, daß
wir deunſelben demen
Ezohn fieinia hören ſein
Wort und S imme im
Glauben annehmen und
alſo hernach mit Moſe,
Elia und allen Heiligen
bey ihm in ewiger Freud
und Seligkeit leben mö—
gen Amene

Epiſtel am Sonntade
Septuageſima, Cor. 9. v. 24.

bis 10. e. v.
»aſſet ihr nicht, dan die, ſo inWrn Schrancken lauffen, die

lauffen alle, aber einer erlange
das Kleinod. Lauffet nun alſo, daſ
ihr es ergreiffet. Ein jeglicher a
ber, der da kampfet, enthalt ſick
alles Dinges. Jene alſo, daß ſie
eine veraangliche Crone empfa
hen, wir aber eine unvergaugliche
Ich lauffe aber alſo, nicht als aufv
nngewiſſe. Jch ſechte alſp, nieh
als der in die Lufft ſtreichet, ſon
dern ich betaube meinen Leib, und
zahme ihn, daß ich nicht den an

dern predige, und ſelbſt verwerff
lich werde.

Jch will euch aber, lieben Bru
der, nicht verhalten, daß unſer
Vater ſind alle unter den Woicke
geweſen, und ſind alle durchs Mee

gegangen, und find alle unter Mo
fen getaufft mit der Woicken un
mit dem Meer. Und haben all
einerley geinliche Speiſe geſſen
und haben alle einerley geiſtliche
Trauck getruncren. Sie truncke
aber von dem geiſtlichen Fels, de
mit folgete, welcher war Chriſtu

ber an ihr vielen hatte GOtt kei—
n Wehluefallen, denn ſie ſind
edergeſchlagen in der Wuſten.

vangelium Liſatth 260.
viz16.

Jas Huimmelreich iſt gleichaumn

TMeruen aurg eng, Arbei—?e nem Hans Vater, der

r zu miethen in ſeinen Wein—

erg. Und da er mit den Ar—
eitern eins ward um eimen
»roſchen zum Tage-Lohn
indte er ſie in ſeinen Wem
erg. Und gieng aus um die
ritte Stunde, und ſahe andere
n dem Marckte mußig ſtehen,
ad ſprach zu ihnen: Gehet ihr
uch hin in den Wemberag, ich
uill euch geben was recht iſt,
nd ſie giengen hin. Abermahl
ieng er aus um die ſechſte und

eundteSturde,und that gleich

lſo. Um die e lfſte Stunde
ber gieng er ans, und fand an—
ere mußig ſtehen, und er ſprach

uhnen;: Was ſtehet ibr bie
en gantzen Tag mußig? Sie

prachen zu ihm: Es hat uns
nemand gedenget. Er ſprach
uhnen; Gehet ihr auch hin in

den Wembera, und was recht
eyn wird, ſoll euch werden. Da
es nun Abend ward, ſprach der
Herr des Weinberges zu ſei—
nem Schaffner: Ruffe den Ar—
beitern, und gieb ihnen den
Lohn, und hebe an von dem
letzten, bis zu dem Erſten. Oa
kamen die ſo um die eilffte
Stunde gedinget waren, und

B5 tin
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empfeeng ein jeglicher ſeinen
Groſchen. Da aber die Erſten
kanten meyueten ſie,ſie wurden

mehr empfangen, und ſie em—
pfiengen auch ein jeglicher ſei—
neu viroſchen. Und daſie den
empfieugen, murreten ſie weder

den Haus-Vater und ſprachen:
Dieſe Letzten haben nur eme
Stunde gcearbeitet, uad du haſt
ſie uns gleich gemacht, die wir

des Tages Laſt undHitze getra
gen haben Er antwortet aber,
und ſagte zu einem unter ihnen:

MernFrennd,nich thue dir nicht
unrecht, biſt du nicht mit mir
eins worden um einen Gro—
ſchen? Nimm was demiſt, und
gehe hin. Ich will aber dieſen
letzten geben, gleich wie dir O

der habe ich nicht Macht zu
tdun was ich will mit dem,
Memen? Sieheſt du darum ſo
ſcheel, daß ich ſo gutig bin? Al—
ſo werden dieLetztendieErſten,

und die Erſten die Letzten ſeyn.
Denn viel ſind beruffen, aber
wenig ſind auserwehlet.

Gebet—

Err (GGGtt himmliJ— dein
ſcher Vater der du

uns in den Weingarten
heruffen haſt, wir bitten
dich, gieb deinen heiligen
Geiſt in unſere Hertzen,
dati wir in ſolchem Wein
berg treulich arbeiten, für
GSGunden und allem Aer—
gerniß uns hüten, und

deines Worts und Wil—z,
lens uns befleißigen und
alle Zoffnung allein auf
deine Gnade ſo du uns
durch deinen Sohn Chri—
ſtum JEſum, reichlich er
zeiget haſt, ſetzen und alſo
kwig ſelig werden, Amen.

Epiſtel am Soñtage Se
xageſima, 2. Cor. 11. u. 12. Cap.

CTyHr vertraget gerne die NarJren, dieweil ihr klug ſeyd. Jhr
vertraget, ſo euch jemand zu Knech
ten macht, ſo euch jemand ſchindet,
ſo euch jemand ninmet, ſo euch
temand trotzet, ſo euch jemand ins
Angeſicht ſtreichet. Das ſage ich;
iach der Unehre, als waren wir!
ſchwach worden. Worauf nunje-

mand kuhne iſt, cich rede in Thor
heit,) darauf bin ich auch kuhue.
Gie ſind Hebraer, ich auch, ſie ſind
Jſraeliter, ich auch, ſie ſind Abra
hams Saame, ich auch. Sie ſiud
Diener Chriſti, ich rede thorlich, ich
bin wohl niehr. Jch habe mehr ge
arbeitet. Jch habe mehr Schlage
erlitten. Jch bin offters gefangen,
offt in Todes-Nothen gaweſt. Von
den Juden hahe ich funff mahl em
pfangkn viertzig Streiche weniger
eins. Jch bin dreymahl geſtaupet,
einmabl geſteiniget, dreymahl habe
ich Schiffbruch erlitten, Tag und
Nacht habe ich zubracht in derCief—
je des Meers. Ach habe offt gerei
ſet. Jch bin in Fanrlich feit gewe—
ſen zu Waſſer, in Fahrlichkeit un
ter den Mordern, in Fahrlichkeit
unter den Juden, in Fahrlichkeit
unter den Henden, in Fahrlichkeit
in den Stadten, in Fahrlichkeit in
der Wuſten, in Fahrlichkeit auf
dem Meer, iu Fahrlichkeit unter
den falſchen Brudern. Jn Muhe
und Arbeit, in viel Wachen, in

Hun
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Hunger und Durſt, in viel Faſten, lich des Satans Cugel, der mich
in Froſt und Bloſſe. Ohn was ſichmit Fauſten ſchlage, auf daß ich
ſonſt zutragetmemlich, daß ich tag
lich werde angelaufſen, und trage
Sorge fuür alle Gemeinen. Wer iſt
ſchwach, und ich merde nicht
ſchwach? Wer wird geargert, und
ich brenne uicht? So ich mich
ruhmen ſoll, will ich mich meiner
Schwachheit ruhmen. GOtt und
der Vater unſers HErru JEfu
Cyhriſti, welchrr ſey gelobet in E—
wigkeit, weiß, daß ich nicht luge
Zu Damaſro der Landpfleger des
Konigs Areta, verwahrete die
Stadt der Damaſrer, und wolte
mich greiffen, und ich ward in ei
nem Korbe zum Feuſter aus durch
die Mauer niedergelaſſen, und eut
rann aus ſeinen Handeun. Es iſt
mir ja das Ruhmen nichts nutze
doch will ich kom̃en aufdie Geſicht
und Offenbahrung des HErrn
Ich kenne einen Menſchen in Chri
ſio vor vierzehen Jahren, (iſt er ir
dem Leibe geweſen, ſo weiß ich
nicht, oder iſt er auſſer dem Leib
geweſen, ſo weiß iche auch nicht
GOtt weiß es)derſelbige ward ent
zuckt bis in den dritten Himme
Und ich kenne denſelbigen Mer
ſchen, (ob er in dem Leibe oder au
ſer dem keibe geweſen iſt, weiß i
nicht, GOtt weiß es,) er ward eu
zuckt in das Paradeiß, und horet
unausſprechliche Worte, welchl
Jein Menſch ſagen kan. Davon wi
ich mich ruhmen, von min ſelber
ber will ich mich nichts ruhmen o
ne meiner Schwachheit. Und ſo i
mich ruhnien wolte, thate ich da
uun unicht thorlich, denn ichwol
die Wahrheit ſagen. Jch euthal
mich aber deß, auf daß nicht
mand mich hoher achte, denn er a
mir ſiehet, vber von mir horet: Uu
auf daß ich mich nicht der hoh

.Offenbahrnna uberhebe, iſi mir g
geben ein Pfabl ins Fleiſch, nem

Jmich nicht uüberhebe. Dafur ich
eymahl den HErrn geflehet ha—
daß er von nur wiche, und er hat
mir geſagt: Laß dir au metner

nade genugen, denn meine Krafft
in den Schwachen machtig.

arum will ich mich am allerlieb—
n ruhmen mei ier Schwachheit,
fdaß die Krafft Chriſti bey mit

ohne.

Evangelium Luc. am 8;
V.4.22 15.

 Anun viel Volcks bey einun

Didten zu dem HErrn JEſuander war, und aus den

leten, ſprach er durch rin
Gleichniß: Es gieng ein Säe—
nann aus zu ſaen ſemen Saa
ien, und indem er ſaetſtelet
ches an den Wea, und ward
ertreten, und die Poözel unter
em Himmel fraſſens auf. Und
tliches ſiel auf den Felß, und
aes aufaieng, verdorret es
arum, daß es nicht Safft hat
e. Und etliches fiel mitten un
er die Dornen, und die Dor—

nen giengen mit auf, und er—
ſticktens. Und etliches ſiet auf
ein gut Land, unv es gieng auf,
und trug hundeutfaltige Frucht.

Daer das ſagte, rieff er: Wer
Ohren hat zu horen, der hore.
Es fragten ihn aber ſeine Jun
ger, und ſprachen: was dieſe
Gleichniß ware? Er aber
ſprach: Euch iſt geaeben zu wiſ
ſen das Gebeimniß des Reichs
GOttes, den andern aber in
Gleichnuffen, daß ſie es nicht ſen

hen
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hen, ob ſie es ſchon ſeben, nud
nicht verſtehen, ob ſie es ſchon
horen Das iſt aber das Gleich—
niß: Der Saame iſt das Wort
GOttes. Die aber an dem
Wege ſind, das ſind die es ho—
ren, darnach kommt derTeuffel
und nimmt das Wort von ih—
ren Hertzen, auf daß ſie nicht
gla iben und ſelig werden Die

aber auf dem Felß, ſind die,
wenn ſie es horen, nehmien ſie
das Wort mit Freuden an, und
die haben wicht Wurtzel eine
Zeitlang alauben ſie, aber zur
Zeit der Anfechtung fallen ſie
abe. Das aber unter die Dor
nen fiel, ſind die, ſo es horen,
und gehen hin unter den Sor—

gen, Reichthum und Wolluſt
dieſes Lebens, m d erſtickens
und bringen keine Fruchi. Das
abter aufdem guten Lande ſind
die das Wort horen und be—
halten in einem feinen guten
Hertzen, und bringen Frucht in

Gedult.
Gebet.

GSErr Gott hinmli
L Vſcher Vater, wir dan
cken dir, daß du dein liebes
Wort durch deinenSohn,
Chriſtum JWſum, unteruns haſt ausgeſaet und
bitten dich, du wolleſt
durch deinen Heiligen
Seiſ. unſere Hertzen der—
maſſen zubereiten, daß
wir ſolches Wort hören
jnd uneinem feinem gu

ten Zertzen behalten und
in Gedult Frucht bringen,
daß wir der Sünde nicht!
nachhangen,ſie durch dei!
ne zulffe dämpffen und
in allerley Verfolgung.
deiner Gnade und ewingen Zülffe uns gewißtrö
ſten hoffen, und ſeelig
werden, Amen.

Epiſtel am Sonntage
Qvinqvageſima, 1. Cor. 13.

v. 12213.
HDEun ich mit Meuſchen und

mit Engel-Zungeuredete,durte der Liebe nicht, ſo ware

ich ein thorend Ertz, vder eine klin
gende Schelle. Und wenn ich weiſ
ſagen konte, und wußte alle Ge—
heinmiß, und alle Erkanntniß, und
hatte allen Glauben, alſo daß ich
Berge verſetzte, und hatte der Lie
be nicht, ſo ware ich nichts. Und
wenn ich alle meine Haabe den
Armen gabe, uund lieſſe meinen
Leib brennen, und hatte der Liebe
nicht, ſo ware mirs nichts nutze.
Die Liebe iſt langmuthig und
freundlich, die Liebe eyfert nicht,
ojeLiebe treibet nichtMuthwillen,
ſie blehet ſich nicht, ſie ſtellet ſich
nicht ungeberdig, ſie ſuchet nicht
das Jhre, ſie laſſet ſich nicht erbit
tern, ſie trachtet nicht nach Scha
den, ſie freuet ſich nicht, wenns un
recht zugehet, ſie frenet ſich aber,
wenus recht zugehet. Sie vertragt
alles, ſie glaubet alles, ſie hoffet
alles, ſie duldet alles. Die Liebe
horet nimmer auf, ſo doch die
Weiſſagungen auffhoren werden,
und das Erbkanntniß aufhoren
wird. Denn nunſer Wiſſen iſt
Stuckwerck, und unſer Weiſſagen
iſt Stuckwerck. Wenn aber kom

men
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men wird das Vollkommene, ſo,
wird das Stuckwerck aufhoren.
Da ich ein Kind war, da that ich
wie ein Kind, und war klug wie ein!
Kind, und hatte kindiſche An—
ſchlage. Da ich aber ein Maun
ward, that ich ab was kindiſch war.
Wir ſehen jetzt durch einen Spie

Jetzt erkenne ichs Stuckweiſe, den
aber werde ichs erkennen, gleichwie
ich erkennet bin. Nun aber bleibet
Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe
drey, aber die Liebe iſt die Zroſſe
ſte unter ihnen.

Evangelium Luc. am 18
v. 3122 43.

 JEr HErr AEſus nahmnn

ſprach zu ihnen: Sehet, wir ge—zu ſich die Zwolffe, und

hen hinauf gen Jeruſalem, und
es wird alles vollendet wer—
den, das geſchrieben iſt durch
die Propheten von des Men
ſchen Sohn. Denn er wird u—
berantwortet werden den Hey
den, und er wird verſpottet und
geſchmahet und verſpeyet wer—
den, und ſie werden ihn geiſſeln
und todten, und am dritten
Tage wird er wieder auferſte—
hen. Sie aber vernahmen der
keines und die Rede war ih—
nen verborgen, und wuſten
nicht, was das geſaget war. Es
geſchah aber, da er nahe gen
Jericho kam, ſaß ein Blinder
am Wege und bettelte. Da er
aber horete das Volck, das

gel in einem dunckeln Worte, denn

aber von Augeſicht zu Angeſicht.
8 9

)urchhin gieng, forſchete er
vas das ware? Daverkundig-
en ſie ihm: JEſus von Na

zareth gieng furuber Und er
rieff und ſprach: JESU,du
Sohn Darid, erbarme dich
mem. Die aber vorne an gien—
gen, bedraueten ihn, er ſolte
ſchweigen. Er aber ſhrey viel
mehr: Du Sohn Darid, er—
barme dich mein. JEſus aber
ſtund ſtille, und hicß ihn zu ſich

fuhren. Da ſie ihn aber nahe
bey ihm brachten, fragte er ihn
und ſprach: Was wilt du, daß
ich dir thun ſoll: Er ſprach:
HErr daß ich ſehen moge, und
JEſus ſprach zu ihm: Sey ſe
hend, dein Glaube hat dir ge—
hoiffen. Und alsbald ward er
ſehend, und folaete ihm nach,
und preiſete GOtt und alles
Volck, das ſolches ſahe, lobete

GOtt.
Gebet.

SErr GOtt himmli—
6 ſcher Vater, der du
dem blinden Menſchen,
durch deinen Sohn Chri
ſtum JWEſum, anädiglich
die Augen geoffnet, und
das Licht haſt ſehen laſ—
ſen wir arme Sünder bit
ten dich du wolleſt durch
dein liebes Wort unſere
blinde Hertzen erleuchten
daß wir dich durch Chri
ſtum deinen Sohn der
vor uns am Creutz ge
ſtorben und vor unſere
Sünde bezahlet hat recht
lernen erkennen und in
allen Nothen und An—

fecht
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fechtungen allein auf dei
ne gnädige »hulffe und
Barmheraigkeit ſehen
dieſelbe durch ein gläubi—
ges Gebet ſuchen und al
ſo Troſtund Retreung wi
der den Ceuffel, Sund und
Too finden, und ſelig
werden Amen.

Epiſtelam l.éSonntage in
der Fiſten,2. Cor. 6. v. 122 10.

Wylntnanuntgeblich die Guade GOttes empfa—
het. Denn er ſpricht: Ach habe
dich in der angenehmen Zeit erho
ret, ich habe dir am Tage des Heils
geholffen. Sehet, jetzt iſt die ange
nehme Zeit, jetzt iſt der Tag des
Heyls. Laſſet uns aber niemand
irgend ein Aergerniß geben, auf
dasß unſer Amt nicht verlaſtert
wrede; ſondern in allen Dingen
laſſrt uns beweiſen als die Diener
G; Ottes. An groſſer Gedult, in
Trubſal, in Nothen in Aengſten,
in Schlagen, in Gefanguiſſen, in
Aufruhren, in Arbeit, in Wachen,
in Faſten, in Keuſchheit, in Er—
kanntniß, in Lanqwuth, in Freund—
lichkeit, in dem Heiligen Geiſte, in
ungefarbter Liebe, in dem Wort
der Wahrheit, in der Krafft GOt
tes, durch Waffen der Gerechtig—
keit, durch Ehre und Schande,
durch boſe Gerüehte und gute Ge
ruchte, als die Verfuhrer, und doch
wahrhafftig, als die Unbekannten,
und doch bekauntz, als die Ster
benden, und ſiehe, wir leben, als
die Gezuchtigten, und doch nicht
ertodtet, als die Traurigen, aher

allezeit frolich, als die Armen, a
ber die doch viel reich machen, als

Evangelium Matth.
am 4. v. 12211.

Tward JEſus vomszeiſtDin die Vuſten gefuhret,

auf daß er vom Teuffel ver—
ucht wurde. Und da er vier
zia Tage und viertzig Nachte
jeſaſtet hatte, hungerte ihn.!
Und derVerſucher trat zu ihm/
ind ſprach: Biſt du GOttes
Sohn, ſo ſprich, daß dieſe Stei
ie Brodt werden. Und er ant
vortet, und ſprach: Es ſtehet
geſchrieben, der Menſch lebet
nicht vom Brodt alleiu, ſon
dern von einen jeglichen Wort,!
das durch den Mund GOttes
gehet. Da fuhrete ihn derTeuf-
ſel mit ſich in dit heilige Stadt,
und ſtellete ihn auf die Zinnen
des Tempels, und ſprach zu
ibm: Biſt du GOttes Sohn,
ſo laß dich hinab, denn es ſtehet
geſchrieben: Er wird ſeinen!
Engelu uber dir Beſehl thun,
und ſie werden dich auf den
Handen tragen, auf daß du
deinen Fuß nicht an einen
Stein ſtoſſeſt. Da ſprach JE—
ſus zu ihm: Wiederum ſtehet
auch geſchrieben: Du ſolt
GOtt deinen HErrn nicht

verſuchen. Wiederum fuhrete
ihn der Teuffel mit ſich auf ei
nenſehr hohen Berg, nnd zei
gete ihm alle Reiche der Weit,
und ihre Herrlichkeit und
ſprach zu ihm: Das alles will
ich dir geben, ſo du niederfalleſt

die nichts iune haben, und roch al
les haben.

und mich anbeteſt. Da ſprach

Je
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JEſus zu ihm: Hebe dich weg
von mir Satan, denn es ſtehet
geſchrieben: Du ſolt anbeten
GOtt deinenHErrn und ihm
alleine dienen. Da verließ ihn
derTeuffel, und ſiehe da traten
die Engel zu ihm und dieneten

ihm.
Gebet.

ESErr GOtt himmli—
o Vſcher Vater wir bitten
dich weil der arge Feind
für und für uns nach—
ſchleichet, und wie ein
brüllender Löwe umher
gehet und ſuchet, ob er
uns könte freſſen, du wol—
leſt um deines Sohnes
Chriſti JEſu willen mit
dem Heiligen Geiſt zu uns
ſetzen, und durch dei
Wwort unſere hertzen ſtär
cken, auf daß der Femd
uns nicht obſiege und wir
in deiner Gnade für und
für bleiben und endlich ſe
lig werden Amen.
Epiſtel am IIl. Sonntag

in der Faſten,n. Theſſ.a. v. 128.

HPEiter, lieben Bruder, bitte
wir euch und ermahnen i

deni HErrn JEſu, nachdem ih
von uns empfangen habet, wie ih
vllet wandeln, und GOTT gefa
en, daß ihr immer volliger wer
et. Denn ihr wiſſet, welche Ge
ot wir ch beh

Ehren, micht in der Luſt. Seuche,

wie die Heyden, die von GOtt
nichts wiſſen. Und daß niemand zu

eit greiffe, noch vervortheile ſei—
en Bruder im Handel, denu der

»Err iſt derRacher uber das alles,
ie wir euch zuvor geſagt und be—
uget haben. Denn GOtt hat uus
icht beruffen zur Unreinigleit,
ondern zur Heiligung. Wer nun
erachtet, der verachtet nicht Men

ſchen ſondern GOtt, der ſeinen H.
Geiſt gegeben hat in euch.

Evangelium Matth. am
15. V. 2122 28.

Er HErr JEſus giengnun

—/aus von dannen, und ent
weich in die Geaend Tyri und
Sidon. Und ſiebe, em Cana
naiſches Weib gieng aus der—
ſelben Grantze, und ſchrey ihm

nach und wrach: Ach HErr
du Sohn David erbarme dich
mein, meine Tochter wird vom̃

Teuffel ubel geplaget. Und er
antwortet ihr kein Wort. Da
traten zu ihm ſeime Junger, ba
ten ihn und ſprachen: Laß ſie
doch von dir, denn ſie ſchreyet
uns nach. Er antwortet.aber
und ſprach: Jch bin nicht ge—
ſandt, denn nur zu den verlohr—
nen Schaafen von dem Hauſe

J

HErr hilff mir! Aber er ant—
wortet und-ſprach: Esiſt nicht

eu gege en aben durch fein, daß man den Kindern ihr
en HErrn JEſuni: Denn das iſt Brodt nehme, und werffe es
er Wille GDttes euerhaß ihr meidet dit Hureren nt fur:die Hunde: Sie ſprach: Ja
in jeglicher unter euch wiſſe ſein! Err, abern doch eſſen die. Hund
faß zu brbalten in Heiligung und lein von den Broſamen, die von

ihrer
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ihrer Herren Tiſche ſallen D
antwortet JEſus und ſprach
zu ihr: O Werb, demGlaube
iſt grofß dir geſhehe, wie du
wilt. Und ihre Tochter ward
geſund zu derſelbigen Stunde

Gebet.
GeeErr Gohtt himmli—

J ſherVater-wir bitten
dich, du wolleſt durch dei
nen Heiligen Geiſt, den!
Glauben und Soſfnunch
auf deme Gnade und
Barmhergzigkeit in un—
ſern hertzen veſt und ge
wiß machen, auf daß, ob
wir gleich unſers Gewiſ
ſens Sünde und Unwür—
digkeit halben Urſach ha
ben, uns zu fürchten wir
dennoch an deiner Gnade,
wie das Cananäiſche
Werblein veſt hangen
bleiben, und durch Chri—
ſtum Hülff und Rettung
in allerley Aufechtung
und Vöthen, bey dir fin—
den, Amen.

Epiſtel am l. Sonntage
in der Faſten, zum Epheſ. am F.

v. 1229

Su—und wandelt in der Liebe, gleirb
wie Chriſtus uns geliebet hat, und
ſich ſelbſt dargeneben fur un?, zur
Gake und Opffer, GOtt zu einem
fuſſen Geruch. Hureren aber und
alle Unreinigkeit oder Geitz laſſet
nicht von euch geſoget werden, wie
denHeiligen zuſiehet. Auch ſchand

aubare Wort und Natreuthet ung

Evangelia.

ocer Schertz, welche euch nicht zie
men, ſondein vielmehr Danekſa-
gun.g Denn das ſolt thr wiſſen, daß!
kein Hurer oder Unren.er, obet
Geitziger, Cwelcher igein Gotzer—
Diener,) Erbe hat an dem Reine
Chitnund GOttes: Laſſet euch
niemand verfuhren mit vergeblu—
chen Worten, denn um dieſer wils

len kommt der Zorn GOttes uber
dte Kinder des urſglaubens. Dar!
um ſeyd utcht ihre Mitgenoſſen.
Deuſihr waret weylandginſerniß,
nun aber ſeyd ihr ein Licht in dem!
HErrn Wantdelt wie die Kineet“
des Lichts. Die Fruut des Geiſtes
in allerley Gutigkeit, und Gercech
tigkeit und Wahtheit.
Evangelium Luc. am ir

v 1422 28.

quinm, und es geſchah, da er
Teuffel ausfuhr, da redet der
Stumme, unb das Volck ver
winderte ſich, Etliche aber u“
ter ihnen ſprachen: Er treibel
die Teuffel aus durch Beelz
bub, den Oberſten der Teuffel-
Die an dern aber verſuchten
ihn, und begehreten ein Zeichen
oon ihm vom Himmel Er abet
zernahm ihre Gedancken und
pprach zu ihnen: Ein jegliches
Reich, ſo es mit ihm ſelbſt ur
eins wird, das wird wuſte, und
in Haus fallet uber das ande
re. Jſt denn oer Satanas auch
mit ihm ſelbſt uueins, wie w
ſein Reich beſtehen/ dieweil!

aaget: Jch treibe die Teuffel ar
durch Beelzebub. So ich abe
die Teuffel durch Betlzebu

au
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austreibe, durch wen treiben ſie

eureKinder aus? Darum wer
den ſie eure Richter ſeyn. So
ich aber durch GOttes Finger
die Teuffel austreibe, ſo komt
je das Reich GOttesdzu euch.
Wenn ein ſtarcker Gewaffneter
ſeinen Pallaſt bewahret ſo blei

bet das Seine mit Frieden:
weñ aber ein Starckerer uber
ihn kommet und uberwindet
ihn, ſo nimmt er ihm ſeinen
Harniſch, darauf er ſich verließ,
und theilet den Raub aus.
Wer nicht mit mir iſt, der iſt
wider mich, und wer nicht mit
mir ſammlet, der zerſtreuet.
Wenn der unſaubere Geiſt von
dem Menſchen ausſahret, ſo
durchwandert er durre Stad.
te ſuchet Ruhe und findet ihr
nicht. So ſpricht er: Jch will
wieder umkehren in mein
Haus daraus ich aegangen
bin. Und wenn er kommt, ſo
findet ers mit Beſemen gekeh
ret und geſchmucket. Denn ge
het er hin, und nimmt ſieber
Geiſter zu ſich, die arger ſind
denn er ſelbſt, und wennſie hin
ein kommen, wohnen ſie da, und
wird bernach mit demſelbigen
Menſchen arger denn vorhin
Und es begab ſich da er ſolche

redete, erhub ein Weib in
Volck die Stimme und ſprach
jzu ihm: Seltg iſt der Leib, de
dich aetragen hat, und die Bru
ſte, die du geſogen haſt. Er abe

ſprach: Ja ſelig ſind, die GOt
tes Wort horen und bewahren

Gebet.
SErr GOtt himmli—
ſcher Vater, der du dei
xen Sohn unſern HErrn
Chriſtum JEſum darum
„aſt laſſen Menſch wer—
en daß er des Teuffels

Tyranney wehren und
uns Menſchen wider den

rgen Feind ſchützen ſoll,
wir dancken dir erſtlich
ür ſolche gnädige HZülffe,
ind bitten darnach du

wolleſt in allen Anfech
ungen gnädig bey uns
eyn für Sicherheit uns

behüten und in deinem
Wort und deiner Kurcht
durch deinen Seil. Geiſt
gnädig erhalten, auf daß
wir bis ans Ende für dem
böſen Feind befriedet blei
ben und durch deinen
Sohn ewig ſelig werden,
Amen.

Epiſtel am l1V. Sonntagt
in der Faſien, Gal. 4. v. 212231.

—Sodas Geſttz nicht gehoret Denn es
ſtehet geichrieben: Daß Abraham
ween Gohne hatte, einen von der

Nagd, den andern von der Freyen.
Aber der von der Magd war, iſt
nach demFleiſch gebohren, der aber
von der Freyen, iſt nach der Ver
heiſſung gebohren. Die Worte be
deuten etwas. Denn das ſiud die
zwey Teſtamente: Eines von dem
Berge Sina, das zur Knechtſchafft
gebieret, welches iſt die Agar.
Denn Agar heiſt in Arabia der

C Bers
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Berg Sina, und langet bis gen
Jeruſalem, das zu dieſer Zeit iſt,
und iſt dieuſthar mit ſeinen Kin—
dern. Abter das Jeruſalem, das dro
ben iſt, das iſt die Freye, die iſt
unſer aller Mutter, denn es ſiehet
geſchrieben: Sey frolich, du Un
frnchtbare, die du nicht gebiereſt,
und brich herfur und ruffe, die du
nicht ſchwanger biſt. Denn bie Ein
name hat viel mehr Kinder, denn
die den Maun hat: Wiraber, lie
ben Bruder, ſind Jſaae nach der
Verheiſſung Kinder. Aber gleich—
wie zu der Zeit, der nach dem
Fleiſch gebohren war, verfolgete
den, der nach dem Geiſt gebohren
war, alſo gehet es ietzt auch. Aber
was ſpricht die Schrifft? Stoſſe
die Magd hinaus mit ihrem Soh
ne, denn der Magd Sohn ſoll nicht
erben mit dem Sohne der Freyen:
So ſind wir nun, lieben Bruder,
nicht der Magd Kinder, ſondern
der Freyen.
Evangelium Joh. am 6.

v. 12215.g Arnach fuhr JEſus weg
„uber das Meer an der

Zndt Tyberias in Galilaa,

und es zog ihm viel Volcks
nach, darum, daß ſie die Zeichen

ſahen, die er an den Krancken
that. JEſus aber gieng hinauf
auf einen Verg, und ſatzte ſich
daſelbſt mit ſeinen Jungern.
Es war aber nahe die Oſtern,
der Juden Feſt. Da hub JE—
fus ſeine Augen auf/und nehet,
daß viel Volcks zu ihm kommt,

und ſpricht zn Philippo: Wo
kauffen wir Brodt, daß dieſe
eſſen? (Das ſagete er aber ihn
zu verſuchen, denn er wuſte
wohl, was er thun wolte, Phi

lippus autwortete ihm: Zwezr
huudert Pfennige werthb
Vrodts iſt nicht genng unter
ſie, daß ein jeglicher ein wenig
nehme. Spricht zu ihm kiner
ſeiner Junger, Andreas, der
Bruder Simonis Petri: Es iſt
ein Knabe hie, der hat funff
Gerſten-Brodt und zween Fi—
ſche, aber was iſt das unter ſo

viele? JEſus aber ſprach:Schaffet, daß ſich das Volck la

gere. Es war aber viel Gras
an dem Ort. Da lagerten ſich
bey funff tauſend Mann. JE—
ſus aber nahm die Brodt, dau
ckete und gab ſie den Jungern,
die Junger aber denen dit ſich
gelagert hatten. Deſſelbigen
gleichen auch von den Fiſchen,
wie viel er wolte. Da fie aber
ſatt waren, ſprach er zu ſeinen
Jungern: Sammlet die ubri
gen Brocken, daß nichts um
komme. Da ſammleten ſie, und
ſulleten zwolff Kurbe mit Bro
cken von den funff Gerſten
Brodten, die uberblieben de
nen, die geſpeiſet worden. Da
nun die Menſchen das Zeichen

ſahen, das JEſus that, ſpra
chen ſie: Das iſt warlich der
Prophet, der in die Welt kom
men ſoll Da JEſus nun mer
cket, daß ſie konen wurden und
ihn haſchen, daß ſie ihn zum Ko

nige machten, entwich er aber
mahl auf dem Berg, er ſelbſt
alleine.

Gebet.
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(Zebet.

C

SeErr GOtt himliſcher!

Vater der du durch,
demen Sohn in der Wü—
ſten fünff tauſend Mann
(Weib und Rind nicht mit
gerechnet) nur mit funff
Brodt und zween Kiſchen
reichlich geſpeiſet haſt.
wir buten dich, ſey mit
deinem Seegem auch gnä—
dig bey uns behüte uns
fur dem Geitz und Sor
gen der Nahrung, daß
wir dein Reich und deine
Gerechtigkeit am erſten
ſuchen, und deine milde
väterliche Güte in allem
was wir zu Leib und
Seel bedürfen, gnädiglich
ſpühren durch JEſſum
Chriſtum unſern SErrn,
Amen.

Epiſtel am V. Sonntage
in der Faſten, Hebr. 9. v. 112215.

 Hriſtus aber iſt kommen, daß
 er ſey ein Hoherprieſter der zu
kunfftigen Guter, durch eine groſ.
ſere und vollkommeuere Hutte, die
nicht mit der Hand gemacht iſt, das
iſt, die nicht alſo aebauet iſt. Auch
nicht durch der Bocke oder Kalber
Blut, ſondern er iſt durch ſein ei
geni Blut einmal in das Heilige
eingegangen, und hat eine ewige
Erloruug erfunden. Denn ſoö der
Ochſen und der Kalber Blut, und
die Aſchen von der Kuhe geſpren

ligen Geiſt, GOtt geopſſert hat/
unſer Gewiſſen reirigen von den
todten Wercken, zu dienen dem le
bendtgen GOtte Und darum iſt er
aueh ein Mittler des Neuen Teſta
nents, auf daß durch den Tod, ſo

geſehehen iſt zur Erloſung ver deu
Ubertretungen(die unter dem er—
ſten Teſtamente waren) die, ſo be
ruffen ſind, das verheiſſene ewige
Erbe empfahen.

Evangelium Joh. am s.
v. 4622 35).

 SEr HErr JEſus ſprach
E

iu den Juden: Welcher
unter euch kan mich emer Sun
de zeihen? So ich ench aber die
Wahrbeit ſage, warum glaubet
hr mir nicht? Wer von GOtt
iſt, der horet GOttes Wort.
Darum huret ihr nicht, denn
hr ſeyd nicht von GOtt. Da

antworteten die Juden, und
ſprachen zu ihm: Sagen wir
nicht recht, daß du ein Sama
riter buft und haſt den Tenffel?

JEſus aut vortete: Jch habe
keinen Teuffel, ſondern ich ehre
neinen Vater, und ihr unehret
nich. Jch ſuche nicht memeEh
re, es iſt aber einer, der ſie ſu
chet und richtet. Warlich, war—

ich ich ſage ruch: So jemand
nein Wort wird halten, der
wird den Tod nicht ſehen ewig
ich. Da ſprachen die Juden zu
hm: Nun erkennen wir, daß
di den Teuffel haſt. ihraham
ſt geſtorben, und die Prophe

aet, heiliget die Unreinen zu der
leiblichen Reinigkeit, wie vielmehr
wird das Blut Chriſti, der ſich ſelbſt
ohne allen Wandel durch den Hei

ten, und du ſprichſt: Ev jemanð
mein Wört halt, der wird den
Tobd nicht ſchmecken ewiglichz

C2 Ziſt
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Biſt du mehr denn nuſerVater
Abraham? Welcher geſtorben
iſt, und die Propheten ſind ge—
ſtorben, was macheſt du aus dir
ſelbſt? JEſus antwortete: So
ich mich mich ſelber ehre, ſo iſt
meine Ehre nichts. Es iſt aber
mein Vater, der mich ehret,
welchen ihr ſprecht: Er ſey
euer GOtt, und kennet ihn
nicht, ich aber kenne ihn. Und
ſo ich wurde ſagen: Jch kenne
ſein nicht ſo wurde ich ein ku

gner, gleich wie ihr ſeyd, ich a—
ber kenne ihn, und halte ſein
Wort. Abtaham euer Vater
ward froh, daß er meinen Tag
ſehen ſolte, und er ſahe ihn, und

freuete ſich. Da ſprachen die
Juden zu ihm; Du biſt noch
nicht funffzig Jahr alt und haſt

Abraham geſehen JESUS
ſprach zu ihnen: Warlich, war
lich, ich ſage euch, ehe denn Az

braham ward, bin ich. Da hu
ben ſie Steine auf, daß ſie auf
ihn wurffen. Aber JEſus ver
barg ſich und gieng zum Tem—

pel hinaus.
Gebet.

AErr GoOtt himmli
NſcherVater dein lieber
Sohn und unſer Erloöſer
Chriſtus JEſus ſaget:
Wer mein Wort hält,
wird den Tod nicht ſehen
ewiglich. Wir bitten dich
gib deinen gzeiligen Geiſt
in unſere Sertzen weil du
zu deines Sohnes Wort
uns kommenj, und daſſelbe

„aſt hören laſſen, daß wir
es auch halten von gan:
tzem Hertzen uns darauf

verlaſſen und mitten im
Tod deſſelben uns trö—
ſten, und den Tod in E
wigkeit nicht ſehen, um
deines lieben Sohnes un
ſers Erlöſers Chriſti JW
ſu willen Amen.

Epiſtel am PalmSonn
tage, Philipp. 2. v. 52 11.

/7 In jeglicher ſey geſinnet, wit
Eſus Chriſius auch war, web
cher, ob er wohl in Gottlicher Gt
lalt war, hielt ers nicht fur einell
Raub, GOtt gleich ſeyn; ſonderl
auſſerte ſich ſelbſt, und nahni
Knechts Geſtalt an, ward gleich
wie ein ander Menſch, und an Gt
berden als ein Menſch erfunden.

Er medrigte ſich ſelbſt, und ward
gehorſam bis zum Tode, ja zum To
de am Creutz. Darum hat ihn auch!

GOtt erhohet, und hat ihm einen
Nahmen gegeben, der uber allt
Nahmen iſt, daß in dem Nahmen
JESu ſich beugen ſollen alle de
rer Knie, die im Himmel und auf
Erden, und unter der Erden ſiud—
Und alle Zungen bekennen ſollen,
daß JEſus Chriſtus der HErr ſev
iur Ehre OOttes des Vaters.
Evangelium am Palm

Tage, findeſt du an dem
Anſange dieſes Buchleins/
am erſten Sonntage det
Advrents.

Epiſtel am grünen Don
uerſiage, i. Cor. 11. v. 252232.

Sch habe es von dem HErrn
—empfaugen, das icheuch gegeben

habe. Denn der. HErr JEſusin det
NPacht
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Nacht, da er verrathen ward,
nahm er das Brodt, dancket und
brachs, und ſprach: Nehmet, eſſet,
das iſt mein Leib, der fur euch ge
brochen wird, ſolches thut zu mei
nem Gedachtniß. Deſſelbigen glei
chen auch den Kelch, nach dem A

bendmahl und ſprach: Dieſer Kelch
iſt das neue Teſtamient in nieinem

Blut, ſolches thut, ſo offt ihrs trin
cken, zu meinem Gedachtniß. Deñ,
ſo offt ihr von dieſem Brodt eſſet,
und von dieſem Kelch trincket, ſolt
ihr des HErren Tod verkuudigen,
biß daß.er koüt. Welcher nun un
wurdig von dieſem Prodt iſſet, oder
vou den Kelch des HErrn trincket,
der iſt ſchuldig an dem Leibe und
Blute des HErrn. Der Menſch
prufe aberſich ſelbſt, und alſo eſſe er
von dieſem Brodt, und trincke voi
dieſem Kelch. Denn welcher un
wurdig iſſet und trincket, der iſſet
und trincket ihm ſelber das Gerich
te, damit, daß er nicht unterſchei
det den Leib des HErrn. Darum
ſind auch ſo viel Schwache und

ch Krancke unter euch, und ein gu
Theil ſchlaffen. Denn ſo wir uns
ſelber richteten, ſo wurden wi
nicht gerichtet. Wenn wir aber ge
richtet werden, ſo werden wir vor
dem HErrn gezuchtiget, aufda
wir nicht ſamt der Welt verdam
met werden.

Epangelium Joh. ami3
v. 122 tz.

Mor dem Feſt aber der O
ſiern,da JEſus erkennete
daß ſeine Zeit komen war, da
er aus dieſer Welt gieuge zum
Vater, wie er hatte geliebet d
Seinen, die in der Welt waren
ſo liebte er ſie bin ans End
Und nach dem Abend-Eſſe
Wda ſchon der Teuffel hatte dem

uda Simonis Jſcharioth ins
Hertz gegeben, daß er chn ver

eth,) wuſte JEſus daß chm
er Vater hatte altes in ſeine

Hande gegeben und daß er von

HOtt kommen war und zu
SOtt gieng ſtund er vom A
endmahl auſ,legete ſeine Klei—

er ab, und nahm einen Schurtz
nd umgurtete ſich. Darnach
oß er Waſſer in ein Becken,
ub an den Jungern die Fuſſe
u waſchen, und trucknet ſie mit
ein Schurtz, damit er umgur
et war. Da kam er zu Simon

Petro und derſelbige ſprach zu
hi: HErr, ſolteſt du mir die
Fuſſe waſchen? JEſus antwor
ete und ſprach zu ihm: Was
ch thue, dar weiſſeſt du jttzt
nicht du wirſts aber hernach
rfahren. Da ſprach Petrus jn
hm: Nim̃ermehr ſolt du mir
die Fuſſe waſchen. JEſus ant
wortete ihm: Werde ich dich
nicht waſchen, ſo haſt du kein
Theil anmir. Spricht zu ihm
Simon Petrus: HErr, nicht
die Fuſſe allein ſondern auch
die Hande und das Haupt.
Spricht JEſus zu ihm: Wer
gewaſchen iſt, der darff nicht
denn die Fuſſe waſchen, ſon
dern er iſt gantzrein. Und ihr
ſeyd rein, aber nicht alle. Deun
er wuſte ſeinen Verrächer
wohl, darum ſprach er: Jhr
ſeyd nicht alle rein. Da er nun
ihre Fuſſe gewaſchen hatte,
nahm er ſeine Kleider, und ſatz
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te,ſich wieder nieder, und ſprach
abermahl zu ihnen: Wiſſet ihr,
was ich euch aethan habe? Jhr
heiſſet mich Meiſter und Herr,
und ſaget recht daran, denn ich

bins auch. So nun ich, euer
HErr und Meiſter, euch die
Zuſſe gewaſchen habe, ſo ſollet
ihr auch ench unter einander
die Fuſſe waſchen. Ein Bey
ſpiel habe ich euch gegeben, daß

ihr thut, wie ich euch gethan
habe. Warl ch, warlich ich ſage
euch, der Knecht iſt nicht groſſer
denn ſein Herr, noch der Apo—
ſtel groſſer denn der ihn ge
ſandt hat. So ihr ſolches wiſ—
ſet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut.

Gebet.
9imchtiger ewiger

SErre Gott, der du
uns' bey deines Sohneswunderlichenſacrament

KEpiſtel am heil. Eſter—
Tage, 1. Cor. 5. v. 6228.

eEget deu alten Sauerteig aus,
caufdagß ihr ein neuer Teig ſend,
alcichwie ihr ungeſauert ſeyd.
Deũ wir haben auch ein Oſterlaf̃,
das iſt Chriſtus, fur nuis geopffert.
Darum laſſet uns Oſiern halten,
nicht im alten Sauerteig, auch
nicht im Sauerteig der Boßheit
und Schalckheit, ſondern in denm
Sußteia der Lauterkeit und
Wahrheit. J
Evangelium Marc. 16.

V. 122 3.
11Nd da der Sabbatb ver
vrgangen war, kaufften Maria Magdalena, und Maria
Jacobi undSalome Specerey,
auf daß ſie kamen und ſalbeten
ihn. Und ſie kamen zum Grabe
an einem Sabbather ſehr fru
he, da die Sonne aufgieng
Undſſie ſprachen unter einan
der: Wer waltzet uns den

ſeines Leidens zu geden- Stein von des Grabes Thur?
cken und davon zu predi- Und ſie ſahen dahin und wur
gen befohlen haſt; ver- den gewahr, daß der Stein ab
leihe uns, daß wir ſolch
ſeines Leibes und Blutes
im Sacrament alſo mö
gen brauchen, daß wir ſei
ne Erloſung in uns täg—
lich fruchtbarlich empfin—
den durch denſelben dei
nen lieben Sohn unſern
HErrn Amen.
Am Charfreytage wird

an ſtatt der Epiſtel das 533.
Cap Eſaia, und an ſtatt des
Evangelii der 22. Pfalm er
klaret.

gewaltzet war, denn er war
ſehr groß. Und ſie giengen hin—
ein in das Grab und ſahen ei—
nen Jungling zur rechten. Hand
ſitzen, der hatte ein lang weif
Aleid an;Und ſie entſatzten ſich.
Er aber ſprach zu ihnen: Ent—
ſetzet euch nicht, ihr ſuchet JE—
ſum von Nazareth, den Gecreu—
tzigten, er iſt auferſtanden, und
iſt nicht hie, ſehet da die Stat
te da ſie ihn hinlegten. Gehet
aber hin und ſagets ſeinen
Jungern und Petro daß er fu

euch
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euch hingehen wird in Galila—

am, da werdet ihr ihn ſehen,
wie er euch geſagt hat. Und ſie
giengen ſchnell heraus und flo
hen von dem Grabe, denn es
war ſie Zittern und Entſetzen

ankomen, und ſagten niemand
nichts, denn ſie furchten ſich.

Gebet.
A Llmächtiger GGTT,
der du dürch den Tod
deines Sohns, die Sünde
und Tod zu nichte ge—
macht, und durch ſeine
Auferſtehung unſchuld
und ewiges Leben wie
derbracht haſt auf daß
wir von der Gewalt des
Teuffels erlöſet, ün dei—
nem Reich leben. Verlei—
he uns daß wir ſoilches
von gantzenzertzen gläu
ben, und in ſolchem Glau
ben beſtändig dich allezeit
loben. und dir dancken,
auch in einem heiligen
Leben bis ans Ende ver
harren und ewig ſelig
werden, durch denſelbi—
gen deinen Sohn IEſum
Chriſtum unſern hÆrrn
Anen.

Epiſtel am Oſter-Mon
tage, Ap. Geſch. 10. v. 342541.

MEtrus aber that ſeinen Mund
 auf, und ſprach: Nun erfahr
ich in der Wahrheit, daß GOtt die
Perſon nicht anſiehet. Sondern in
allerley. Volck, wer ihn furchte
und recht thut, der iſt ihm ange

neha. Jhr wiffet wohl von derPre—
digt, die GOtt zu den Kindern
Jſrael geſandt hat, und verkundi—

en laſſen den Frieden, durch JE—
in Chriſtum, (welcher iſt ein

)ERRuber alles.) Die durch das
aune Judiſche Land geſ hehen iſt,
nd angangen in Galilaa nach der

Tauffe, die Johannes predigte.
Wie GOtt deuſelben JEſum von
Jazareth geſalbet hat, mit dem

Heiligen Beiſte undKrafft, der um
er gezogen iſt, und hat wohlge—
han, und geſund gemacht alle, die
om Teuffel uberwaltiget waren,
eun GOtt war mit ihm. Und wir
ud Zeugen alles, das er gethan
at im JudiſchenLande, und zu Je
uſalem. Den haben ſie getodtet,
nd an ein Holtz gehaugen. Deu

elbigen hat GOtt auferwecket am
ritten Tage, und ihn laſſen offen
ahr werden, nicht allem Volcke,
ondern uns, den vorerwehlten

Zeugen von GOtt, die wir mit ihm
geſſen und getrunckenhaben, nach-
dem er aufferſtanden iſt von den
Todten.

Evangelium Lucä am
24. V. 1322 35.

 1Nd ſiehe zween aus den
U gungern giengen au dem

ſelbigen Cage in einemFlecken
der war von Jeruſalem ſechzig
Feldweges weit, des Nahmen
heiſſet Emahus. Undſſie rede
ten mit einander von allen die-
ſen Geſchichten. Und es ge—
ſchah, da ſie ſo redeten und be
fragten ſich mit einander,nahe—

te JEſus zu ihnen und wandel
te mit ihnen. Aber ihre Augen
wurden gehalten, daß ſie ihn
nicht kannten. Er aber ſprach
zu ihnen: Was ſind das vor Re
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den, die ihr zwiſchen euch han—

delt unter Wegen und ſeyd
traurig? Da antwortet einer,

mit Nahmen Cleophas, und
ſprach zu ihni: Biſt du allein
unter den Fremdlingen zu Je—
rinſolem, der nicht wiſſe, was in
dieſe  Tagen drmnen geſchehen

iſt? Und er ſprach zu ihnen:
Welches? Sie aber ſprachenzu ihm: Das von JESuU von
Nazareth, welcher war ein Pro—

phet, machtig von Thaten und
zorten fur GOtt und allem
Volck,wie ihn unſereHoheprie:
ſter und Oberſten uberantwor
tet haben, zum Verdam̃niß des
Todes, und gecreutziget. Wir
aber hoffeten, er ſolte Jſrael
erloſen. Und uber das alles iſt
heute der dritte Tag, daß ſol
ches geſchehen iſt. Auch haben
uns erſchrecket etliche Weiber
der Unſeru, die ſind fruhe bey
dem Grabe geweſen, haben ſei.
nen Leib nicht ſunden, kommen
und ſagen: Sie haben ein Ge
ſicht der Engel geſehen, welche
ſagen: Er lebe. Und etliche un

ter uns giengen hin zumG;abe,
und fundens alſo, wie die Wei
ber ſagten: Aber ihn funden ſie
nicht. Und er ſprach zu ihnen:
O ihr Thoren und trages Her
tzen, zu gläuben alle dem das

die Propheten geredet haben.
Muſte nicht Chriſtus ſolches
leiden, und zu ſeiner Herrlich—
keit emgehen? Und fieng an von
Moſe und allen Propheten

und legete ihnen alle Schrifft
aus, die von ihm geſaget war:
Und ſie kamen nahe zum Fle—

cken da ſie hinniengen. Und er
ſtellete ſich, als wolte er forder
gehen, und ſie nothigten ihn,
und ſprachen: Bleib bey uns,
deñ es w ll AUbend werden, und
der Tag hat ſich geneiget. Und

er gieng hinein, bey ihnen zu
bleiben. Und es geſchah da er
mitihnen zuTiſche ſaß, nahm er
das Brodt, dancket, brachs, und
aabs ihnen. Da wurden ihrt
Augen gtoffnet, und erkeñeten
ihn, und er verſchwand vor ih
nen: Und ſie ſprachen unter ein

ander: Brandte nicht unſer
Hertz in uns, da er mit uns re
dete auf dem Weae, als er uns
dieSchrift offnet? und ſie ſtun
den auf zu derſelbigen Stunde,
kehreten wieder gen Jeruſa
lem, und funden die Eilffe ver?
ſammlet, und die bey ihnen wa

ren, welche ſprachen: Der
HErr iſt wahrhafftig aufer
ſianden, und Simoni erſchie—

nen. Und ſie erzehleten ihnen,
was auf dem Wege geſchehen
war und wie er von ihnen er?
kannt ware, an dem, da er das

Brodt brach.
(Gebet.SeErr Oott him̃liſcher

vater, der du deinen
Sohn, Chriſtum JEſum
den zweyen Jüngern zu
Emahus haſt offenbah
ret, wir bitten dich du

wolle ſt
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wolleſt durch dein Wort! uns, ihren Kindern erfullet, in dem

und geiligen Geiſt unſere
Hertzen auch erleuchten;
daß wir im Glauben
ſtarck und veſt werden an
deinem Wort treulich hal—
ten, davon gerne reden
und fleißig damit umge—
hen auf daß ob wir gleich
dem Exempelchriſti nach,
allerley hie auf Erden
müſſen leiden, dennoch
durch deinen Sohn nach
dieſem Leben zum ewigen
Leben auferwecket wer
den, Amen Amen.

Epiſtel am Oſter-Dien
ſtage, Ap. Geſch. 13. v. a62232.

hr Manner, lieben Bruder, ihr
JKinder des Geſchlechts Abra.
ham, und die unter euch GOTT
furchten, euch iſt das Wort des
Heyls geſandt. Denn die zu Jeru—
ſalem wohnen, und ihre Oberſten,
dieweil ſie dieſen nicht kenneten,
noch die Stimme der Propheten,
welche auf alle Sabbather geleſer
werden, haben ſie dieſelbigen mit
ihren Urtheilen erfullet. Und wie
wohl ſie keine Urſach des Todes an
ihm funden, baten ſie dechPilatum
ihn zu tudten. Und da ſie alles vol
leudet hatten, was von ihm ge
ſchrieben iſt, nahmen ſie ihn von
dem Holtze, und legten ihn in eir
Grab. Aber GOtt hat ihn auferwe
cket von den Todten, und er iſt er
ſchienen viel Tage deuen, die mi
ihm hinauf von Galilaa gen Jeru
ſalem gegangen waren, welche ſind

ſeine Zeugen an das Volck. Und
wir auch verkundigen euch die Ver
heiſſung, die zu unſern Vatern ge
ſchehen iſt, daß dieſelbige GOt

aß er JEſum auferwecket hat.

Evangelium Luc. am 24.
v. 3622 47.

4
CAM aber die Junger noch

davon redeten, trat er
elbſt, JEEUS, mitten unter
ie, und ſprach zu ihnen: Friede
ſey mit euch Sie erſchracken
aber, und ſurchten ſich, mehne
eu,ſie ſahen einenGeiſt. Und er

ſprach zu ihnen: Was ſeyd ihr
ſo erſchrocken? Und warum
kommen ſolche Gedancken in
euer Hertz? Sehet metine Han
de und meine Fuſſe, ich bins
ſelber, fuhlet mich und ſehet,
denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch
und Bein, wie ihr ſehet, daß ich
habe. Und da er das ſaget, zei—

get er ihnen Hande und Fuſſe.
Daſie aber noch nicht glaube—
ten fur Freuden, und ſich ver—
wunderten, ſprach er zu ihnen,

habt ihr hier etwas zu eſſen?
Und ſie legten ihm fur ein
Stuck vom gebratenen Fiſch
und Honiaſeim, und er nahms,

und aß ſur ihnen. Er aber
ſprach zu ihnen: Dus ſind die
Reden, die ich zu euch geſaget,
da ich noch bey euch war Denn
es mußj alles erfullet werden,
was von mir geſchrieben iſt im
Geſetz Moſis, in den Prophe
ten und in den Pſalmen. Da
offnet er ihnen das Verſtano,
niß daß ſie die Schrifft verſtun
den. Und er ſprach zu ihnen:
Alſo iſts geſchrieben und alſo

C5 muſte
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muſte Chriſtus leiden, und auf
erſtehen von den Todten am
dritten Tage und predigen laſ—

ſen in ſeinem Nahmen Buſſe
nnd Vergebung der Sunden,
unier allen Vonkern, und anhe

ben zu Jeruſalem.
Gebet.

5 HErr JEſu (hriſte
eder du nach deiner
Auſerſtehung deinen lie—
ben Jungern lebendig er—
ſchienen, und ihnen den
lieben Frieden, angebo—
ten auch verkündiget
haſt,daß nach der Weiſſa—
gung der Propheten und
Pſalmen,in deinem Nah
men Buß und Vergebung
der Sünden unter allen
Völckern ſolle geprediget
werden. Wir dancken dir
daß du ſolche ſelige Lehre
auch uns geoffenbahret
haſt, und bitten dich,eröff—
ne unſer Verſtänduiß
durch deinen Zeil. Geiſt
daß wir alles, ſo in Moſe
und den Propheten von
dir geſchrieben ſtehet mit
rechtem Glauben anneh
men, und dadurch auch—
Kriede und FSreudeun un—
ſerm Gewiſſen bekomen,
und ewig ſelig werden/ A.

Epiſtel am 1 Sonntage
nadi Oſiern, Joh. 5. v. 42212.

Cyi Lles, was von GOtt gebohren
ZA iſt, uberwiudet die Welt. Und
inſer Glaube iſt der Sieg, der die

Weit uberwunden hat. Wer iſt
aber, der die Welt uberwindet, oh
ne der da glaubet, daß JEſus GOt
tes Sohn iſt? Dieſer iſts, der da
kommt mit Waſſer und Blut, JE—
ſus Chriſtus, nicht mit Waſſer al—
lein, ſondern nut Waſſer und Blut.
Und der tBeiſt iſis, der dazeuget,
daß Geiſt Wahrheit iſt. Deun drey
ſind, die da zeugen im Himmel, der
Vater, das Wort, und der Heilige
Geiſt, und dieſe drey ſind eins. Und
drey ſind die da zeugen auf Erden:;
der Geiſt und das Waſſer, und das
Blut, und die drey ſind beyſam̃en.
So wir der Menſchen Zeuguiß an
nehmen, ſo iſt GOttes Zeugniß
groſſer. Denn EOttes Zeugniß iſt
das, daser aezeuget hat von teinem

Sohn. Wer da glaubet an den
Sohn OOttes, der hat ſolch Zeug
tiß, bey ihm. Wer Eott nicht

glaubet, der machet ihn zum küg—
ner, deũ er gtaubet nicht dem Zeug/

niß, das GOtt zeuget von ſeinem
Sohn. Und das iſt das Zeugniß,
daß uns GOtt das ewige Leben hat
gegeben, und ſolch Lebin iſt in ſti
iem Sohn. Wer den Sohn SOt
es hat, der hat das ewige Leben,

wer den Sohn Gattes nicht hat,
der hat auch das ewige Leben nicht.

Evangelium Joh. am 20.
v 19231.

ArM Abend aber deſſelbigen
Al Sabbaths, da die Junger
erſammlet, und die Thuren

verſchloſſen waren, aus Furcht
or den Juden, kam JEſus,
ind trat mitten ein/ und ſpricht
u ihnen: Friede ſey mit euch!
ind als er das ſaget, zeiget er
hnen die Hande und ſeine Sei

e. Da wurden die Junger
froh, daß ſie den HErrn ſahen:
Da ſprach JEſus abermahl zu

J ihnen:
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hnen: Friede ſey mit euch! Zeichen that JCſus fur ſeinen
Zleichwie mich der Vater ge- Jüngern, die nicht geſclrieben
andt hat, ſo ſende ich euch Und ind in dieſem Buch. Dieſe a—
a er das ſaget, bließ er ſie an, ber ſind ageſchritben, daß ibr
ind ſprach zu ihnen: Nebmet glaubet, Eſus ſey Chriſt, der
in den Heiligen Geiſt, welchen Sohn GOttes, und daß ihr
hr die Eunde erlaſſet, denen durch den Glauben das Leben
ind ſie erlaſſen und welchen habet in ſenem Nahmen.
hr ſie behaitet denen ſind ſie Gebet.
»rhalten. Thomas aber, der FRAErr GOtt him̃liſcher
zwölffen einer, der da heiſet Vater, wuin dancken
zwilling, war nicht bey ihnen dir vor deine groſſe un
a JEſus kam. Da ſagten die ausſprechliche Gnade,
indern Junger zu ihm: Wir daß du durch deinen
aben den HErrn geſehen. Er Sohn, unſern lieben
iber ſprach zu ihnen: Es ſeh ZErrn Chriſtum das hei
enn, daß ich in ſeinen Handen lige Evangelium und die
ehe die Nagelmahl, und leg heiligen Sacramenta ge—
neie Finger in die Nagel- ordnet haſt uns zum
nahl, und lege meine Hand it Troſt daß wir Verge—
eineSeite/ will ichs nicht alau- bung der Sünden da ſol—
en Und uber acht Tage waren len ſinden Wir bitten
bermahl ſeine Junger drinen, dich, gieb deinen Zeiligen
ind Thomas mit ihnen. Komt Geiſt in unſere Hertzen
JEſus, da die Thuren ver- auf daß wir deinemWort
chloſſfen waren, und tritt mit- von hertzen glauben und
en ein, und ſpricht: Friede ſey durch die heiligen Sacra
nit euch! Darnach ſpricht er in mentanvon Tag zu Tag
Thoma: Reiche deine Fingen den Glauben ſtärcken biß
er, und fiehe meint Hande/ und wir endlich ſeelig werden,
eiche deine Hand her/ und lege durch JEſum Chriſtum
e in meint Seite und ſey nicht deinen Sohn und unſern

nlinn J srrn Amen.prach zu ihnn: Mein HErr Epiſtel amll. Sonntagt
ind mein GOtt. Epricht FE- nachOſtern,n. Petr.a. v. iz25.
us zu ihm Dieweil du mich DeEun dariu ſeyd ihr beruffeu,

ſintemahl auchChriſtus gelitefehen haſt Thoma, ſo glaubeſt en hat fur Fur—

mn, felig ſind, die nicht ſehen und viid gelaſſen, daß wir ſollen nach
vch glauben. Auch viel andere ſolgen leinen Fußſtapfſen. Wel—

cher
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cher keine Sunde getban hat, iſt
auch kein Betrug in ſeinem Mun—
de erfunden. Welcher nicht wie
der ſchalt, da er geſcholten ward
nicht drauete, da er litte, er ſtellet
es aber dem heim, der da recht rieh

tet. Welcher unſere Sunde ſelb
geopffert hat an ſeinem Leibe au
dem Holtz, auf daß wir der Sun
den abgeſtorben, der Gerechtigkei
leben, durch welches Wunden ih
ſeyd heil worden. Denn ihr ware
wie die irrende Schaafe, aber ih
ſeyd nun bekehret zu dem Hirten
und Biſchoff eurer Seelen.

Evangelium Joh. am 10
v. 122016.

goch bin ein guter HirteJEin auter Hirte laſſet ſein

Leben fur die Schaafe. Ein
Meethling aber, der nicht Hir—
te iſt, des die Schaaffe nicht
eigen ſind, ſiehet den Wolff
kommen, und verlaſſet die
Schaafe und fleucht, und der
Wolff erhaſchet und zerſtreuet

die Schaaſe. Der Miethling
aber fleucht, denn er iſt ein
Miethling, und achtet der
Schaafe nicht. Jch bin ein gu
ter Hirte;und erkenne die Mei
nen, und bin bekannt den Mei—
nen Wie mich meinWater ken
net, und ich kenne den Vater,
und ich laſſe mein Leben fur die
Schaaf' Und ich habe noch
andere Schaafe, die ſind nicht
aus dieſem Stalle, dieſelben
muß ich herfuhren, und ſie
werden meine Stimme horen,
und wird eine Heerde und ein
Hirte werden.

Gebet.
ESErr Gott hinimmli
ſcher Vater, der du
uns elende Nenſchen vä
terlich bedacht und dei
nen Sohn zum Hirten ü—
ber uns geſetzet haſt, daß
er nicht allein mit ſeinem
Wort uns weyden ſon
dern auch durch ſeinen
Schutz wider Sünde
Taod und Teuffel uns ret
ten und erhalten ſolle.
Wir bitten dich gieb
durch deinen heiligen
Geiſt, daß gleichwie die
ſer Zirt uns kennet und
unſerer Noch ſich annim
met wir wiederum in
allerley Anliegen ihn
auch erkennen und an
hm halten, Zülff und

Troſt bey ihm ſuchen und
gewarten und ſeiner
Stimm von Hertzen fol
gen, und alſo durch ihn
wig ſelig werden Amen.

Epiſtel am III. Sonntage
nach Oſtern,2. Petriz. v. i1z i7

CJebenBruder, ich ermahne euch
—als die Fremdlingen und Pil
rim, euthaltet euch von den
eiſchlichen Luſten, welche wider
ie Seele ſtreiten. und fuhret ei
en guten Wandel unter den

Heyden, auf daß die, ſo von euch
ffterreden, als von Ubelthatern,
ure gute Wercke ſehen, und GOtt
reiſen wenns nun au den Tag

kommen wird. Seyd uunterthan
aller menſchlichen Ordnung um

der
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des HErrn willen, es ſey dem Ko
nige als dem Oberſten, oder den
Hauptleuten, als den Geſandten
von ihm, zur Rache uber die Ubel
thater, und zu Lobe den Frommen.
Denn das iſt der Wille GOttes,
daß ihr mit Wohlthun verſtopffet
die Unwiſſenheit der thorichten
Menſchen, als die Freyen, und
nicht, als hattet ihr die Freyheit

aum Deckel der Boßheit, ſondern
als die Knechte GOttes. Thut
Ehre jedermann. Habt die Bru
der lieb. Furchtet, GOtt, ehret
deun Konig.

Evnng!elium Joh. am i6.
ur v. 16 25 23.

»1Ver ein kleines, ſo werdetir mich nicht ſehen, und a
ber uber ein kleines, ſo werdet

ihr mich ſehen, denn ich gehe
zum Vater. Da ſprachen etli
che unter ſeinen Jungern unter
einander: Was iſt. das, daß er

zu uns ſaget: Uber ein kleines
io werdet ihr mich nicht ſehen,
und aber uber ein kleines, ſo
werdet ihr mich ſehen, und daß
ich zum Vater zehe? Da ſpra—

chen ſie: Was iſt das, daß er
ſaget: Uber ein kleines? Wir
wiſſen n cht, was er redet. Da
merckte JEſus, daf ſie ihn fra
gen wolten, und ſprach zu ih
nen: Davon fraget ihr unter
einander, daß ich geſaget habe
Uber ein kleines, ſo werdet ihr
mich nicht ſehen, und aber uber

ein kleines, ſo werdet ihr mich
ſehen, Warlich, warlich, ich ſa
ge euch: Jhr werdet weinei
und heulen, aber die Wel

wird ſich ſreuen ihr aber wer—
det traurig ſeyn, doch eure

Traurigkeit ſoll in Freude ver
ehret werden. Ein Weib

wenn ſie gebiehret ſo hat ſie
Traurigkeit, denn ihre Stunde
ſt kommen. Wenn ſie aber das

Kind gebohren hat, dencket ſie
icht mehr an die Angſt, um der

Freude willen, daß der Menſch

ur Welt gebohren iſt. Und
br habt auch nun Traurigkeit,
ber ich will euch wieder ſehen

und euer Hertz ſoll ſich freuen,
und eure Frende ſoll niemand

on euch nehmen. Und an dem:
ſelbigen Tage werdet ihr mich
nichts fragen.

Gebet.
EErr GOtt himmli

d ſcher Vater, der du
aus väterlichem Wohl
meynen uns deine Rin
der hie auf Erden unter
der Ruthen wilt halten,
auf daß wir deinen einge
bohrnen Sohn beydes
im Leiden und hernach in
der Herrlichkeit ſollen
gleich ſeyn. Wir bitten
dich tröſte uns in der An—
fechtung und Creutz mit
dem 5. Geiſt daß wir
nicht verzagen, ſondern
nach der Zuſagung deines
Sohnes veſt an dieſem
Troſt halten es ſolle das
Leiden nur ein kleines
ſeyn, und darnach die ewie

t ge Freude folgen, auf daß
wir
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wir alſo durch die Hoff—
nung alles Unglück in
Gedult uberwinden, und
durch Chriſtum ſelig wer—
den, Amen.

Epiſtel am IV. Sonntage
nach Oſtern, Jaec.i. v. 72221.

CeJebeun Bruder, alle qute Gabe,
und alle vollkomniene Gabe

kommt von oben herab, von dem
Vater des Lichts, bey welchem iſt
keine Verauderung noch Wechſel
des Lichts und Finſteritiß. Er hat
uns gezeuget nach ſeinem Willen,
durch das Wort der Wahrheit,
auf daß wir waren Erſtlinge ſeiner
Creaturen. Darum, lieben Bru—
der, ein jeglicher Menſch ſey ſchuell
zu horen, langſam aber zu reden,
und langſam zum Zorn. Denn des
MenſchenZorn thut nicht, was vor
GOLJrecht iſt. Darum ſo leget
ab alle Unſauberkeit und alle
Bosheit, und nehmet das Wort
an mit Sanfftmuth, das in ench
aepflantzet iſt, welches kan eure
Seelen ſelig machen.Evangelium Joh. am 16.

v.5 72 15
vg EEr HErr JEſus ſprachann
juu ſeinen Jůngern: Nun
aber gebe ich hin zu dem, der
mich geſandt hat, und niemand

unter ench fraget mich: Wo
geheſt du bin? Sondern die—
weil ich ſolches zu euich aeredt
habe, iſt euer Hertz voll Trau—
rens worden. Aber ich ſage
euch die Wahrheit, es iſt eue
gut, daß ich hinaebe, denn ſo
ich nicht hingehe, ſo konmt der
Troſter nicht zu euch. So ich
sber hingehe, will ich ihn zu

euch ſenden. Und wenn der—
ſelbe kommt, der wird die Welt

ſtraffen um die Sunde, um die
Gerechtigkeit und um das Ge
richte. Um die Sunde, daß ſie
nicht glauben an mich. Um die

Gerechtigkeit aber,daß ich zum
Vater gehe, und ihr mich fort
nicht ſehet. Um das Gerichte,
daß der Furſt dieſer Welt ge—
richtet iſt. Jch habe euch noch
viel zu ſagen, aber ihr kounets
jetzt nicht ertragen. Wenn abet

jener, der Geiſt der Wahrhett
kommen wird, der wird duch
in alle Wahrheit leiten. Denn
er wird nicht von ihm ſelber
reden, ſondern, was er horen

wird, das wird er reden und
was zukunfftig iſt, wird er
euch verkundigen. Derſebige
wird mich verklaren, denn von

dem Meinen wird ers nehmen,
und euch verkundigen. Alles,
was der Vater hat, das iſt
mein, darum habe ich geſagt:
Er wirds von dem Meinen
nehmen, und euch verkundigen.

Gebet.
SErr GOtt himmlt—
ſcher Vater der du

durch deinen Sohn uns
den Seiligen Geiſt ver—
heiſſen haſt daß er die
Welt um die Sünde Ge

h rechtigkeit und um das
Gericht ſtraffen ſoll wit
bitten dich, erleuchte unſe—
re Gertzen, daß wir unſere
Sünde erkennen und

durch
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durch den Glauben an
Chriſtum, zur ewigen Ge—
rechtigkeit kommen und
in allerley unſer Noth
und Anfechtung dieſen
rechten Troſt faſſen, daß
Chriſtus ein SErr über
Teuffel Tod und alles
ſey, und uns mit Gnaden
von allem Unglück helf.
fen und ewig ſelig ma
chen wolle Amen.

Epiſtel am V. Sontage
nach Oſtern, Jae 1. v. 222227.

C Jeben Bruder, ſeyd Thater des
Worts, und nicht Horer allein,

damit ihr euch felbſt betrüget. Deü
ſo jemand iſt ein Horer des Worts,
und nicht ein Thater, ver iſt gleich
einem Manne, der ſein leiblich
Angeſicht im Spiegel beſchauet,
denn nachdem er ſich beſchauet
hat gehet er von Stund an davon,
uud vergiſſet, wie er geſtalt war.
Wer aber durchſchauet in das voll
kommene Geſetz der Freyheit, und
darinnen beharret, und iſt nicht ein
vergeßlicher Horer, ſondern ein
Thater, derſeibige wird ſeelig ſeyn
in ſeiner That. So aber ſich je—
mand laſſet duncken, er diene
GDtt, und halt ſeine Zunge nicht
im Zaum, ſondern verfuhret ſein
Hertz, des Sottesdienſt iſt eitel.
Eiun reiner und unbefleckter Got—
teodienſt fur GOtt dem Vater iſt
Jer, die Wayſen und Wittwen in
ihrer Trubſal beſuchen, und ſich

von der Welt unbefleckt behalten.
Evangelium Joh. am 16.

v. 232230.
GFEr HErr JEſus ſprach
 uu ſeinenJungern: War

ich, warlich ich ſagt euch: So
hr den Vater etwas bitten
verdtt in meinem dahmen, io
vird ers euch geben. Bißher
habt ihr nichts gebeten in mei—
nem Nahmen. Bittet,/ ſo wer—
det ihr nehmen, daß eure Freu—
de vollkommen ſey. Solches
habe ich zu euch durch Sprich-—
wort geredet, Es idmmt aber
die Zeit, daß ich nicht mehr
durch Sprichwort mit euch re
den werde, ſondern euch freh
heraus verkundigen von mei—
nem Vater. An demſelbigen
Tage werdet ihr bitten in mei—
nem Nahmen. Und ich ſage
euch nicht, daß ich den Vater
fur euch bitten will, deun er
ſeibſt der Vater hat cuch lieh,
darum, dagß ihr mich liebet,
und glaubet, daß ich von GOtt

ausgegangen bin. Jch bin
vom Vater ansgegangen und
kommen in die Welt, wieder
um verlaſſe ich die Welt und
gehe zum Vater. Sprechen zu
ihm ſeine Junger: Siehe nun
redeſt du frey heraus und ſa

geſt kein Eprichwort. Nun
wiſſen wir, daß du alle Dinge
weiſſeſt und bedarffſt nicht, daß

dich jemand frage, darum
glanben wir daß du von GOtt
ausgegangen biſt.

Gebet—
ESErr GoOtt himmli
 ſcher Vater, der du
durch deinen Sohn umns
verheiſſen haſt was wir

in
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in ſemem Plahmen bit—
ten, das wolleſt du uns
geben. Wru bitten dich,er—
halte uns in deinem
Wort gieb demen 5eili—
gen Geiſt, der uns regie
re und führe nach deinem
Willen, behüte für des
Teuffels Reich für fal—
ſcher Lehre, und unrech—
tem GOttesdienſt. Be—
wahre auch unſer Leib
und Leben für allem Un—
glück. Gieb deinen See
gen und Fried auf daß
wir allenthalben deine
gnädige Sulff erfahren,
und dich hie und vort in
Ewigkeit als unſern
gnädigen Vater durch
Chriſtum preiſen und lo
ben, Amen.

Epiſtel am Tageder him
melfahrt Chriſii, in der Apoſtel-

Geſchicht am 1. v. 122 11.

 DJe erſie Rede hab ich zwar ge
than, lieber Theophile, von

alle dem, das JEſus anfieng beyde
zu thun und zu lehren, bis an den
Tag, da er aufgenommen ward,
uachdem er den Apoſteln, welche
er batte erwehlet, durch den Heili
gen GeiſtBefehl gethan hatte, wel
chen er ſich nach ſeinem Leiden le
bendig erzeiget hatte, durch man
cherley Erweiſungen, und ließ ſich
ſehen unter ihnen viertzig Tage
lang, und redet mit ihnen vom
Reiche GOttes. Und als er ſie
verſammlet hatte, befahl er ihnen,
dat ſie nicht von Jeruſalem wichen,
ſondern warteten auf die Verheiſ

ſung des Vaters, welche ihr habt
gehoret (ſprach er) von mir. Denn
Johauties hat mitWaſſer getaufft,
hr aber ſolt mit dem Heil. Geiſt

getaufft werden, nicht lauge nach
dieſen Tagen. Die aber zuſammen
kommen waren, fragten ihn und
ſprachen: HErr, wirſt du auf dieſe
Zeit wieder aufrichten das Reich
Jſrael? Er ſprach aber zu ihneu:
Es gebuhret euch nicht zu wiſſen
Zeit oder Stunde, welche der Va
er ſeiner Macht vorbehalten hat.

Sondern ihr werdet die Krafft des
Heil. Geiſtes empfahen, welcher
auf euch lommen wird, und werdet
meine Zeugen iſeyn zu Jeruſalem/
und in gantz Judaa und Samaria,
und bis an das Ende der Erden—
Und da er ſolches geſaget, ward er
aufgehaben zuiſehens und eine
Wolcke nahm ihn auf ſur ihren
Augen weg. Und als ſie ihm nach
ahen gen Himmel fahren, ſiehe da
tunden bey ihnen zween Manner
n weiſſen Kleidern, welche auch
agten: Jhr Manner von Galilda,
was ſtehet ihr und ſehet gen Him
mel? Diefer JEſus, welcher von
uch iſt aufgenommen gen Him/

mel, wird kommen, wie thr ihn ge
ehen habt gen Himmel fahren.

Evangelium Marc. am
16 v.142220,

Allletzt, da die Eilffe zu TiJ ſche ſaſſen, offenbahrete

fich JEſus, und ſchalt ihren
Unglauben und ihres Hertzens
Hartigkeit, daß ſie nicht ge
glaubet hatten denen, die ihn
geſehen hatten auferſtanden,
und ſprach zu ihnen: Gehet hin

zin alle Welt, und prediget das
Evangelium allen Creaturen.
Wer da glaubet und getaufft

wind der wird ſelig werden.

Wer
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Wer aber nicht glaubet, der
wird verdammet werden. Die
Zeichen aber, die da folgen wer—

den denen, die da alauben, ſind
die: Jn memem RNahmen wer
den ſie Teuffel austreiben, mit
neuen Zungen reden, Schlan—
gen vertreiben. Undſo ſie et.
was todtliches trincken, wirds
ihnen nicht ſchaden. Auf die
Kranken werden ſie die Hande
legen, ſo wirds beſſer mit ihnen

werden. Und der HErr, nach
dem er mit ihnen geredet hat
te, ward er aufgehaben gen
Himmel, und ſitzet zur rechten
Hand GOttes. Sie aber gien
gen aus und predigten an allen
Orten, und der HErr wüurck
te mit ihnen, und vekrafftigte
das Wort durch mut folgende
Zeichen.

Gebet.
SJEsu Chriſte, du
 Sohn des allmächti—
gen GOttes der du fort
an nimmer auf Erden
arm und elend ſondern
zur Rechten deines Va—
ters und ein 5Err über
alles biſt. Wir bitten dich
du wolleſt deinen Zeili—
gen Geiſt uns ſenden
fromme Rirchen-Diener
geben, ob deinem Wort
halten dem Satan und
allen Tyrannen wehren
und dein Reich auf Er
den gewaltig erhalten
bis alle drine Geinde zu

demen Kuſſen liegen und
wir durch dich uber Sün—
de, Tod und alles ſiegen
Aimnen.

Epiſtel am Vl. Sountage
nach Oſtern, 1. Petri 4. v. z in.
 O ſeyd nun maßig und nuch
tern zum Gebet. Vor allen
Dingen aber habt unter einander
eine brunſtige Liebe, denn die Lie—
be decket auch der Sunden Men
ge. Send gaſtfrey unter einander
ohne Murmeln. Und dienet einan
der ein jeglicher mit der Gabe, die
er empfangen hat, als die guten
Haußhal: er der mancherley Gna
den GOttes. So jemand redet,
daß ers rede als GOttes Wort. So
iemnnd ein Amt hat, daß ers thue,
als aus dem Vermogen, das GOtt
darreichet, auf daß in allen Dinqen
GOtt gepreiſet werde durch JE
ſum Chrin, welchem ſev Ehre und
Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit,
Amen.

Evangelium Joh. am 15.
und 16. Cap.

Er HErr JEſus ſprach izu ſeinen Jungern: wenn
aber derTroſier kommen wird,
welchen ich euch ſenden werde,

vom Bater, der Geiſt der
Wahrheit, der vom Vater
ausgehet der wird zeugen von
mir, und ibr werdet auch zeu—
gen, denn ihr ſeyd vom Anfang

bev mir geweſen. Solches ha
be ich zu euch geredet, daß ihr
euch nicht argert. Sie werden
euch in den Bann thun. Es
kommt aber die Zeit, daß, wer
euch todtet wird meynen, er

D thue



50
Epiſteln und Evangelia.

thue GOtt einen Dienſt daran.
Und ſolches werden ſie euch
darnm thun, daß ſie weder
memen Vater noch mich erken
nen. Vver ſolches habe ich zu
euch geredet, auf daß, wenn

die Zeit korimen werd, daß ihr
daran gederaket, daß ichs euch
geſaaet habe. Solches aber ha—
beich euch von Anfang nicht
geſagt denn ich war bey euch.

Gebet.
MAErr GoOtt himmli
Nſcher Vater, wir dan
cken dir, daß du uns durch
deinen Heiligen Geiſt zu
Zeugen deines Sohns
unſers lieben 5ORRVN
Chriſti geſetzet haſt. Und
bitten dich, weil die Welt
ſolch Zeugniß nicht kan
dulden und uns darüber
zuſetzet, du wolleſt uns
Muth und Troſt verlei
hen, daß wir am Creutz
uns nicht ärgern ſondern
bey deinem Zeugniß veſt
bleiben und für und für
bey dem Hauffen gefun—
den werden der dich und
deinen Sohn kennet biß
wir endlich gar ſelig wer—
den durch JMſum Chri—
ſtum deinen Sohn, und
unſern 5Errn Amen.
Epiſtel am heil. Pfingſt
Tage, Apoſt. Geſih.2. v. 12213.

»1Nd als der Tag der PfingſtenUerfullet war, waren die Juu—
ger alle einmuthiglich bep einan

der. Und es geſchah ſchnell ein
Brauſen vom Himmel, als eines
zewaltigen Windes, und erfullet
das gantze Haus, da ſie ſaſſen: Und
man ſahe an ihnen die Zungenzer—
heilet, als waren ſie feurig, und
r ſatzte ſich auf einen jeglichen un
er ihnen, und wurden olle voll

des Heil. Geiſtes, und fiengen ait
u predigen mit andern Zungen,
ſachdem der Geiſt ihnen gab aus
uſprechen Es waren aber Juden
u Jeruſalem wohnend, die waren

gottesfurchtige Manner,aus aller
ey Volek, das unter dem Himmeil
ſt. Da nun die Stimmie geſchah,.
kam die Menge zuſammen, und
wurden verſturtzt, denn es horet
ein jeglicher, daß ſie mit ſeiner
Sprache redeten. Sie eutfatzten
ſich aber alle, verwunderten ſich,/
und ſprachen unter einander: Sie
he, ſind nicht dieſe alle, die da re
den, aus Galilaa? Wie horen wir
denn ein jeglicher ſeine Sprache,
darinnen wir gebohren ſind Par?
ther und Meder, und Elamiter,
und die wir wohnen in Meſopota
mia, und in Jndaa und Cappadb
eia, Ponto und Aſia, Phrygia und
Pamphylia, Eagypten und au den
Enden der Lybien, bey Cyhrenen,
und Auslander von Rom, Judeu
und Juden Genoſſen, Creter und
Araber; wir horen ſie mit unſern
Zungen die aroſſen Thaten GOt
tes reden. Sie entſatzten ſich aber
alle, und wurden irre, und ſprachen
einer zu dem andern: Was will das
werden? Die andern aber hattens
ihren Spott und ſpracheun: Sie

ſind voll ſuſſes Weint. 4
Evangelium Joh. am 14

v. 232231.
GEr HErr JEſus ſprach:

Wer miqh liebet, der
wird mein Wort halten, und

mein Vater wird ihn lieben,
und
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und wir werden zu ihm kom—
men, und Wohnuung bey ihm
machen. Wer aber mich nicht
liebet, der halt mein Wort
nicht. Und das Wort, das ihr
horet, iſt nicht mein, ſondern des
Vaters, der mieh geſandt hat
Solches habe ich zu euch ge—
redt weil ich bey euch geweſen
bin. Aber der Troſter, der Hei

AUige Geiſt, welchen mein Valer
ſenden wird in meinem Nah

men ,derſelbige wird euch alles
lehren, und euch errinnern al—
les des das ich cuch geſaget ha—
be. Den Frieden laſſe ich euch,
meinen Frieden gebe ich euch.
Nicht gebe ich euch, wie die
Welt giebet. Euer Hertz er—
erſchrecke nicht, und furchte ſich
nicht Jhr habt gehoret, daß ich
ruch geſagt habe; Jch gehe hin,
und komme wieder zu euch
Hattet ihr mich lieb, ſo wurdet
ihr euch freuen, daß ich geſaget
habe: Jch aehe zumWater /deũ
der Vater iſt groſſer denn ch.
Und nun dabe ichs euch geſa—

get, ehe denn es geſchicht, auf
daß, wenn es nun geſchehen
wird, daß ihr alaubet. Jch wer—
de fort mehr nicht viel mit ench
reden, denn es kommt der Furſt
dieſer Welt, und hat nichts an
mir. Aber auf daß die Welt er—
kenue, daß ich den Vater liebe
und ich alſo thue, wie mir der
Vater geboten hat. Stehet
auf und laſſet uns von hinnen

Gebet.

5Err Jſu Chriſte,O du Sohn des all—

mächtigen GEttes wir
bicten dich, du wolleſt
durch dein liebes Wort,
demen Heiligen Geijt in
unſere Zertzen geben daß
derſelbe uns regiere und
fuhre nach deinem Wil—
len, und mallerley Anfech—
tung und Unglück uns
tröſte, und in deiner War
heit wider allen Jrr—
thum uns leite auf daß
wir im Glauben veſt be—
tehen, uin der Ziebe und
allen guten Wercken zu—
unehmen und durch die
gewiſſe Hoffnung deiner
Jnade ſo du uns mit dei
nem Sterben erworben
haſt ewig ſelig werden,
der du regiereſt mit dem
Vater und dem Heiligen
zjeiſt,in Ewigkeir, Amen.

Epiſtel amPfingſt:-inion
tage, Ap. Geſch. 10. v. 42748.

1 Nder hat uns geboten zu predi
u gen dem Volck, und zu zeigen,

daß er in verordnet von GOrt ein
Richter der Lebendigein und der
Todten. Von dieſem zeugen alle
Propheten, daß dierch ſeinen Nahe
men alle, die an ihn alauben, Ver
gebung der Sunden empfahen ſol
leu. Da Petrus noch ieſe Worte
redet, fiel der Heil, Geiſt auf alle,
vie dem Wort zuhoreten. Und dia
Glaubigen aus der Beſchneidung,
die mit Petro kommen waren, ent

D a ſatz
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ſatzten ſich, daß auch auf die Hey
den die Gabe des Heiligen Geiſtes
ausgegoſſen ward. Denn ſie hore
ten, daß ſie mit neuen Zungen re
deten, und GOtt hoch preiſeten.
Da antwortete Petrus: Mag auch
jemand das Waſſer wehren, daß
dieſe nicht getaufft werden, die den
Heiliaen Geiſt empfangen haben,
gleickwie auch wir? Und befahl ſie
zu taufften in denm Nahmen des

HErrn.
Evangelium Joh. am 3.

v. 1622 21.
Er HErr JEſus ſprach
ðdtt die Welt geliebet, daß erzu Nirodemo: Alſo hat

ſeinen eingebohrnen Sohn
gab, auf daß alle, die an ihn
glauben, nicht verlohren wer—
den, ſondern das ewige Leben
haben. Denn GOtt hat ſeinen
Sohn nicht geſandt in die
Welt, daß er die Welt richte—
ſondern daß dieWelt durch ihn
ſelig werde. Wer an ihn glau—
bet, der wird nicht gerichtet,
wer aber nicht alaubet, der iſt
ſchon gerichtet, denn er glaubet
nicht an den Nahmen des ein
agebohrnen Sohnes GOttes.
Das iſt aber das Gerichte, daß
das Licht in die Welt koünnen
iſt, und die Meunſchen liebten
die Finſterniß mehr denn das
Licht, denn ihre Wercke waren
boſe. Wer Arges thut, der ha
ſet das Licht, und kömmt nich
an das Licht, aui daß ſeine Wer
cke nicht geſtrafft werden. Wer
aber die Wahrheitthut, der
kommt an das Licht, daß ſeine

Wercke offenbahr werden,
denu ſie ſind in GOtt gethan.

Gebet.
SErr GOtt himmli
o ſcher Vater, der du

aus väterlicher Liebe ge—
gen uns armeSünder dei
nen Sohn uns geſchencket
haſt daß wir an ihn gläu
ben und durch den Glau
ben ſollen ſelig werden,
wir bitten dich gieb dei
nen Zeil. Geiſt in unſere
Zertzen, daß wir m ſol
chem Glauben bis  ans
Ende verharren und ſelig
werden durch JEſum
Chriſtum unſern lieben
ZErrn, Amen.
Epiſtelam PfingſtDien

uage, Ap. Geſch. 8. v. 142217.
N ſaber die Apoſiel horeten zu
 Jeruſalem, daß Samaria das
Wort GOttes angenommen hat
te, ſandten ſie zuihnen Petrum und
Johannem. Welche, da ſit hiuab
kamen, beteten ſie uber ſie, daß ſie
den Heiligen Geiſt empfiengen.
Denn er war noch auf keinen ge
fallen, ſondern waren allein ge
taufft in dem Nahmen JEſu Chri
ſti. Da legten ſie die Haude auf ſie,
und ſie empfiengen den Heil. Geiſt.

Evangelium Joh. am io.
v. 122 11.

ſ-Mgrrlich, warlich, ich ſage
t

euch: Wer nicht zur
Thur hinein gehet in don
Schaaſſtall, ſonderun ſteiget an
derewo hinein, der iſt ein Dieb
und ein Morder. Der aber

zur
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„ur Thur hinein gebet. der iſt
ein Hirte der Schaafe. Dem—
ſelbigen thut der Thur-Huter
auf, und die Schaafe horer
ſeine Stimme, und er ruffet
ſemen Schaafen mitMahmen
und fuhret ſit aus. Und wenn
er ſeine Schaafe hat ausgelaſ—
ſen achet er fur ihnen hin, und
die Schaafe folgen ihm nach,
denn ſie kennen ſeine Stimme
Einem Fremden aber folgen
ſie nicht nach, ſondern fliehen
von ihm, denn ſie kennen des
Fremden Stimme nicht. Die
ſen Spruch ſaget JEſus zu ih
nen, ſie vermahnen aber nicht/
was es war das er zu ihnen ſa
get. Daſprach JESUS wie—
der zu ihnen: Warlich, war—
lich ich ſage euch: Jch bin die
Thur zu den Schaafen. Alle,
die vor mir koinmen ſind, die
ſind Diebe und Morder ge
weſen  aber die Schaaft haben
ihnen nicht gehorchet. Jch bin

die Thur, ſo jemand durch mich
eingehet, der wird ſelig wer—
den, und wird ein- nnd ausge
hen und Weyde finden. Ein
Dieb kommt nicht, denn daft
er ſtehle, wurge und umbringe.

Jch bin kommen, daß ſie das
Leben und völle Gnuge haben

ſollen.
Gebet. D

SErr GoOtt himmli—
Nſcher Vater, wir dan
cken dir hertzlich, daß du

ſum Chriſtum, uns die
Thür zum ewigen Leben
ſo gnädiglich geoffnet
haſt und uns durch dein
Wort noch fur und für zu
ſolcher fuhren läſſeſt und
bitten dich du wolleſt
durch deinen Heiligen
Geiſt unſere Zertzen ünd
Ghren öffnen, auf daß
wir aller der Stimme die
ins ſolche Thür weiſen
»yören und folgen für den
andern aber, die nicht
zur rechten Thür einge—
hen, uns fleißig fürſehen
und hüten damit wir al—
ſo für und für auf dem
rechten Wege bleiben, und
endlich auch die einige
Thür zum ewigen Leben,
welche iſt Chriſtus tref
fen, und ſelig werden, A.

Epiſtel am Feſt der S.
Dreyfaltigkeit, Rom. un.

v. 332236.
HG weleb eine Tieffe des Reich

thums ,bende der Weisheit
und Erkanntniß GOttes, wie gar
unbegreiflich ſind ſeine Gerichte,
und unerforſchlich ſeine Wege!
Denn wer hat des HErrn Sinn er
ant? oder wer iſt ſein Rathgeber
eweſen? Oder wer hat ihm etwas
uvor gegeben, das ihm werde wie

der vergolten Denn von ihm und
urch ibn, und in ihm ſind alle Din

e, ihm ſey Ehre in Ewigkeit, Am.

Evangelium Joh. am 3.
v. 12215.

S war ein Menſch unter
durch deinen Sohn JE

 2

den Phariſaern mit Nah

D 3 men



54 Epiſteln und Eoangelia.

men Nieodemus, ein Oberſter
unter den Juren, der kam zu
JEſu bey derMacht, und ſprach

zu ihm: Meiſter, wir wiſſen,
daß du biſt einkehrer vonGOtt
kommen denn memand kan die
Zeichen tthuu, die du thuſt, es ſey

denn GOtt mit ihm. JEſus
antwortet und ſprach zu hut:
Warlich, warluch ich ſage dir:
Es ſey denn, daß jemand von
ucuen gebohren werde, kaner
das Reich GHttes nicht ſehen.
Nicodemus ſpreacht zu ihm:
Wite kan ein Menſch gebohren
werden, wean er alt iſt? Kan
er auch wieder in ſeiner Mut—
ter Leib gehen, und gebohren
werdea? Jeſus antwortet:
Warlich, warlech ich ſage dir:
Es ſey denn, daß jemand ae
bohren werde aus dem Waſſer
und Geiſtfſo kan er micht in das
Reich GOrtes kommen. Was
vomn Fleiſch gebohren wird, das
iſt Fleiſch, und was vom teiſt
gebohren wird, das iſt Geiſt
Laß dichs nicht wundern, daß

ich dir geſagt habe: Jhr muſſe
von neuen gebohren werden
Der Wind blaſet, wo er will
und du horeſt ſein Sauſen
wohl, aber du weiſt nicht, von
wannen er kommt, und wohin
er ſahret? Alſo iſt ein jeglicher
der aus demGeiſt gebohren iſt
Nicodemus antwortet und
ſprach zu ihn: Wie mag ſol
ches zugehen? JESUS ant
wortet und ſprach zu ihm: Biſt

du ein Meiſter in Jſrael, und
veiſt das nicht? Warlich,
varlich ich ſage dir: Wir re—
en, das wir wiſſen, und zeu—
en, das wir geſehen haben,
nd ihr nehmet unſer Zeugniß
icht an. Glaubet ihr nicht,
venn ich ench von irrdiſchen
Dingen ſage, wie wurdet ihr

eñ glanben, wenn ich euch von

iſnliſchen Dingen ſa ien wur—
e? Und niemand ſahret gen

Himmel, denn der vom Him—
mel hernieder kommen iſt,nem.
ich des Menſchen Sohn, der
i Himmel iſt. Und wie Mo
es in der Wuſten eine Schlau
ge erhohet hat alſo muß des
Meunſchen Sohn erhohet wer
den auſ daß alle, die an ihn
glauben, nicht verlohren wer
den ſondern das ewige Leben
haben.

GSebet.

9

WErr GOtt himmli
Vſcher Vater, wir arme

Sünder bekennen, daß
nichts guts an uns iſt und
wir unſerthalben müſten
in Sünden und ewigen
Tod verderben,ſintemahi
was von Sleiſch gebohren
wird iſt gleiſch und kan
dein Reich nicht ſehen.
Wir bitten dich aber ſey
gnädig und barmhertzig
und ſende deinen Seiligen
Geiſt um deines Sohnes
Chriſti JEſu willen, in
unſere hertzen, und ma

che
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He nene Menſchen aus
uns, daß wir Vergebung
der Sunden durch Chri—
ſtum wie uns in der Tauf
fe zugeſagt, gewiß glau—
ben, und inder Liebe ge—
gen unſern Nächſten, und
allen andern Chriſtlichen
Tugenden von Tag zu
Tage zunehmen bis wir
endlich ſelig werden Am.

Epiſtel am J. Sonntage
nach Crinit. 1. Joh. 4. v. 162 21.

GOtt, und GOtt in ihm. Daran
iſt die Liebe vollig bey uns daß wir

eine Freudigkeit haben am Tage
des Oerichts, denn gleich wie Er
iſt, ſo ſiud auch wir in dieſer Welt.
Furcht iſt nicht in der Liebe, ſon
dern die vollige Liebe treibet die

Furcht aus, denn die Furcht hat
Pein, wer ſich aber furchtet, der
iſt nicht vollig in der Liebe. Laſſet
uns ihn lieben, denn er hat uns erſt
geliebet. So jemand ſpricht: Jch
liebe GOtt, uud haſſet ſeinen Bru
der, der iſt ein Lugner, denn wet
ſeinen Bruder nicht liebet, den er
ſiehet, wie kan er GOtt lieben, den
er nicht ſiehet? Und diß Gebot
haben wir von ihm, daß, wer GOtt
liebet, daß der auch ſeinemn Bru—
der liebe.

Evangelium Luc.am 16.
V. 29.2 31.

s war ein reicher Mann,
—der kleidete ſich mit Pur

pur und koſtlicher Leinwand,
und lebete alle Tage herrlich
und in Freuden. Es war aber
ein Armer mit Nahmen Laza

lrus, der lag fur ſeiner Thur
voller Schweren, und begehr
te ſich zu ſattiaen von den Bro
ſamen, die von des Reichen
Tiſche fielen. Doch kamen die
Hunde und leckten ihm ſeie
Schweren. Es begab ſich aber,
daß der Arme ſtarb und ward
getragen von den Engeln in A
brahams Schvoß. Der Reiche
aber ſtarb auch, und ward be—
graben. Als er nun in der Hol
le und in der Quaal war, hub
er ſeine Augen auf und ſahe A
braham von ferne und Laza—

rum in ſeinem Schooß, rieff
und ſprach: Vater Abraham-
erbarme dich mein, und ſende

bazarum, daß er das auſſerſte
ſeines Fingers ins Waſſer tau—
che, und kuhle meine Zunge,
denn ich leide Pein in dieſer
Flamne. Abraham aber ſprach:
Gedencke Sohn, daß du dein
Gutes empfangen haſt in dei
nem Leben, und Lazarus darge—
gen hat Boſes empfangen, nun
aber wird er getroſtet, und du
wirſt gepeiniget. Und uber das
alles iſt zwiſchen uns und ench
eine groſſe Klufft befeſtiget, daß
die da wolten von hinnen hinab
fahren zu euch, konnen nicht,
und auch nicht von dannen zu
uns heruber fahren. Da ſprach
er: So bitte ich dich, Vater,
daß du ihn ſendeſt in meines
Vaters Hauß: Denn ich habe
noch funff Bruder daß er ihnen
bezeuge, auff daß ſie nicht auch

Da kom
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kommen an dieſen Ort der
Quaal. Abraham ſprach zu
ihm: Sie haben Moſen und
die Propheten, laz ſie dieſelbi-
gen hören. Er aber üprach:
Nem Vater Abraham, ſon—
dern wenn einer von den Tod—
ten zu ihnen gienge, ſo wur—
den ſie Buſſe thun. Er aber
ſprach zu ihm: Horen ſie Me
ſen und die Propyeten nicht, ſo
werden ſie auch nicht alauben,
vb jemand von den Todten auf

erſtundt.
Gebet.

EErr GoOtt himmli—
ſcher Vater wir bit—
ten dich du wolleſt unſere
Hhertzen durch deinen 9ei
Uigen Geiſt alſo führen
und regieren, daß wir
dein liebes Wort, nicht
wie der reiche Mann, oh—
ne Frucht horen,/ und mit
dem zeitlichen Gut nicht
alſo umgehen daß wir
des ewigen darbey ver—
geſſen ſondern armen
Leuten gern und mildig—
lich nach unſerm Vermö—
gen helffen und mit Zof—
fart und Uberfluß uns
nicht verſündigen auch,
wo wir mit dem Creutz
und Unglück bedrängt
werden, nicht verzagen,
ſondern alle Hoffnung an
deiner ewigen Zülffe und
Gnade haben, und in Ge—
dult alles überwinden,

und ewig ſelig werdea,
Amen.

Epiſtel am Il. Sonntage
nach Trinit.i. Joh. 3. v. 32 18.
CiErwundert euch nicht, meine
Pruder, ob euch die Welt haſ
ſet. Wir wiſſen, daß wir aus dem
TDod in das Leben kommen ſind,
dern wir lieben die Bruder. Wer
den Bruder, nicht liebet, der blei
bet im Tode. Wer ſeinen Bruder
haſſet, oer iſt ein Todtſchlager,
und ihr wiſſet, daß ein Todtſchla
ger nicht hat das ewige Leben bey
ihm bleibend. Daran haben wir er
kannt die Liebe, daß er ſein Leben
fur.uns gelaſſen hat, und wir ſollen
auch das Lebeu fur die Bruder laſ
fen. Weñn aber jemand dieſer Welt
Guter hat, und ſtehet ſemen Bru
der darbeu, und ſchleußt ſein Hertz
fur ihm zu, wie bleibet die Liebe
GOttes bev ihm? Meine Kind—

lein, laſſet uns nicht lieben mit
Worten, noch mit der Zungez,ſon
dern mit der That und mut der
Wabhrheit.

Evangelium Luc. am 14.
v. 1622 24.

S war ein Menſch, der
machte ein groß Abend—

mahl, und lud viel darzu. Und
ſandte ſeine Knechte aus zur
Stunde des Abendmahls, zu
ſagen denGeladenen: Kommt,
denn es iſt alles bereit. Und ſie
fiengen an alle nach einander
ſich zu entſchuldigen.

Der erſte ſprach zu ihm: Jch
habe einen Acker gekanfft, und
muß hinaus gehen und ihn be
ſehen,ich bitte dich, entſchuldige
mich. Und der andere ſprach:

Jch
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je mich. Und der dritte ſprach:
Jch habe ein Weib genommen,
yarum kan ich nicht kommen.
ind der Knecht am, und ſaate
as ſeiuem Herrn wieder. Da
vard der Hauß-Herr zornig,
ind ſprach zu ſeinem Knechte:
Zehe aus bald auf die Straf—
en und Gaſſen der Stadt, und
uhre die Nrinen und Kruppel,
nd Lahmen, und Blinden her
in. Und der Kuccht ſprach?
dErr, es iſt geſcheben, was du
efohlen haſt es iſt aber noch
daum da. Und der Herr ſprach
idem Kuechte: Gehe aus auf
ie Laud-Straſſen und an die
aune, und nothige ſte herein zu

mmen, auf daß mein Haus
ll werde. Jch ſage euch aber
iß der Manner kemer, die da
laden ſind, mein Abendmahl
hmecken wird.

Gebet.
JErr GOtt hinmli—
Vſcher Vater wir dan
en dir, daß du uns zů dei—
erMahlzeit den ewigen
eben durch dein liebes
dort haſt laſſen laden,
id bitten dich, du wolleſt
irch deinen Zeiligen
eiſt unſere Hhertzen er—
ecken daß wir dein
ort nicht vergeblich hö—
n ſondern uns zu ſol—
er Mahlzeit recht ſchi

 ———9ÓTh habe ſuuff Joch Ochſen ge—

kſehen, ich bitte dich, eutſchul
mufft, und gehe itht hin, ſie zu

cken, und das zeitliche
nicht daran hindern laſ
en Amen, Amen.

Epiſtel am lll. Sonntage
nach Tiinitatis, 1. Pet. am

5. v. 622 11.

—Sdaß er euch erbohe zu ſeiner Zeit.
Alle eure Sorge werffet auf ihn,
denn er ſorget fur euch. Seyd
iuchtern und wachet, denn euer
Wiederſacher der Teufſſel gehet
imher, wie ein brullender Lowe,

und ſuchet, welcheu er verſchlinge,
dem widerſtehet veſt im blauben,
und wiſſet, daß eben dieſelbigen
Leiden uber eure Bruder in der
Welt gehen. Der GOtt aber aller
Gnaden, der uns beruffen hat zu
ſeiner ewigen Herrlichkeit in Chri
ſto JEſu, derſelbe wird euch, die ihr

eine kleine Zeit leidet, vollbereiten,
ſtarcken, krafftigen, grunden. Dem

ſelbigen ſey Ehre und Macht, von
Ewigkeit, zu Ewigkeit, Amen.

Evangelium Luc. am tz.
V. 122 10.

c5 naheten aber zu dem
—HErrn JEſu allerleyZoll—
ner und Sunder, daß ſie ihn ho
reten. Und die Phariſaer und
Schrifftgelehrten murreten
und ſprachen: Dieſer nimmt
die Sunder an und iſſet mit ih
unen. Er ſaget aber zu ihnen
diß Gleichniß, und ſprach:Wel.
cher Menſch iſt unter euch, der
hundert Schaaſe hat und ſo er
der eines verleuret, der nicht
laſſe die neun und neuntzig in
der Wuſten, und hingehe nach

Ds5 dem
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dem Perlohruen bis daß ers
fende: Und wenn ers ſunden
hat, leget ers auf ſeine Achſel
mit Freuden. Uud wenn er
hean kornmt, ruffet er ſemen
Freunden und Nachbarn und
ſpricht zu ihnen: Freuet euch
mit mir, denn ich babe niein
Schaaf funden, das verlohren
war. Jch ſage euch: Alſo wird
Freude im Himmel ſeyn uber
einen Sunder, der Buſſe thut,
fur neun und neuntzig Gerech—
ten, die der Buſſe nucht bedurf

fen. Oder welch Weibiſt die
zehenGroſchen hat, ſo ſie der ei—
uenverleuret, die nicht ein Licht
anzunde, und kehre das Haus,
und ſuche mit Fleiß, biß daß ſie
ihn finde? Und wenn ſie ihn
funden hat, ruffet ſie ihren
Freundinnen und Nachbarin—
nen, und ſpricht: Freuet euch
mit mir, denn ich habe meinen
Groſchen funden, den ich ver—
lohren hatte. Alſo auch ſade
ich euch, wird Freude ſeyn fur
den Engeln GOttes, über einen
Sunder, der Buſſe thut.

Gebet.
GErr GOtt himmli—
Iſcher Vater, wir ſind

leider wie die Schaafe in
der Jrre und haben uns
durch den Satan, und un—
ſer ſündhafftes KSleiſch
vom rechten Wege laſſen
abfuhren. Wir bitten dich
aber ſey anädig und ver—
gieb uns alle unſere Sün

de, um deines Sohn
Chriſt: willen, und ſtäre
unſere Zertzen durch 7

nen 5z. Geiſt daß wir an
deinem Wort veſt halien,
und im Schaaf. Stall dei
ner Chriſtlichen Kirchen
in rechter Buß und wah—
rem Glauben bis ans En—
de verharren und ſelig
werden, Amen.

 òôò4  ô ÔVP¡£‘

Epiſtel am IVv. Sonntage
nach Trinitatis, Rom am8.

v.is 223.
EJeben Bruder, ich halte es da
Afur, dat dieſer Zeit Leiden der
Herrlichkeit nicht werth ſey, die da
an uns ſoll effenbahret werdend
Denn das angſtliche Harren der
Creatur wartet anf die Offenbah
rung der Kinder GOttes. GSinte—
mahl die CEreatur untelworffen iſt
der Eitelkeit, obne ihren Willen,
ſondern um des willen, der ſie un
terworffen hat auf Hoffnung. Deü
auch die Creatur frey werden wird
von dem Dienſt des verganglichen
Weſens zu der herrlichen Freyheit
der Kinder GOttes. Denn wir
wiſſen, daß alle Ereatur ſehnet ſich
mit uus, und angſtet ſich noch im
merdar. Nicht allein aber ſie, ſon
dern auch wir ſelbſt, die wir haben
des Geiſtes Erſilinge, ſehnen uns
auch bey uns ſelbſt, nach der Lind
ſchafit, und warten auf unſers Lei
bes Erloſung.

Kvangelium Luc. am 6.
v. 3622 42.

FEr HErr JEſus ſprach:
Eeyd barmhertzig, wie

auch euer Vater barmhertzig
iſt. Richtet nicht ſo werdet ihr

auch
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Jvihh nicht gerichtet. Verdam—

mi nuicht, ſo werdet ihr auch
Richt verdammet. Vergebet,
ſo wird euch vergeben. Gebet,
ſo wind euch gegeben. Ein voll
gedruckt/ geruttelt und uber:
flußia Maaß wird man in eu—
ren Schooß geben. Denn eben
mit dem Maaß, da ihr mit weſ
fet, wird man euch wieder meſ
ſen. Und er ſaget ihnen ein
Gleichuiß: Mag auch ein Blin
der einem Blinden den Weg
weiſen? werden ſie nicht alle
beyde in die Grube fallen? Der
Junger: iſt nicht uber ſeinen
Meiſter, wenn der Junger iſt
wie ſeinn iuer, ſs iſt er vollkommiend Was ſieheſt du aber

einen Splitter in deines Bry
ders Auge, und den Balcken in
deinem Ange wirſt du nicht ge
wahr? Oder, wie kanſt du ſa
gen zu denem Bruder: Hal
ſuille Bruder.ich will deu Eplt
ter aus deinem Auge ziehen
und du ſieheſt ſelbſt nicht de
VBalcken in deinem Auge? D
Heuchler, zeuch zuvor den Ba
cken aus deinem Auge, und b
ſiehe denn, daß bu den Splitt
aus demes Bruders Auge zi
heſt.

Gebet.EtErr Gott himml
“„ſcher Vater, der d

barmhertzig biſt, und un
durch Chriſtum zuſage
du wolleſt nicht richte
noch verdam̃en ſonder

gnadiglich allesunde ver—
geben und was wir be—
dürffen, reichlich geben.
Wir bitten dich, mache ſol.
ches Vertrauen auf deine
Barmhertzigkeit durch
deinen Seiligen Geiſt in

ſerusertzen gewiß und
ſt und lehre uns der—
eichen gegen unſern
ächſten auch thun, daß
ir niemand richten noch
rdammen jedermann
rn vergeben uns aber

lbſt richten und in dei
rurcht ſeliglich leben
men.

Epriſtel am V. Sontage
nach Trinitatis, 1. Petr. 3.

v.8221.FNPdlich aber ſeyd alleſamt
S gleich geſinnet, mitleidig, bru

rlich, barmhertzig, freundlich.
Vergeltet nicht Boſes mit Vo—

n, oder Scheltwort mit Schelt—
ort, ſondern dargegen ſegnet,
nd wiſſet, daß ihr darzu beruffen
yd, daß ihr den Seegen ererbet:

Denn wer leben wili, und guté
Tage ſehen, der ſchweige ſeine

unge, daß ſie nichts Boies rede,
nd ſeine Lippen, daß ne nicht
rugen. Er wende ſich vom Bo
n, und thue Gutes, er ſuche Frie
e, und jage ihm nach. Denn die

Augen des HErru ſehen auf die
Gerechten, und ſeine Ohren auf
hr Gebet. Das Ansgeſicht aber
es HErru ſiehet auf die, ſo da

Boſes thun. Und wer iſt, der euch
ſchaden konte, ſo ihr den Guten
niachkommet? Und ob ihr auch lei
det um Gerechtigkeit willen, ſo
ſeyd ihr doch ſelig. Furchtet euch

gber
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aber fur ihren Trutzen nicht, und
erſchrecket nicht, heiliget abe
GOtt dem HErrn in euren Her
tzen.

Evangelium Lucä am
5. V. 1722 11.

—S—JEſu drang, zu horen das
Wort Gottes, und er ſiund am
See Genezareth, und ſahe
zwey Schiffe am Meerſiehen,
die Fiſcher aber waren ausge—
treten, und wuſchen ihre Netze,

trat er in der Schifft eines,
welches Simonis war und
bat ihn, daß ers ein wenig vom
Lande fuhret. Und er ſatzte
ſich und lehret das Volck aus
dem Schiffe. Und als er hatte
aufaehoret zu reden, ſprach er
zu Simon: Fahre anf die Ho—
he, und werffet eure Netze aus,

daß ihr einen Zug thut. Und
ESimon antwortete/ und ſprach

zu ihm; Meiſter, wir haben die
gantze Nacht gearbeitet, und
nichts gefangen aber auf dein

Waort will ich das Netz aus:
werffen. Und da ſie das thaten,
beſchloſſen ſie eine aroſſe Men
ge Fiſche und ihr Netz zerreiß.
Und ſie winckten ihren GSeſel—
len, die im andern Schiffe wa
ren, daß ſie kamen und hülffen
ihnen ziehen. Und ſie kamen,
und fulleten bende Schiffe voll,
alſo, daß ſie ſuncken. Da das
Simon Petrus ſahe, fiel er
JEſu in den Knien, und

ſprach: KErr, agthe von mir
hinaus, ich bin ein ſundiger
Menſch. Denn es war thm ein
Schrecken aukommen, und al
len, die mit ihm waren, uber
dieſem Fiſchzug, den ſie mit ein
ander gethan hatten. Deſſelbi—

gen gleichen auch Jacobum
und. Jobannem, die Sohne Ze
bedat/ Simonis Geſellen.
Und JEſus ſprach zu Simon:
Furchte dich nicht: von nun an
wirſt du Menſchen fahen. Und
fie fuhreten die Schiffe zu Lan
de, und verlieſſen alles, und
folgeten ihm nach.

Gebet.

cJ JEſu Chriſte du
Sohn des lebendigen
GOttes der du uns dein
iebes Wort gegeben, und
nit allerley geiſtlichen
Segen begnadet haſt wir
rkennen und bekennen;

daß wir zu ſolchem allen
unwürdig, und wohl är—
gers verdienet hätten
und bitten aber dich du
wolleſt uns wie Petro
unſere Sünde vergeben.
und Glück und Heyl zu
inſerm Beruff geben auf
aß wir durch dich zeitlich
ind ewiglich erhalten

und beſchützet dich in al
e Ewigkeit loben und

preiſen, Amen.

Epi
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Epiſtel am VI. Sonntage
uach Trinit. Rom. 6. v. 32- 11.

Oſdiſſet thr nicht, daß alle die wir

 in JEſum Chriſtum getauft
ſind, die ſind in ſeinem Tod ge—
taufft: So ſind wir ie mit ihm be—
graben durch die Tauffe in den
TDod, auf daß, gleichwie Chriſtus
iſt auferwecket von den Todten,
durch die Herrlichkeit des Vaters,
alſo ſollen wir auch in einem neu
en Leben wandeln. So wir aber
ſamt ihm gepflantzet werden zu
gleichem Tode, ſo werden wir auch
der Auferſt ehung gleich ſeyn. Die
weil wir wiſſen, daß unſer alter
Meuiſch ſamt ihm geereutziget iſt,
auf dasß der ſundige Leib aufhore,
daß wir hinfort der Sunde nicht
dienen. Denn wer geſtorben iſt,
der iſt gerechtfertiget von der
Gunde. Sind wir aber mit Chri
ſto geſtorben, ſo glauben wir, daß
wir auch mit ihm leben werden
und wiſſen, daß Chriſtus von den
Todten erwecket, hiufort nicht ſtir
bet. Der Tod wird hinfort uber
ihn nicht herrſchen. Denndaß er
geſterben iſt, das iſt er der Sunde
geſiorben zu einem mahl, daß e
aber lebet, das lebet er GOtte
Alſo auch ihr, haltet euch dafur
daß ihr der Sunde todt ſend, und

Aebet GOtt, in Chriſto JEſu, un
ſerm HErrn.
Evangelium Matth. am

5. v.2022 26.
JoDEr HErr AEſus ſprach
J

ne euch es ſey denn enre Geiu ſeinen Jungern: Jch

rechtiakeit beſſer, denn der
Echrifftgelehrten und Phari-
ſaer, ſo werdet ihr nicht in das
Himmelreich kommen. Jhr
habt gehoret, daß zu den Alten
geſaget iſt: Du ſolt uicht tod

n. Wer aber todtet der ſoll
es Gerichts ſchuldig ſeyn. Jch
er ſage euch: Wer mutſei
em Bruder zornet, der iſt des
erichts ſchuldig. Wer aber
iſeinem Bruder ſaaet: Na—
a, der iſt des Raths ſchuldig:

Wer aber ſaget: Du Narr, der
ſt des holliſchen Feuers ſchul
ig. Darum, weñ du deme Ga
e auf dem Altar opfferſt, und

wirſt allda eindencken, daß dein

Bruder etwas wider dich ha—
e, ſo laß allda fur dem Altar
eine Gabe, und gete zuvor
in, und verſohne dich mit dei
em Bruder, und alsdenn kom̃
ad opffere deine Gabe Seh

willfahrig deinem Widerſacher
ald, dieweil du noch bey ihm

anf dem Wege biſt auf daß
dich der Wiederſacher nicht
dermaleins uberantworte dem
Ruchter, und der Richter uber—

antworte dich dem Diener,
und du wer' eſt in den Kercker
geworffen. Jch ſage dir: War
ich, du wirſt nicht von dannen

heraus komen, bis daß du auch
den letzten Heller bezahleſt.

Gebet.
ESErr GOtt hinmli

ſcher Vater, wir be
kennen, daß wir leider ar
me elende Sünder ſind,
da gar nichts aut an iſt,
denn unſer Sevtz gleiſch
und Blut iſt durch die
Sünde dermaſſen vergiff—
tet daß wir böſer Luſten

him
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nimmer koñen ohne ſeyn.
gwWuartim lieber Varer, wur
butten dich, veraueb ſolche
Sunde und reinige unſe
re Hertzen durch deinen
Hheiligen Geiſt, daß wir zu
deinenm Wort Luſt und
Liebe haben und uns
darnach halten, und durch
Chriſtum in deiner Gnad
ewig bleiben mogen, An.

 „à  fò4 ſſ—
Epiſtel am VII. Zonntage

nach Trinitatis, Rom. am 6.
v. 192223.

GJeben Bruder, ich muß menſch
lich davon reden, um der

Schwachheit willen eures Flei—
ſches. Gleichwie ihr eure Glieder
begeben habt zum Dienſte der Un—
reinigkeit, und von einer Ungerech
tigkeit zu der andern, alſo begebet
auch nun eure Glieder zum Dienũ
der Gerechtigkeit, daß ſie heilig
werden. Denn da ihr der Sunden
Knechte waret, da waret ihr frey
von der Gerechrigleit Was hat—
tet ihr nun zu der Zeit ſur Frucht?
welcher ihr euch ietzt ſchamet, deun
das Ende derſelben iſt der Tod.
Nun ihr aber ſeyd von der Sunden
frey und iöOttes Knechte worden,
habrt ihr eure Frncht, daß ihr heilig
werdet, das Ende aker das ewige
Lehben. Denn der Tod iſt der Sunden Sold, aber die Gabe GOttes

iſt das ewige Fekien, in Chriſto JE
ſu unſerm HErrn.

Evancielium Marc. 8.
v. 12- 9.

—1 der Zeit, da viel VolcksJJ da war, und hatten nichts

zu eſſen,xieff JEſus ſeine Jun

Mich jammert des Vorkts
denn ſie haben nun drey Tage
bey nur verharret und haben
nichts zu eſſen, und weun ich ſie

ungeſſen oon mir heim lieſſt
gehen, wurden ſie auf dem We
ge verſchmachten, denn etliche
waren von ferng kemen. Sei—
ne Junger antworte en ihm:
Woſher nehmen wir Brodt hie
in der Wuſten, daß wrr ſie ſatti—
gen? Und er fraate ſie: Wie
viel habt ihr Brodts Sie
ſprachen: Sieben. Und er ge“
bot dem Volck daß ſie ſich auf

die Erde lagerten. Und er
nahm die ſieben Brodt, und
dancket, und brach ſie, und gab
ſie ſeinen Jungern, daß ſie dit
ſelbigen furlegten. Und ſie leg?
ten dem Volck fur, unð hatten
ein wenig Fiſchlein, und ek
dancket und hieß dieſelbigen
auch furtragen. Sie aſſen aber
und wurden ſatt, und huben die

ubrigen Brocken auf ſieben
Korbe. Und ihrer waren bey
vier tauſend, die da geſſen hat
ten, und er ließ ſie von ſich.

Gebet.
SErr GoOtt himmli
ſcher Vater der du
durch deinen Sohn in der
wüſten, vier tauſend
Mann Woeib und Rin—
der nicht mit gerechner
nur mit ſieben Brodten
und wenig Fiſchen reich
lich geſpeiſet haſt. wio

ger zu ſich und ſprach zu ihnen: bitten dich, ſey mit deinen:
Seer
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Zeegen auch gnaädig bey
ins,behüte für dem Geitz!
ind Sorgen der Mah—
ung, daß wir dein Keich
ind deine Gerechtigkeit
im erſten ſuchen und dei
ie milde väterliche Güte
nallem das wer zu Leib
ind Seel bedürffen, gnä—
iglich ſpühren durch
JEſum Chriſtum unſern
zErrn Amen.
Epiſtel am VIIi. Soi tage

nach Trinttatis, Rom. am s8.
v. 122217.

DO ſind wir nun, lieben Bru
D der, Schuldener, nicht dem
leiſche, daß wir nach dem Fleiſche
eben, denn wo ihr nach deni Flei
che lebet, ſo werdet ihr ſterbei
nuſſen. Wo ihr aber durch dej
hZeiſt des Fleiſches Geſchaffte tod
et, ſo werdet ihr leben. Dem
velche der Geiſt GOttes treibet
ie ſind GOttes Kiuder. Deui
hr habt nicht einen knechtlicher
Zeiſt empfangen, daß ihr euch a
jermahl furchten muſſet, ſonder
hr habt einen kindlichen Gei
mypfaugen, durch welchen wi
uffen: Abba, lieber Nater. Der
elbige Geiſt giebt Zeuaniß unſer
Beiſt, daß wir GOttes inde
ind. Sind wir denn Kinder, ſ
und wir auch Erben, nehmlic
SOttes Erben und Mit-Erbe
Lhriſti, ſo wir anders mit leider
uf daß wir auch mit zur Herrlich
eit erhaben werden.

Evangelium Matth. 7
v 52223.

TSEr HErr JEfus ſprach:
ESehet euch fur fur den

Schaafs-Kleidern zu euch
kommenn, inwendig aber ſind

reiſſende Wolſffe. Anihren
ruchten ſolt ihr ſe erkennen.
an man auch Trauben leſen
on den Dornen, oder Feigen
on den O ſieim. OAlſo ein jeg—
cher quter Baum brinnet au—

Fruchte, aber ein ſanler
5eBaum bringet arge „ruchte.

Ein guter Baum lan nicht ar—
e Fruchte bringen, und ein
auler Baum kan uicht eute
Fruchte bringen Em jral.cher
Zaui— der nicht aute Fruchte
ringet, wird abgehauen, und
ns Feuer oeworffen. Darum,
n ihren Nuchten ſolt ihr ſie
rkennen Es werden nicht alle,
ie zu mir ſagen: Herr, HErr,
n das Himmelreich iömmen,
ondern die den Willen thun
meines Vaters im Himmel.
ks werden viel zu mir ſagen an
enem Tage: HErr, HErr, ha

ben wir nicht in deinem Nah—
men geweiſſaget? Haben wir
nicht in deinem Nahmen Teuf—
fel ausgetrieben? Haben wir
nicht in deinem Nahmen viel
Thaten gethan? Denn werde
ich ihnen bekennen: Jch habe
euch noch nie erkannt, weichet
alle von mir ihr Ubelthater.

Gebet.
ESErr Gott himliſcher
vater, wir dancken
dir von Zertzen, daß du
uns haſt laſſen zum Er

alſchen Propheten, die in känntniß deies lieben

J

Wor ts
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Worts kommen. Wir
bitten dich aber auch, di
wolleſt uns dabey gnädig
erhalten und ſeliglich
darinnen ſterben lafſen
Wolleſt auch alle fromme
Prediger ſo dem Wort
treulich fürtragen für al—
lem Aergerniß und Un—
glück gnaädig behüten
und ihnen ihr Leben fri—
ſten. Die andern aber, ſo
untreulich mit deinem
Wort umgehen, und ſich
ais ſromme Schäfflein
laſſen ſehen, ſind aber reiſ—
ſende Wölffe, die wolleſt
du ihrem Verdlenſt nach
ſtraffen und ihnen weh
ren und deie arme Chri—
ſtenheit gnädig für ihnen
behüten, durch Chriſtum
JEſum demen Sohn
unſern 5Errn Amen.

Epiſtel am 18. Sonntage
nach Trinitatis, r. Cor. am 10o.

v. 62213.
GJeben Bruder, das iſt aber uns
zum Furbilde geſchehen, daß wir
uns nicht geluſten laſſen des Bo—
ſen, gleichwie jene geluſtet hat.
Werdet auch nicht abgottiſche,
gleich wie jener etliche wurden,
wie geſchrieben ſtehet: Das Volck
ſatzte ſich nie der zu eſſen und zu
trincken, und ſtund auf zu ſpielen.
Auch laſſet uns nicht hurereh trei
ben, wie etliche uuter jenen Hu—
rerey trieben, und fielen auf einen
Taa drey und zwantzig tanſend.
Laſſet uns aber auch Chriſtum
nicht verſuchen, wie etliche von je

uen ihn verſuchten, und wurden
von Schlangen umbracht. Mur
ret auch nicht, gleichwie jener etli
che murreten, und wurden unt
bracht durch den Verderber. Sol
ches alles wiederfuhr jeuen zunt
Furbilde. Es iſt aber geſchrieben
uns zur Waruung, auf welche das
Eude der Welt kommen iſt. Dar—
um, wer ſich laßt dunclen, er ſtehe/
nag wohl zuſehen, daß er nicht fal
e. Es hat euch noch keine, denn
nenſchliche Verſuchutig betre—
eu. Aber GOCT iin getreu, der
uch nicht laſſet verſuchen ubet
euer Vermogen, ſondern machet
aß die Verſuchung ſo ein Ende!

gewinne, daß ihrs konnet ertragen.

Evangelium Luc. am 16—
v. 122).

 Er HErr JeEſus ſprachAnn

—jzu ſeinem Jungern: Es
var ein reicher Mann der hat
e einen Hausvalter, der war
ur ihm brruchtiget, als hatt
er ibm ſeine Guter umbracht.
lnd er ſordert ihn und ſprach
u ihm: Wie hor ich das von

dir? Thue Rechnnung von dri
nem Haushalten, denn du kanſt
hinfort aucht mehr Haushalter
ſeyn. Der Haushalter ſprach
bey ſich ſelbſt: Was ſoll ich
hun? Mein Herr nimmt das

Amt von mir araben mag ich
nucht, ſo ſchame ich mich zu bet

elu. Jch weiß wohl, was ich
hun will, weü ich nun von dem

Amt geſetzet werde, daß ſit
üich in ihre Hauſer nehmen.

Und er rieff zu ſich alle Schuld
er ſeines Herrn und ſprach zu
em erſtenz Wie viel biſt du

mei

27 ĩ 1
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meinem Herrn ſchuldig? Er
ſprach: Hundert Tonnen Oels.
Und er ſprach zu ihm: Nimm
deimen Brieff, ſetze dich, und
ſchreib flugs funfftzig. Dar—
nach ſprach er zu dem andern:
Du aber, wie viel biſt du ſchul.
dig? Er ſprach: Hundert Mal
ter Waitzen. Und er ſprach zu
ihm: Ninm deinen Vrieff und
ichreib achtzig. Und der Herr
lobete den ungerechten Haus—

halter, daß er kluglich gethan
hatte. Denn die Kinder diefer
Welt ſind kluger, denn die Kin
der des Lichts in ihrem Ge—
ſchlechfſe. Und ich ſage euch:
Machet euch Freunde mit dem
ungerechten Mammon, auf
daß, wenn ihr nun darbet, ſie
euch aufnehmen in die ewige
Hutten.

Gebet.
ESErr GOtt himiliſcher
vVater, der du uns rei

chen Seegen und das täg
liche Brodt überflüßig ge—
geben haſt wir bitten
dich/ behüte für Geitz, und
erwecke unſere Zertzen
daß wir armen Leuten
gern und mildiglich von
ſolchem Seegen mitthei—
len auf daß wir treue
haushalter über deine
Güter erfunden werden
und nicht müſſen in E
wigkeir darben wañ wir
von ſolcher Zaußhaltung
abgefordert und vor dein

Gericht kommen werden.
Amen.
Epiſtel am X. Seonntage

nach Trinitatis, 1. Cor, 12.
v. 12211.

Mon den geiſtlichen Caben a
vber, will ich euch, lieben Bru—
der, nicht verhalten. Jhr wiſſet, daß
hr Henden ſeyd geweſen, und hin—
angeii zu den ſtummen Gotzen,
vie ihr gefuhret wurdet. Darum
hue ich euch kund, daß niemand

JEſum verſtuchet, der durch den
Geiſt GOttes redet. Und niemand
kan JEſum einen HErru heiſſen,
ohne ourch den Heiligen Geiſt. Es
ſind mancherley Gaben, aber es
ſt ein CGeiſt. Und es ſind mancher
ey Aemter, aber es iſt ein Herr,

und es ſind mancherley Kraffte, a
ber es iſt ein GOtt, der da wurcket
alles in allen. An einem jealichen
erzeigen ſich die Gaben des Geiſtes
um gemeinen Nutz. Einem wird

gegeben durch den Geiſt zu reden
von der Weißheit: Dem andern
vird gegeben zu reden von der Er
kanntniß nach demſelbigen Geiſt.
Einem andern der Glaube in dem
ſelbigen Geiſt. Einem andern die
Gabe geſund zu macheu in demſel
bigen Geiſt. Einem andern Wun—
der zu thun. Einem andern Weiſ—
ſagung. Einem andern Geiſter zu
unterſcheiden. Einem andern man
cherley Sprachen. Einem andern
die Sprachen auszulegen. Diß aber
alles wurcket derſelbige einige
Geiſt, und theilet einem jeglichen
ſeines zu, nach dem er will.

Evangelium Lucäam 19.
v. 4122 48.

9es der HErr JEſus nahe zu Jeruſalem kam, ſahe er
die Stadt an, und weinete uber

ſie, und ſprach: Wenn du es

E wuſteſt
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wuſteſt, ſo wurden du auch be—
dencken zu deeſer deiner Zert,
was zu deinem Fraden deiet.
Aber nun iſts fur demen Au—
gen verborgen. Denn es wird
die Zeit komen, daß deine Fein—

de werden um dich und deine
Kinder mit dir eine Wagen—
burg ſchlaren, dich belagern,
und an allen Drten angſten, und

werden drch ſchleeffen, und kei—
nen Stein anf dem andern laſ—
ſen, darum, daß du nicht erken
net haſt die Zeit, darinnen du
heimuefuchet biſt. Und er aieng
in den Tempel, und fieng an

auszutreiben die darinnen ver
kauften und kauften, und ſprach

zu ihnen: Es ſtehet geſchricben:

Mein Haus iſt ein Bet Haus,
ihr aber habts gemacht zur
Mordergruben: Und er lehre—
te taglich im Tempel. Aber die
Hohenprieſter und Schrifft—
gelehrten, und die Furnehm—
ſten im Volck trachteten ihm
nach, daß ſie ihn umbrachten,
und funden nicht, wie ſie ihm
thun ſolten, denn alles Volck
hieng ihm an, und horete ihn.

Gebet.
9ſSimächtiger „ewiger

GoOtt, der du dein
Wort von deinem Sohn
Chriſto JÆſu, durch dei—
nen 5eiligen Geiſt uns of
fenbahret und kund ge
than haſt, wir bitten dich
erwecke unſere Zertzen,

nehmen und ja nicht in
wWind ſchlagen, oder un—
fleißig horen wie dein
Volck die ungläubige Ju—
den auf daß wir in deiner
Furcht und rechten Ver—
trauen auf deine Barm
hertzigkeit leben und end
lich durch demen Sohn
Chriſtum JEſum ewig
ſelig werden, Amen.

Epiſtel am XI. Sonntage
nach Trinit. 1. Cor. i5. v. 122 10.

Eh erinnere euch aber, lieben
Bruder, des Evaugelii, das ich

euch verkündiget habe, welches ihr
auch angenvſ̃en habt, in welchem
ihr auch ſtehet, durch welches ihr
auch ſelig werdet, welcher Geſtalt
ich es euch verkundiget habe, ſo ihrs
behalten habet, es ware denn, daß
ihrs umſonſt geglaubet hattet.
Denn ich habe euch zuforderſt gege
ben, welches ich auch empfane en
habe, daß Chriſtus geſtorben ſey r
unſere Sunde nach der Schrifft-
und daß er begraben ſey, und daß
er auferſtanden ſey am dritten Ta
ge nach der Schrifft. Und daß er ge
ſehen iſt worden von Kephas, dar
nach von den Zwolffen. Daruach iſt
er geſehen worden von mehr denn
funff hundert Brudern auf ein
mahl, der noch viel leben, etliche
aber ſind entſchlaffen. Darnach iſt
er geſehen worden von Jacobo, dar
nach vongllen Apoſteln. Am letzten
nach allen, iſt er auch von mir, als
einer unzeitigen Geburt, geſehen
worden. Denn ich bin der Geringſte
unter den Apoſteln, als der ich
richt werth bin, daß ich ein Apoſtel

heiſſe, darum, daß ich die Gemeine
GoOttes verfolget habe. Aber von

daß wir es mit Ernſt an GoOttes Gnaden bin ich, das ich
bin,



Epiſteln uud Coanoelia. 67
din, und ſeine Gnade an mur iſt
nicht vergeblich geweſen, ſondern
ich habe vielmehr gearbeitet, denn
ſie alle, nicht aber ich, ſondern
GOttes Gnade, die in miriſt.

Evangelium Lucä am
18. v. 92214.

 VeEr HErr Jẽſus ſaget zuen

Aſen, daß ſie ſromm waren,etlichen, die ſichſelbſt ver

und verachteten die andern, ein

ſoich Gleichniß: Es giengen
zween Menſchen hmaunf in den
Tempel zu beten, tiner ein Pha.
riſaer, der ander ein Zollner.
Der Phariſaer ſtund und betet

bey ſich ſelbſt alſo: Jch dancke
dir GOtt, daß ich nicht bin, wie

andere Leute, Rauber, Unge—
rechte Ehebrecher oder auch
wie ditſer Zollner. Jch faſte
zwier in der Wochen und gebe
den Zehenden von allem, das
ich habe. Und der Zollner ſtund
von ſerne, wolte auch ſeine Au—
gen nicht auffheben gen Him
mel, ſondern ſchlug an ſeine
Vruſt nnd ſprach: GoOtt ſey
minr Sunder gnadig. Jch ſage
euch: Dieſer gieng hinab ge—
rechtſertiget in ſein Haus fur
jenem. Deñ wer ſich ſelbſt erho
het, der wird erniedriget wer—
den, und wer ſich ſelbſt erniedri.
get, der wird erhohet werden.

Gebet.
ESErr GoOtt himmli—
 ſcher Vater, wir bit

ren dich du wollen durch
deinen Seil. Geiſt uns al

ſo leiten und fubren, daß
wir erjtlich nnſere Sunde
nicht vergeßen, noch ſicher
werden, ſondern in ſteter
Buß ſtehen, und ans von
Tag zu Tag beſſern, und
darnach aliem uns dejſen
troſten daßß du um demes

Sohnes Chriſti JESſu
willen uns gnadig ſeyn
alle Sünde vergeben, und
ſelig machen wilt Amen.

J

Epiſtel am XIll. Sonnt.
nach Triuit. 2. Cor. 3. v. 4229.

CeJeben Bruder, ein ſolch Ver
S traueun aber haben wir durch
Chriſtum zu GOtt, nicht daß wir
tuchtig ſind von uus ſellier, etwas
iu dencken, als von uns ſelber, ſon—
Jern daß wir tuchtig ſind, iſt von
GOtt, welcher anch uns tuchtig ge-
macht hat, das Amt zu fuhren des
Reuen Teſtamentes, nicht des
Buchſtabens, ſondern des Geiſtes.
Denn der Buchſtahe todtet, aber
der Geiſt machet lebendig. So aber
das Amt, das durch die Buchſtaben
todtet, und in die Steme gebildet,
Klarheit hatte, alſo, daß die Kinder
Jſrael nicht kouten auſehen das
Augeficht Moſté, unnder Klarheit
willen ſeines Angefichts, die doch
auffhoret. Wie ſolte nicht vielmehr
das Amt, das der Geiſt gieht, Klar
„eit haben? Denn ſo das Amt, das
die Verdam̃uiß prediget, Klarheit
hat, vietlmehr hat das Amt, das
die Gerechtigkeit prediget, uber-
ſchwengliche Klarheit. Deun auch
jenes Theil, das verklaret war, iſt
nicht fur Klarheit zu achten, gegen
dieſer uberſchweuglichen Klarheit.
Denn ſo das Klarheit hatte, das da
auffhoöret, vielmehr wird das Klar—
heit haben, das da bleibet.

E a2 Cyvane
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Eangelium am MNarci 7.
V. z162 27qg W der HErr JEſus wie-

Aurtzen Tyrnund Sidon, kamder ausgieug von oden

er an das Galdaiſche Meer,
mitten unter die Grantze der
zehenS adte. Und ſie brachten
zu ihm einen Tauben, der ſtum̃
war, und ſie baten ihn, daß er
die Hande auf ihn legete. Und

er nahm ihn von dem Volcke
beſonders, und leget ihm die
Finger in die Ohren, und fpru—
tzet, und ruhrete ſeine Zunge,
und ſahe auf gen Himmel
ſeuffzjete und ſprach zu ihm:
Hephata, das iſt: Thue dich
auf. Und alsbald thaten ſich
ſeine Ohren auf, und das Band
ſeiner Zungen ward loß, und
redete recht. Und er verbot ih
nen, ſie ſoltens niemand ſagen

Je mehr er aber verbot j
mehr ſie es ausbreiteten, und
verwunderten ſich uber! di
maſſen, und ſpyrachen: Er ha
alles wohl gemacht. Die Tau
ben macht er horend, und di
Sprachloſen redend.

Gebet.
91 Llmächtiger, ewigen

GOtt, du gnädiger
Schöpffer aller Dinge
wir dancken dir daß du
uns geſunden Leib gege
ben, unſere zungen, G
ren und andere Gliedmaſ
ien, gnädiglich für dem
boſen Feind vehutet haſt,

h kame, dern die Verbeiſſung geſche/

ud bitten dich, gieb uns
eine Gnade, daß wir un?
ere Ohren und Zungen
echt gebrauchen mit un
ern Ghren dem Wort

fleißig horen und wohl
mercken, und mit unſer
Zunge deine Gnade prei-!
en und rühmen mogen

auf daß niemand durch
unſere Zunge geärgext!
ſondern iederman da!
durch gebeſſert werde, A
Epijtel am Xlli. Sonnte

nach Trinit. Gal. 3. 1522 22.
Jeben Bruder, ich will uach

menſchlicher Weiſe reden. Ver
achtet man doch eines Meuſchen
Teſtament nicht, (wenn je es beſta
iget iſt,) und thut auch nichts

darzu. Nun iſt die Verheiſſung A
braha und feinem Saamen zugeſu
get. Er ſpricht nicht, durch die
Saamen, als durch viele, ſondern
als durch einen, durch deinen Saa
men, welcher iſt Chriſtus. Jch ſagt
aber davon, das Teſtament, das
von GOtt zuvor beſtatiget iſt auf
Chriſtum, wird nicht aufgehaben/
daß die Verheiſſung ſolte durchs
Geſetz auffhoren, welches gegehen
iſt uber vier hundert und dreißis
Jahr hernach. Denn ſo das Erbe
durch das Geſetz erworben wurdte
ſo wurde es nicht durch die Ver
heiſſung gegeben. GOtt aber hats
Abraham durch die Verheiſſunt
fteh geſtheneket. Was ſoll denn dat
Geſetze? Es iſt darzu kommen uni
der Sunde willen, bis der Saamt

hen iſt, und geſtellet von den En
aeln durch die Hand des Mittlers—
kin Mittler aber iſt nicht eines ei
nigen Mittler GOtt aber iſt einig

Wie!
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Iſt denn das Geſetz wider Es war ein Menſch, der gieng
tes Verheiſſung? Das ſey fer

Wenn aber ein Geſetz gegeben!
„das da konte lebendig ma
„ſo kame die Gerechtigkeit
chafftig aus dem Geſetze. Aber
Zehrifft hat es alles verſchloſ—
inter die Sunde, auf daß die
heiſſung kame durch den Glau—
an JEſum Chriſtum, gegeben

eu, die da glauben.

»angelium Lucä amno.
v. 212237.

?Eſus wandte ſich zu ſeinen
Juugern, und ſprach in

derheit: Selig ſind die Au
n,die da ſehen, das ihr ſehet,
in ich ſage euch: Viel Pro
eten und Konige wolten ſe
n, das ihr ſehet, und habens
cht geſehen, und horen, das
rhoret, und habens nicht ge
ret. Und ſiehe da ſtund ein
chrifftgelehrter auf, verſuch,

ihn und ſprach: Meiſter,
as muß ich thun, daß ich das
wige Leben ererbe? Er aber
zrach zu ihm: Wie ſtehet im
zeſetz geſchrieben wie lieſeſt

u? Er antwortete und ſprach:
Da ſolt GOtt deinen HErrn
ieben von gantzemHertzen, von
jantzer Seele, von allen Kraff
ken, und von gantzemGemuthe,
und deinen Nachſten als dich
ſelbſt. Er aber ſprach zu ihm:
Du haſt recht geantwortet:
Thue das,ſo wirſt du leben. Er
aber wolte ſich ſelbſt rechtferti—
gen, und ſprach zu JEſu: Wer
iſt denn mein Nachſter? Da
antwortet JEſus und ſprach:

1

von Jeruſalem hinab gen Je—
richo und fiel mitten unter die
Morder, die zogen ihn aus, und
ſchlugen ihn, und gicugen da—
von, und lieſſen ihn balb todt
iegen Es benab ſich aber ohn—

geſehr deß cin Prieſter deeſel—
bige Straſſe hinab zog, und da

er ihn ſahe, gieng er füruber.
Deſſelbigen gleichen auch ein
Levit. da er kam bey die Statte,
ind ſahe ihn, gieng er furuber.
Ein Samartter aber reiſet und
kam dahin, und da er ihn ſahe,
amuerte ihn ſern, gieng zuihm,

verband ihm ſeine Wunden,
und goß darein Oele und Wein,
ind hub ihn auf ſein Thier, und
fuhret ihn in die Herberge, und
pflegete ſein. Des andern Ta
ges reiſet er und zog heraus
zween Groſchen, und gab ſie
dem Wirth, und ſprach zu ihm:
Pflege ſein, und ſo du was
nehr wirſt darthun, will ich
dirs bezahlen, wenn ich wieder
komme. Welcher duncket dich,
der unter dieſen dreyen der
Nachſie ſey geweſen, dem, der
unter die Moroer gefallen war:
Er ſprach: Der die Barmher
tzigktit an ihm that. Da ſprach
JEſus zu ihm: So gehe hin
und thue desgleichen.

Gebet.
EErr GoOtt himmli
V ſcher Vater, wir dan

cken dir von Grund un—
ſers tzertzens, daß du uns

E3 die
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die ſelige Zeit haſt erleben
la;ſen, datz wir die ſelige
Lehre, dein beiligeszvan—
helium horen demen Wil—
Jen und vaterliches Zern
dadurch erkennen, und
deinen Sohn, Chriſtum
JEſum ſehen konnen.
Wie bitten deine grund—
loſe Barmhertzigkeit du
wolleſt ſolches ſeliges
Licht deines Worts uns
gnädig erhalten und
durch deinen Heil. Geiſt
unſere Zzertzen alſo leiten
und führen daß wir nim—
mermehr davon abwei—
chen, ſondern veſt daran
haltemehe alles verlaſſen
und endlich dadurch jelig
werden Amen.
Epiſtel am XIV. Sonnt

nach Trinit. Gal. y. v. 162224.
eJeben Bruder, ich ſage euch a
ber, wauvelt im Geiſt, ſo werdet
ihr die Luſie des Fleiſches nicht
vollbringen. Deun das Fleiſch ge
zuſtet wider den Geiſt, und dem
Geitit wider das Fleiſch, dieſelben
ſind wider einander, daß ihr nicht
thut, was ihr wollet. Regieret euch
aber der Geiſt „ſo ſeyd ihr nicht un
ter demGeſetz. Offenbahr aber ſind
die Wercke des Fleiſches, als da
ſind: Ehebruch, Hurerey, Unrei
nigkeit, Unzucht, Abgotterey, Zau
berey, Feindſchafft, Hader, Neid,
Zorn, Zauck, Zwietracht, Rotten,
Haß, Mord, Sauffen, Freſſen und
dergleichen. Von welchen ich euch
habe zuvor geſagt, und ſage uoch
auvor, daß, die ſolches thun, werden
bas Reich GOttes nicht ererben.

Die Frucht aber des Geiſtes jſt kLie
be, Freude, Friede, Gedult,
freundlichkeit, Gutigkeit, Glaube,
Saufftmuth, Keuſchheit, wider
olche iſt das Geſetz nicht. Welehe
ber Chriſtum angehoren, die ereu

tzigen ihr Fleiſch ſamt den Luſten
iud Begierden.

Evangelium Eueäam 17.
v. 1125 19.

1Nd es begab ſich, da JEſusU reiſete gen Jeruſalem zog

er mitten durch Samariam
und Galilaam. Und als er in—
einem Marckt kam, begegneten

ihm zehen auſſatzige Manner,
die ſtunden von ferne, und er
huben ihre Stimme und fpra:
chen: JEſu, lieber Meiſter,
erbarme dich unſer. Und da er—
ſie ſahe ſprach er zu ihnen: Ge
het hin und zeiget ench den
Prieſtern. Und es geſchah, da
ſie hingiengen, wurden ſie rein.
Einer aber unter ihnen, da er
ſahe, daß er geſund worden
war, kehrete er um und preiſe
te GOtt mit lauter Stimmt,/
und fiel auf ſein Angeſicht zu
ſeinen Fuſſen, und dancket ihnt,

und das war ein Samariter.
JEſus aber antwoytete und
ſprach: Sind ihr nicht zehen
rein worden? Wo ſind aber die
neune? Hat ſich ſonſt keiner
funden, der wieder umkehre,
und gebe GOitdie Ehre, denn
dieſer Fremdlinger? Under
ſprach zu ihnd Etebe auf, gehe

hin, dein Glaub?
holffen.

Gebet.

hat dir ge
v.
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Gebet.
Hoerr GOtt him̃liſcher

1 —2Vater, du haſt durch
deinen Sohn Chriſtum
JEſum, uns Gläubigen
allen von dem greulichen
Auſſatz der Suünde durch
dem Wort und heilige
Tauffe gnädiglich geholf
fen und beweiſeſt noch
räglich gnädige Hülffe in
allem was wir bedürf—
fen wir bitten dich, erwe
cke unſere Hertzen durch
deinen heiligen Geiſt daß
wir ſolcher Wohlthat
nimmermehr vergeſſen,
ſondern in deiner Surcht
und hertzlichen Vertrau—
en auf deine Barmher—
tzigkeit für und für leben
und mit frolichem Hertzen
dir immerdar dancken,
und dich loben Amen.

Kpiſtel am XV. Sonnt
nach Trinit. Gal. 6. v. 12-10.

—SLaſſet uns nicht eiteler Ehre gei
tzig ſehn, uuter einauder zu entru
ſten und zu haſſen. Lieben Bruder
ſo ein Meuſch etwa von einem
Fehl ubertilet wurde, ſo helffe
ihm wieder zu rechte mit ſanfft
muthigen Geiſt, die ihr geiſtlich
ſeyd, und ſiehe auf dich ſelbſt, da
du nicht auch verſuchet werdeſt
Einer trage des andernLaſt, ſo wer
det ihr das Geſetz Chriſti erfuller
So aber ſich jemand laſt duncken
er ſey etwas, ſo er doch nichts iſt
der betreuget ſich ſelbſt. Ein jegl

chber aber prufe ſein ſelbſt Werck,
und alsdenn wird er an ihm ſelbſt
Ruhnt haken, utid nicht an einem
randern. Denn ein ieglicher wird
ſrine Laſt traaen. Dei aber unter—
richtet wird mit dein Wort, der
theile mit allerler gutes, dem, der

hn unterrichtet. Jurtt euch nicht,
GOtt laut ſich nicht ſvotten. Denn
was der Menſchſaet, das wird er
erndten. Wer aufvas Fleiſch ſaet,
der wird von dem Fleiſch das Ver—
derben eindten, wer aber auf dem
Geiſt ſaet, der wird von dem Geiſt
das ewigeLeben erndten. Laſſet uns
aber gutes thun, und nicht mude
werden, denn zu ſeiner Zeit werden
wir auch erndten ohue Aufhoren.
Als wir denn nun Zeit haben, ſo
laſſet uns gutes thun an iederman,
allermeiſt aber an den Glaubeus—
genoſſen.

Evangelium Matth. am
6, p. 242234.

JDTdJemand kan zweyen HerG

b rendienen, entweder er
wird einen haſſen und den an
dern lieben, oder wird einem
anhangen und den andernver

achten. Jhr könnet nicht GOtt
dienen und den Mammon.

t Darum ſage ich euch: Sorget
nucht fur euer Leben, wasahr
eſſen nud trincken werdet auch
nucht fur euren Leib, was ihr

anziehen werdet. Jſt nicht das
t Leben mehr deun die Speiſe?
5 und der Leib mehr denn die
z Kleidung Sehet die Vogel
 unter dem Himmel an,ſie ſaen
nicht, ſie erndten nicht, ſie ſam
n len nicht in die Schenren, und
heuer himmliſcher Bater rahret
i ſie doch. Seyd ihr denn nicht

E 4 riel
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viel mehr denn ſie? Wer iſt un-!

ter euch der ner Lange eine
Elle zuſetzen moze, und ob er

gleich darum ſorget? Und war
um ſorget ihr für die Kleidung?
Schuauet die Lilien auf dem
Felde,wie ſie wächſen, ſie arbei
ren nicht, auch ſpinnen ſie nicht.

Jch ſage euch, datz auch Salo—
mo m aller ſeiner Herrlichkeit
nicht bekleidet aeweſen iſt als
derſelben eines. So denu GOtt
das Gras auf dem Felde alſo
kleidet, das doch heute ſtehet,
und morgen in den Ofen ge—
worffen wird, ſolt er das nicht
vielmehr euch thun? O ihr
Kleinglaubigen! Darum ſollt
ihr nicht ſorgen und ſagen:
Was werden wir eſſen? Was
werden wir trincken? Momit
werden wir uns kleiden? Nach
ſolchen allen trachten die Hey—
den denn euer himliſcher Va
ter weiß daß ihr das alles be—
durffet. Trachtet an erſten
nach dem Reiche GOttes und
nach ſeiner Gierechtigkeit, ſo
wird euch ſolches alles zufallen.
Darum ſorget nicht fur den
andern Morgen, denn der
morgende Tag wird fur das
Seine ſorgen. Es iſt genug,
daß ein ieglicher Tag ſeine eige
ne Plage habe.

Gebet.
Err GOtt him̃liſcherHyvater wir dancken

dir vor alle deine Wohl—
thaten daß du uns Leib.

und Leben gegeben, und
bisher uns gnadiglich er—
halten haſt, und bitten
dich, nimm deinen Seegen
nicht von uns ſondern
behüte fur dem Geitz, auf
daß wir dir allein dienen,
dich lieben und dir anhane
gen, und uns nicht mit
Abgötterey, und dem
ſchädlichen Mammons
Dienſt verſündigen ſon
dern alle Zoffnung Troſt
und Zuverſicht allein auf
deine Güte und Gnade ſe
tzen durch JEſum Chri
ſtum deinen Sohn; un
ſern 5Errn Amen.

Epiſtel am XxvI. Sonnt.
nach Trinit. Epheſ. 3. v. 132221.

(2Jeben Bruder, darum bitte ich,
daß ihr nicht mude werdet um

meiner Trubſal willen, die ich fur
euch leide, welche euch eine Ehre
ſind. Derhalben beuge ich meine
Knie gegen dem Vater unſers
HERRMN JEſu Chriſti, der der
rechte Vater iſt uber alles, was da
Kinder heiſſet im Himmel und auf
Erden, daß er euch Krafft gebe nach
dem Reichthum ſeiner Herrlich
keit, ſtarck zu werden durch den
Geiſt an dem inwendigen Men—
ſchen, und Chriſtum zu wohnen
durch den Glauben in euren Her
tzen, und durch die Liebe eingewur
tzelt und gegrundet werden, auf
daß ihr begreiffen moget mit allen
Heiligen, welches da ſey die Brei
te und die Lange, und die Tieffte/
und die Hohe. Aueh erkennen, daß
Chriſtum lieb haben, viel beſſer iſt
denn alles wiſſen, auf daß ihr erful

let

n
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let werdet mitn allerley GOttes
Fulle, Dem aber, der uberſchweng—

lich thun kan uber alles, das wir
bitten und verſtehen, nach der
Krafft, die da in uns wurcket, dem
ſey Ehre in der Gemeine, die in
Cyriſio JEſu iſt, ju aller Zeit, von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Ainen.

Evangelium Luc. am 7.
v. 11. 17.

21 Ndes beagab ſich darnach
Li daß JEſus in eine Stadt
mit Jeamen Nain gieng, und
ſeiner Junger giengen viel mi
ihm, und viel Volcks. Als er
aber nahe an das Stadt-Thor
kam,ſiehe/ da trug man einen
Todten heraus, der ein eini
ger Sohn war ſeiner Mutter
und ſie mar eine Wittwe, un
viel Volcks aus der Stad
gieng mit ihr. Und daſie de
HErr ſahe, jammert ihm der
ſelbigen, und ſprach zu ihr
Weine nicht. Und trat hinzt
und ruhret den Sarg an, un
die Trager ſtunden. Und e
ſprach: Jungling,ich ſage di
ſtehe auf, und der Todte rich

tete fich auf und fieng an zu re
den, und er gab ihm ſein
Mutter. Und es kam ſie ein
Furcht an, und preiſeten GO
und ſprachen: Es iſt ein aro
ſer Prophet unter uns aufg
ſtanden, und Gott hat ſe
Volck heimgeſucht. Und die
Rede von ihm erſchall in d
gantze Judiſche Land, und
alle umliegende Lander.

Gebet.
JErr GOtt himmli—
 ſcher Vater, der du
inen Sohn haſt laſſen
tienſch werden, daß er
ſtlich mit ſeinem Tod
r unſere Suünde beozah
„und darnach uns vom
vigen Tod helffen ſolle
ir bitten dich erhalte
is in ſolcher Zoffnung

uf daß wir ja nicht dran
weiffeln,wie unſer lieber
Err Chriſtus der Witt—

wen Sohn durch ſein
vort hat auferwecket,
aß er desqleichen uns am

Jüngſten Tage auch auf—
rwecken, und ewig wer
e ſelig machen, Amen.

Epiſtel am XVII. Sonnt.
nach Trinit. Eph. 4. v. 1226.

—Soyr wandelt, wie ſichs gebuhret, eu
en Beruff, darinnen ihr beruffen
eyd, mit aller Demuth und
Sanfftmuth, mit Gedult, und
ertraget einer den audern in der
iebe, und ſeyd fleißig zu balten
ie Einigkeit im Geiſt, durch das

Band des Friedetis. Ein keib und
Geiſt, wie ihr auch beruffen ſevd
auf einerley Hoffunng eures Be—
uffs. Ein HErr, ein Glaube, eine

Tauffe, ein GOtt und Vater unſer
aller, der da iſt uber euch alle, und
durch euch alle, und in euch allen.

Evangelium Luc. am 14.
v.12211.

1Nd es begab ſich, daß JE
Lſus kam in ein Haus eiuet

Es5 Ober«
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Odeerſien der Phariſaäer, anf er

nem Sabbath das Brodtz
eſſen, und ſie hielten auf ihn
Unnſiehe, da war ein Menſe
fur ihm der war waſſerſuchtig

Und JEſus antwartete, un
ſaget zu den Pharilaern un
ſprach: Jſts auch rechtanf der
Saobatb heilen? Sie abe
ſchw eenen ſtille. Und er gr ff
ihn annd heilet ihn und lie
ihn aehen? Uad JEſus ant
wortete und ſprach zu ihnen
Welcher iſt unter euch, den
ſei Ochle oder Eſel in den
Brunnen fallet, und er nicht al
ſobald ihn heraus zeucht an
Sabbath-Tage? Und ſie kun
ten ihm darauf nicht wieder
Antwort geben. Er ſaget aber
ein Gleichniß zu den Gaſten da
er merckte, wie ſie erwahlten
oben an zu ſitzen, und ſprach zu

ihnen: Wenn du von jemand
geladen wirſt zur Hochzeit, ſo
ſetze dich nicht vben an, da
nicht etwa ei ehrlicher, denn
du, vonim geladen ſey. Und
ſo denn kommt der dich und
ihn aeladen hat, ſpreche zu dir:
Weiche dieſem, und du muſſeſt

denn mit Scham unten an ſi—
tzen. Sondern wean du gela
den wirſt, ſo gehe hin und ſetze
vich unten an, auf daß, wenn da
tornit, der dich aeladen hat,
ſorechezn dir: Freund, rucke
binani denn wirſt du Ehre ha
peu fur denen die mitdir zu Ti
ſehe ſitzen. Denn wer ſich ſelbſt

erbohet, der ſoll erniedriget
werden, und wer ſich ſelbſt er—
niedriget, der ſoll erhohet wer
den.

Gebet.
—Err GOtt himmli—
Iſcher Vater, wir bitten

dich,/ du wolleſt durch dei
nen Zeiligen Geiſt uns al
ſo regieren und führen,/
daß wir in deiner Furcht
uns halten und nicht hof—
färtig werden, ſondern
mit gantzeni Zertzen dein
Wort hören und anneh—
men und den Sabbath
recht heiligen, auf daß
durch dein Wort wir auch
geheiliget werden, erſtlich
alſo daß wir auf deinen
Sohn JWſum Chriſtum,
all unſer Vertrauen und
Hoffnung ſetzen daß er
allein ſey unſere Gerech—
igkeit und Erlöſung und

ß darnach, daß wir unſer
Leben nach deinem Wort
auch beſſern/ und für al—
em Aergerniß uns hü—
en biß wir durch deine

Gnad in Chriſto ewig ſe—
ig werden Amen.

Epiſtel am xviil. Sonnt.
nach Trinit. 1. Cor. 1. v. 4228.

Ch dancke meinem GOtt alleJteit eurenthalben, fur die Gna

e GOttes, die euch geſchehen iſt
Chriſto JEſu. Daß ihr ſeyd
urch ihn in allen Stucken reich
emacht an allerkehre, und in alled

Erkanut
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Erkauntniß. Wie denn die Rre—
digt von Chrifto in cuch lrafftig
worden in, alſo, daß ihr leinen
Maugel habt au traend einer Ga—
ben, und wartet nur anfdit Offen
bahrung unſers HErrn JESuü
Chliſti, welcher auch euch wird
ſeſt behalten biß ans Eude, daß ihr
nuſträfflich ſeyd auf den Tag un
ſers HCirn JEſu Chriſti.
Evangelium Matth. am

22. v. 3422 46.
CF aber die Phariſaer ho
 reten daß JEſus den
Sadducaern das Maul ge
ſtopffet hatte, verſammleten ſie
ſich. Und einer unter ihnen ein

Schrifftgelehrter verſuchte
ihn und ſprach: Meiſter, wel
ches iſt das furnehmſte Gebot
im Geſetz? JEfus aber ſprach
zu ihm: Du ſolt lieben GOtt
deinen HErrn, von gantzem
Hertzen, von gantzer Seele, von

gantzem. Gemuthe, diß iſt das
furnehmſte und groſte Gebot
Das andere aber iſt den
gleich: Du ſolt deinen Nach
ſten lieben als dich ſelbſt. Jn
dieſen zweyen Geboten hange

das gantze Geſetz und die Pro
pheten. Da nun die Phari.
ſaer bey einander waren, frag

te ſie JEſus und ſprach: Wi
duncket euch um Chriſto? We

Sohn iſt er? Sie ſprachen
Davids. Er ſprach zu ihnen

Wie nennet ibn denn David in
Geiſt einen HErrn? da er ſfa
get: Der LErr hat geſagt z
meinem Herrn, ſetze dich;
meiner Rechten, bis daß ich le
v deine Feinde zum Schemel

J

einer Fuſſe. So nun David
nemen HErrn nennet, wie
ter denn ſein Sohn? Und
iemand kunte ihm ein Wort
ntworten, und durffte auch
iemand von dem Tage an hin
ort ihn fragen.

Gebet.
HEer GOttahim̃liſcher
VVater, wir ſind ja ar
nie elende Sunder deinen
villen wiſſen wir, aber

wir ſind zu ſchwach wir
önnen ihn nicht erfüllen,

Fleiſch und Blut iſt in uns
u ſtarck ſo laſſet der leidi

ge Feind, der Teuffel, uns
uch necht zufrieden; dar—

um bitcen wir dich du
volleſt deinen Hheiligen

Geiſt in unſere Bertzen
ausgieſſen daß wir mit
veſtem Glauben uns an
deien Sohn Cériſtum
JWſum halten,ſeines To—
des und Sterbens uns
tröſten und volle Verge—
bung aller Sünden durch
hn glauben und alſo hie

auf Erden in deinemWil
en und Gehorſam heilig

lich leben, und auf deine
Gnad durch Cezriſtum
JEſum ſeliglich ſterben
mögen, Amen.

Epiſtel am XIX. Sonnt.
nach Trinit. Epheſ. 4. v. 23- 28.

(QO leget nun von euch ab
 uach dem vorigen Wandel,
den alten Menſchen, der durch Lu—

ſig
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ſte in Irrthum ſich verderbet. Er—
neuert euch aber im Geiſt eures
tBemuths, und ziehet den neuen
Menſnenan, der nach GOtt ge—
ſchaffen iſt in rechtſ batſener Ge—
reclitigkeinund Heiligkeit. Darum
1ege; die Lugen ab und redet die
Wehrheit, ein ieglicher mit ſeunem
Nachſten, ſintemahl wir unter
ei iarider Glieder ſind. Zurnet und
ſundiget nicht. Läſſet die Sonne
nicht über euren Zorn unterge—
hen. Gebet auch nicht Raum den
Laſterer. Wer geſtohlen hat, der
ſtehle nicht mehr, ſondernarbeite,

und ſthaffe mi: den Handen etwas
gutes, auf daß er habe zu geben

dem Durfftigen.

Evangelrum Matth. am
9 v.1228.

 LAtrat JEEus in das
 Echiff, und fuhr wieder

heruber, und kam in ſeint
Stadt. Und ſiehe, da brach
ten ſie zu ihm einen Gicht—
bruchtgen, der lag auf einem
Bette. Da nun JEſus ihren
Glauhen ſahe, ſprach er zu dem
Gichrvruchtigen: Sen aetroſt
mein Sohn, deine Sunben
ſind dir vergeben. Und ſiehe,
etliche unter den Schriff ge—
lehrten ſprachen bey ſich ſelbſt
Darſer laſtert GOtt. Da aber
AilEſus ihre Gedancken ſahe,
ſprach er: Warnm dencket ihr

ſo Arges in euren Hertzen?
JGtlcoes iſt leichter zu ſagen:
Dir ſind deine Sunden verge
ben, oder zu ſagen: Stehe auf
irna wandele? Auf daß ibr aber
ppilſet. daß des Menſchen
s bn Macht habe auf Erden,
die Sunde zu vergeben, ſprach

zer zu dem Gichtbruchtinen:
Stehe auf, hebe dein Bette.
auf, und gehe heim, und er
ſtund auf und aieng heim. Da
das Volck das ſahe, verwun
dert es ſich, und preiſete GOtt
der ſolche Macht den Men
ſchen gegeben hat.

Gebet.
9Almächtiger ewiger

G0Gtt der du durch
demen Sohn Chriſtum
JEſum, den Gichtbrüch
tigen Menſchen an Leib
jund Seel haſt gnädiglich
helffen laſſen wir bitten
deine qgrundloſe Barm
hertzigkeit, ſey uns auch
gnädig und vergieb all
unſere Sünde ſtärckun—
ſern Glauben durch dein
wort und z. Geiſt undleite uns alſo, daß wir
nicht durch Sünde zur
Kranckheit und andern
Ungluck Urſach geben
ſondern in deiner Furcht
uns halten und alſo vom
zeitlichen und ewigen
Zorn und Straffe erledi—
ger werden Anien.
Epiſtel am XX. Sonnt.

nach Trinit. Epheſ.5. v. 15- a1.
ESD ſchet nun zu, wie ihr fur
ſſichtialich wandelt, nicht als
ie Unweiſen, ſondern als die

Weiſen, und ſchicket euch in die
Zeit, denn es iſt boſe Zeit. Darum
werdet uicht uunverſtandig, ſon
ern verſtandig, was da ſey des

HErrn Wille. Und ſauffet euch
nicht
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nicht voll Weins, daraus ein
unordig Weſen folget, ſondern!
verdet voll Geiſtes, und redet un
er einander von Pſalmen und!
obgeſangen und geiſtlichen Lie—
dern. Singet und ſpielet dem
hErrn in euren Hertzen, und ſa—
et Danek allezeit fur alles, GOtt
ind dem Vater, in dem Nahmen
iuſers HErrn JEſu Chriſtt. Und
eyd unter einander unterthan in
)er Furcht GOttes.

Evangel.um Matth. 22
v. 122 14.

JEr HErr JEſus ant
nortet und redet aber—

nahl durch Gleichniſſe zu ih—
ien, und ſprach: Das Him
nelreich iſt gleich einem Koni
ſe der ſeinem Sohne Hochzei
nachte, und ſandte ſeine Knech
e aus, daß ſie den Gaſten zu
hochzeit ruffeten, und ſie wol
en nicht kommen. Abermah
andte er andere Knechte aus
ind ſprach: Saget den Ga
len: Siehe meint Mahlzei
abe ich bereitet, meine Ochſe

ind mein Maſt-Vieh iſt ge
chlachtet, und alles bereitet
ommet zur Hochzeit. Aber ſi
erachteten das, und gienge
in, einer auf ſeinen Acker, de
inder zu ſeiner Handthierung
ktliche aber griffen jein
dnechte, hohneten und todte
en ſie. Da das der Konig hoö
ete, ward er zornig ſchickt
tin Heer aus, und brachte die
e Morder um, und zundet ih
e Stadt an. Da ſprach er zi
inen Knechten: DieHochzeit

iſt zwar bereit aber die Gaſie

warens nicht werth. Darum
gehet ben aufdi Straſſen, und

det zur egch;eit, weuihe fin
t. Und die Knechte g'engen

is auf die Straſſen, und
rachten zuſammen, wen ſie
nden, Voſe und Gute, und die
iſche wurden alle voll. Da
eng der König hirem die Ga—
e zu beſehen, und ſahe alda
men Menſthen, der hatte ken
vchzei.lich Kleid an, und
piach zu ihm: Freund, wie biſt
u herein kommen, und haſt
och kein hochzeitlich Kleidb
n? Er aber verſtummet. Da
prach der Konig zu ſeinen Die
ern: Bindet ihm Hande und

Fuſſe, und werffet ihn in das
Finſierniß hinaus, da wird ſeyn

Heulen und Zahnklappen.
Denn viel ſind beruffen, aber
wenig ſind anserwehlet.

Gebet.
SErr Gott himmli
ſcher Vater, wir dan

cken dir vor deine groſſe
Barmhertzigkrit und Gü—
tigkeit daß du uns zu dei
nem lieben Wort auf die
fröliche Hochzeit kommen
laſſen und durch deinen
Sohn alle unſere Sünde
vergeben haſt. Weil aber
der täglichen Aufechtung
Aergerniß und Gefahr
ſo viel iſt und wir fur

izuns ſelbſt ſehr ſchwach,
und zur Sünde geneigt

ſind,
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ſind, bitren wir dich, di
wolleſi durch demen 5Zei
ligen Geiſt uns für allen
Fall gnadig behuten, uns
aber, wo wir fallen und
alſo das Kleid welches
uns dem klirber Sohr
Chriſtus JEſus angezo
gen hat beſudeln gnädig
wieder aufhelffen und
uns zur rechten Buß und
wahren Glauben auf dei—
ne Barmhertzigkeit lei—
ten und in Ewigkeit nicht
ſincken laſſen, Amen.

Epiſtel am XXI. Sonnt.
nach Trinit. Eph.6. v. oz17.

Huletzt, meine Bruder, ſeyd5 ſtarek in dem HErrn, und in der

Macht ſeiber Starcke. Ziehet an
den Harniſch GOttes, daß ihr be
ſtehen konnet gegen die liſtigen An
lauffe des Teuffels. Denn wir ha
ben nicht mit Fleiſch und Blut zu
kampffen, ſondern mit Furſten
und Gewaltigen, nemlich mit den
Herren der Welt, die in der Fin
ſterniß dieſer Welt berrſchen, mit
den boſen Geiſtern unter dem
Hiſũel. Um deswillen ſo ergreiffet
deu Harniũh GoOttes, auf daß ihr,
weun das boſe Stundlein kommt,
Widerſtand thun, und alles wohl
ausrichten, und das Feld behalten
moatt. So ſehet nun, umgurtet
eure Lenden mit Mahrheit, und
angaernnen mit dem Krebs der Ge
rechtigkeit, und an Beinen geſtief—
felt, als ſertig n treiben das Evan
gelinm des Kriedens, damit ihr be—
reit ſend. Vor allen Dingen aber
erartiffet den Schild des Glau
kens, mit welchen ihr ausloſchen
kaunet alle feurige Pfeile des B

ſewichts, und nebhmet den Helm

ö, aam kam.

des Heyls, und das Schwerdt des
Geiſtes, welches iſt das Wort
GDOttes.

Eangelium Joh. am 4.
V. 47 1 54. i Nd es war ein Konigiſcher,

Udesohn lag krauck zu Ca

pernaum. Dieſer hörete, daß
JEſus kam aus Judaa in Ga
llaam und gieng zu ihm, und

bat ihn, daß er hinab kame,
und hulffe ſeinem Sohn, denn
er war todt kranck. Und Eſus
ſprach zu ihm: Wennihr nicht
Zeichen und Wunder ſehet, ſo
alaubet ihr uicht. Der Konigi-
ſche ſprach zu ihn: HErr,
komme hinab, ehe denn mein
Kind ſtirbet. JEſus ſprach zu
hm: Gehe hm, dein Sohn le
et. Der Menſch glaubte dem

Wort das JEſus zu ihm ſaa
e, und gieng hin. Und indem
rhinab gieng, begegneten ihm
eine Knechte, verkundigten
hm und ſprachen: Dein Kind

ebet. Da forſchet er die
Stunde, in welcher es beſſer
worden war. Und ſie ſpra—
chen zu ihm: Geſtern um die

ebende Stunde verlich ihn
as Fieber. Da mercket der

Vater, daß es um die Stunde
vare in welcherJEſus zu ihm
eſaat hatte: Dein Sohn le
et. Und er glaubet mit ſeinem
antzen Hauſe. Diß iſt unn das
ndere Zeichen das JEſus
hat da er aus Judaa in Gali

Gebet.
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Gebet.J Llmachtiger, ewiger

GOtt der du durch
deinen Sohn Vergebung
unſerer Sünde Gerech-
tigkeit und ewiges Leben
uns haſt verheiſſen. wir!
bitten dich du wolleſt
durch demen Heiligen
Geiſt unſere Hertzen alſo
führen und erwecken daß
wir ſolche Sülff durch täg—
liches Gebet, und ſonder
lich in allen Anfechtun
gen bey ihm ſuchen und
durch einen rechten veſten
Glauben, auf ſeine zuſa-
gung und Wort gewiß
finden und erlangen, und
endlich durch ihn ſelig
werden Amen.

Kpiſtel am XXlI. Sonnt.
nach Trinit. Phil. 1. v. 322 11.

RCh dancke meinem GOtt, ſo
9 offt ich euer gedencke. Welches
ich allzeik thue in allem meinem
Gebet fur euch alle, und thue das
Gebet mit Freuden uber euer Ge
meinſchafft am Evangelio, vom er
ſten Tage an bis her, und bin deſſel:
bigen in guter Zuverſicht, daß der
in, euch angefangen hat das gute
Werck, der wirds auch vollfuhren
bis an den Tag JEſu Chriſti. Wie
er deun mir billig iſt, daß ich der
maſſen von euch allen halte, dar—
um, daß ich euch in meinem Her—
tzen habe, in dieſem meinem Ge—
tangniß, darinnen ich das Evange
lium verantworte und bekrafftige,
ulls die ihr alle mit mir derGnaden
theilhafftig ſeyd. Denn GOtt iſt
mein Zenge, wie mich nach euch

in JEſn Chriſto. Und daſelbſi um
bete ich, daß eureLiebe je mehr und
mehr reich werde in ailerley Er—
kauntniß und Eiſahrung, daß ihr
prufen inoget, war das Beſte ſey,
aufdaß ibr ſeyd lauter und unan—
ſtonig bis anf den Tag JEſu Chbri
ſti, erfullet mit Fruchten der Ge—
echtigkeit, die durch JEſuni Chri

tum geſchehen (in euch) zur Ehre
und Lobe GOttes.
Evangelium Matth. am

18. v. 2322 35.
 Ws Himmelreich iſt gleichE

emem Konige, der mit
ſeinen Knechten rechnen wolte.
Und als er anfieng zu rechnen,
kam ihm einer fur, der war
ihm zehen tauſend Pfund ſchul
dig. Da ers nun nicht hatte zu
bezahlen hieß der Herr ver—
kauffen ihn uud ſein Weib und
ſeine Kinder, und alles was er
batte, und bezahlen. Da fiel
der Knecht nieder, und betet

ihn an und ſprach: Herr, habt
Gedult mit mir,ich will dir al
les bezahlen. Da jammerte
dem Herrn deſſelben Kuechts,

und ließ ihn loß, und dre
Schuld erließ er ihm auch Da
gieng derſelbige Knecht hin
aus, und fand einen ſeiner Mit
Knechte, der war ihm hundert
Groſchen ſchuldig. Und er
griff ihn an, und wurget ihn
und ſprach: Bezahle mir, was
du mir ſchuldig biſt. Da fiel
ſein Mit-Kuecht nieder, und
bat ihn, und ſprach: Habe Ge—
dult mit mir, ich will dir alles

bezahlen. Er wolte aber nicht,
allen verlanget von Hertzengrund ſonderu

d
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nui

ſondern grena hin, und warff
ihn ins Gefangniß, biß daß er
bezahlet alles, was er ſchuldig

war. Da aber ſeme Mit—
Knechte ſolches ſahen, wur—
den ſie ſehr betrubt, und ka—
men, und brachten fur ihren
Herrn alles, was ſich begeben
hatte. Da forderte ihn ſein
Herr fur ſich, und ſprach zu
ihm: Du Schalcks-Knecht,
alle dieſe Echuld hab ich dir er
laſſen, dieweil du mich bateſt.
Solteſt du denn dich nicht auch
erbarmen uber deinen Mit—
Knecht, wie ich mich uber dich
erbarmet habe? Und ſein
Herr ward zornig, und uber
antwortet ihn den Peinigern,
biß daß er bezahlet alles, was

er ſchuldig war. Alſo wird
euch mein himmliſcher Vater
auch thun, ſo ihr nicht vergebet
von Hertzen ein jeglicher ſei—
nem Bruder ſeine Fehle.

Gebet.

91 Olmächtiger ewiger
—GoTT wir erken
nen, daß wir arme Sün—
der ſlind, und tieff in dei—
nem Regiſter ſtehen. Wir
dancken dir aber von
Hertzen, daß du ſolche
Schuld von uns abde—
nommen auf deinen lie—
ben Sohn Chriſtum JE
ſum aelegt und ihm vor
uns haſt bezahlen laſſen.
Und bitten dich auch dut

wolleſt in ſolchem Glau
ben uns gnadiglich erhal—
ten, und durch deinen Zei—
ligen Geiſt hie auf Erden
alſo leiten und frhren
daß wir deinem Willen
nachleben und unſerm
Nächſten alle Lieb,Dienft
undsülffe gern beweiſen,
wiederum allen Zorn und
Ungedult, und Rachgie—
rigkeit fallen laſſen, auf
daß wir deinen Zorn wi
der uns nicht erregen, ſon
dern imerdar einen gnä—
digen Vater durch Chri
ſtum JWſum an dir ha
ben, der mit dir und dem
Zeil. Geiſt lebet und re
gieret von Ewigkeit zu
Ewigkeit, Amen.
Epiſtel am XXIII. Sonnt.

nach Trinit. Phil.3. v. 172221.

olget mir, lieben Bruder, undFaehet auf die, die alſo wandeln,

wie ihr uns habt zum Furbilde.
Denn viel wandeln, von welchen
ich euch offt geſaget habe, nun aber

ſuge ich auch mit Weinen, die
Feinde des Creutzes Chriſti, wel
cher Ende iſt das Verdammniß,
welchen der Bauch ihr Gott iſt,
und ihre Ehre zu Schanden wird,
derer, die irdiſch gefinnet ſind, Un
ſer Wandel aber iſt im Himmel,
von dannen wir auch warten des
Henlandes JEſu Chriſti, des
HErrn, welcher unſern nichtigen
Leib verklaren wird, daß er ahnlich

werde ſeinem verklarten Leibe,
nack der Wurckung, domit er
kan auch alle Diüge ihm untertha
nig machtn. Evanr

4



Epiſteln und Erangelin. Lr

Evangelium Matth. 24.
v. 152222.

VA giengen die Phariſaerven

J— wie ſie JEſum fieugenhin, und hielten einen

in ſeiner Rede. Und ſandten zu
hin ihre Junger, ſamt Hero
dis Dienern, und ſprachen:
Meiſter, wir wiſſen, daß du
wahrhafftig biſt, und. lehreſt
den Weg GOttes recht, und
du frageſt nach niemand, denn
du achteſt nicht das Anſehen
der Menſchen. Darum ſage
ins, was duncket dich: Iſts
echt, daß man dem Kayhſer
zinſe gebe oder nicht? Da nun
JEſus mercket ihre Schalck—
eit, ſprach er: Jhr Heuchler,
vas verſuchet ihr mich? Wei—
et mir die Zinſe-Muntze. Und
ie reichten ihm einen Groſchen

)ar. Und er ſprach zu ihnen:
Wes iſt das Bild und die U—
erſchrifft? Sie ſprachen zu
hm: des Kuyſers. Da ſprach

r zu ihnen: So gebet dem
dayſer, was des Kayſers iſt, und

BOtte, was GOttes iſt. Da
ie das horeten, verwunderten
it ſich und lieſſen ihn, und gien

ſen davon.

Gebet.
FErr GOtt him̃liſcher
e“ Vater wir dancken
ur daß du bißher gnädig
ich Friede gegeben und
ür Krieg und fremder
berrſchafft uns väterlich
thütet haſt. Wir bitten

dich gieb deime Gnad fer—
ner, daß wir in deie:
Furcht und nach demen
Willen leben du ch Sün
de nicht lirſach zu Brieg
und andern dergleichen
Straffen geben. Regtere
und fuhre unſere Gbrig—
keit alſo daß ſie demen
Gehorſam micht hindere,
ſondern fordere, und wir
deſto mehr Segens und
Glück unter ihrem Regi—
ment habenenögen Am.
Epiſtel am xXxIV. Sonnt.

nach Trinit. Col. 1. v. 92514.
eErhalben wir auch von oemTage an, da wirs gehoret ha
ben, horten wir nicht auf, fur euch
ubeten und bitten, daß ihr erfullet

werdet mit Erkaütniß ſeines Wil—
ens, in allerley getülicher Weiß—
yeit und Verſtand, daß ihr wandelt
wurdiglich den HErrn zu allem
Gefallen, und fruchtbar ſeyd in
allen guten Wercten, und wachſet
n der Erkantniß GOttes, und ge

ſtarcket werdet mit allerley Krafft
jach ſeiner herrlichen Macht, in
aller Gedult und Langmuthigleit
mit Freuden. Und danckſaget dem
Vater, der uns tuchtig gemacht hat
zu dem Erbtheil der Heiligen. im
Licht. Welcher uns errettet hat
von der Obrigkeit der Finſterniß,
und hat uns verſetzet in das Reich
ſeines lieben Sohnes, an welchem
wir haben die Erloſung durch ſein
Blut, nemlich die Vergebung der
Gunden.
Evangelium Matth. 9.

v. i82226.
Aer ſolches mit ihnen re
e det, ſiehe, da kam der O

F ber
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berſten einer, und fiel vor ihm
nieder, und tiach: HErr,mei—
ne Tochter iſi jetzt geſtorben a
ber komm und leae deine Hand
auf fie, ſo wird ſie lebendig. JE
ſus ſtund auf, und folgte ihm
nach und ſeine Junger. Und
ſiehe,ein Weib das zwolff Jahr
den Blutgang gehabt, trat von
hin en zu ihmn, und ruhret ſei—
nes Kleides Saum an. Denn
ſie ſprach ben ſich ſelbſt: Mocht
ich nur ſein Kleid auruhren, ſo
wurde ich geſund. Da wendet
ſich JEſus um,- und ſahe ſie,
und ſprach: Sey getroſt, mtint

Tochter, dein Glaube hat dir
gtholffen. Und das Weib ward
geſund zu derſelbigen Stunde.
Und als er in des Oberſten
Haus kam, und ſahe die Pfeif
fer und das Getummel des
Volcks, ſprach er zu ihnen:
Weichet, deñ das Magdlein iſt
nicht todt ſondern es ſchlaffet.
Und ſie verlachten chn. Als a—
ber das Volck ausgetrieben
war, gieng er hinein, und er-
griff ſie bey der Hand, da ſtund

das Maadlein auf. Urd diß
Gerucht erſchall in daſſelbe
gante Land.

Gebet.
R Llmächtiger ewiger!

Gott, der du durch

durch deinen Heil. Geiſt,

daß wir in ſolchem Ver
trauen auf deine Gnade

zunehmen, und die zoff!durch Chriſtum taglich

nung veſt und aewiß be
halten daß wir nicht ſter
ben, ſondern ſanfft ent—
ſchlaffen, und durch dei
nen Sohn Chriſtum JE
ſum am Jungſten Tag
zum 'ewigen Leben wie
der ſollen auferwecket
werden, Amen.

Epiſtel am XXV. Sonnt
cnach Trinit. 1. Theſſ.4. v. 3-18.

—D—denen, die da ſchlaffen, auf daß iht
iicht traurig ſeyd, wie die andern,/
die keiüe Hoffnung haben. Deun
ſo wir glauben, daß JEſus geſtor
ben und auferſtanden iſtz; Alſo wird
GOtt auch, die da entſchlaffen
ſind, durch JEſum mit ihm fuhren.
Deun das ſagen wir euch als ein
Wort des HErrn, daß wir, die wit
leben und uberbleiben in der Zu
kunfft des HErrn, werden denen
nicht vorkommen, die da entſchlaf

fen. Denn er ſelbſt, der HErt
wird mit einem FeldGeſchrey und
Stimme des Ertz-Engels, undmit
der Poſaunen GOttes hetniedtt
kommen vem Hiſnel, und die Tod
ten in Chriſto werden auferſtehen
zuerſt, darnach wir, die wir leben
und uberbleiben, werden zugleich

deinen Sohn Vergebung  mit denſelbigen hingerucket wer
der Sünden und Rettung denin den Wolcken, dem HErrn
wider den ewigen Tod
uns haſt zugeſaget. Wir
bitten dich, ſtärcke uns!

entgegen in der Lufft, und werden
alſo bey dem HErrn ſeyn allezeir.
So troſtet euch nun mit ditſen
Worten.unter einander.

Evan
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Evangelium Matth. 24.' ſagt. Darum, wenn ſie zu euch

v. 152228. ſagen werden: Siehe, er iſt in
JEr HErr JEſus ſprach der Wüuſten, ſo gehet nicht hiuJ

dr nun ſchen werdet den ſo glaubet nicht Deũ gleichwie
zu ſeinen Jungern: Wenn Kus. Cirhe, ciriſt in derKaner,

Greuel der Verwuſtung, davon der Blitz aufgehet vsm Auf—
geſaget iſt durch den Propheten gange, und ſcheinet biß zum
Dantel, daß er ſtehet an der hei- diedergang alio wird auch
ligen Statte, wer das lieſet, yn die Zukunft des Menſchen
der mercke drauf. Alsdenn flie- Sohnes. Wo aber ein dios iſt,
he auf die Berge, wer im Ju- a ſam̃len ſich die Adler.
diſchen Lande iſt. Und wer auf Gebet.
dem Dache iſt, der ſteige nicht —Err Gott himliſcher
hernieder, etwas aus ſeinem Vater, wir dancken
Hauſe zu holen. Und wer auf ir hertzlich, daß du uns
dem Felde iſt/ der kehre niht us dem ſchädlichen Jrr—
um ſeine Kleider zu holen. We. hum des Pabſtthums,
he aber den Schwangern und urch dein Wort gefuh—
Saugern zu der Zeit. Bitteta- et,und zum rechten Licht
ber daß eure Flucht nichtge- einer Gnaden gebracht
ſchehe im Winter oder am daſt und bitten dich, du“
Sabbath. Denn es wird als- wolleſt in ſolchem Licht
denn eine groſſe Trubſal ſen uns gnädig erhalten für
als nie aeweſen iſt, von Anfang allem Jrrchum und Ke—
der Welt bis hieher, und als tzerey bewwahren, und ja
auch nicht werden wird. Und dafür behuten, daß wir
wo dieſe Tage nicht wurden nicht, wie die Juden dir
verkürtzet, ſo wurde kein undanckbar werden, dein
Meunſch ſelig, aber um der uus Wort verachten oder ver
erwehlten willen, werden di folgen, ſondern, daß wirs
Tage verkurtzet. So alsdenn je mit gantzem SZertzen an—
mand zu euch wird ſagen: Sie nehmen, unſer Leben dar
he, hie iſt Chriſtus oder da,ſ nach beſſern, u. alles Ver—
ſolt ihrs nicht glauben, denne trauen allein auf deine
werden falſche Chriſti und fal Gnad und Verdienſt dei
ſche Propheten aufſtehen, un nes liebenSohnes Chriſti
groſſe Zeichen und Wunder JEſu ſetzen, der mut dir
thun daß verfuhret wurden i und dem Zeil. Geiſt lebet
den Jrrthum (wo es moglich und regieret, von Ewig
ware) auch die Auserwahlten keit zu Ewigkeit Umen.

Siche, ich habs euch zuvor g F Epi
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471Epipetarmm  Sonnae.
nach Tuinit. 2. Pet. 3. v. 215.

Juentunntanun
men wereen Sz ortet, vie nach ih
ren eigenen 2u, en waudeln, und
ſagen: Wonn die Verhciſſuug ſei
ner Zurunßin? Denn nachdem die
Vater eutſchlafſen ſind, bleibet es
alles, wie es vom Aufang der Crea—
turen geweſen iſt. Aber muthwil—
lens wollen ſie unucht wiſſen, daß der
Himmel vor Zeiten auch war, dar—
zit die Erde aus Waſſer und im
Waſſer beſtanden durch GOttes
Wort. Dennoch ward zu der Zeit
die Weltdurch die Sundfluth ver—
derbet. Alſo auch der Himmil je—
kund, und die Crde werden durch
ſein Wort geſpahret, daß ſte zum
Feuer behalten werden am Tage
des Geriehts und Verdamnniß der
gottloſen Menſchen. Einss aber ſey
euch unverhalten, ihr Lieben, daß
ein Tag fur dem HErrn iſt wie tau
ſeud tahr, und tauſend Jahr wie
ein Tag. Der HErr verzeucht nicht
die Verheiſſung, wie es etliche fur
einen Verzug achten, ſondern er hat
Gedult mit uns, und will nicht, daß
jemand verlohren werde, ſondern,
daß ſich jedernauzur Buſſekehle.
Es wird al'er .v HEntn Tag koif
men aiz ein Dieb in der Nacht, an
welchem dieHimmel zergehen wer—
den mit groſicni Krachen, die Ele—
meſite aber w.eden fur Hitze zer—
ſchmeltzen, und die Crde, uad die
ghercke, die dimueu ſind, werden
verbre uen. Do nun das alles ſoll
zergehen,vie ſolt ihr denn geſchickt
ſeyn mit tzeil.gem Waudel und
gottſeligen: rien, daß ihr wartet
und eilet zuder Zukunfft des Ta—
ges des HErrn, in welchem die
Himmel vom Zeuer zergehen, und
die Eleweunte für Hire 'erſchniel

Vtzen werdeu. Wir warten aber tints ben dich geſpeiſet? Oder dur

J J

neuen Himmels, und einer neueß
Erden, nach ſeiner Verheiſſung, in

iwelchen Gerechtigkeit wohnet.
Evangelium NMatth. 25.

v. 312246.
—Enn aber des MenſchenW oEohn konunen wird in

riner Herrlichkeit, und alle
heilige Engel mit ihm, denn
vird er ſitzen auf dem Stuhl
ſeiner Herrlichkeit, und wer—
den vor ihm alle Volcker ver
ſammlet werden, und er wurd
ſie von einander ſcheiden, gleich

wie ein Hirte die Schaafe von
den Bocken ſcheidet, und wird
die Schaafe zu ſeiner Rechten
ſtellen, und die Bocke zur Lin
cken. Da. wird denn der Konig
ſagen zu denen zu ſeiner Rech
ten: Koinet her, ihr Geſegne
ten meines Vaters, ererbet das
Reich, das euch bereitet iſt von
Aubeginn der Welt. Denn ich
bin hungerig geweſen, und ihr
habet mich geſpeiſet. Jch bin
durſtig geweſen und ihr habet
nich getrancket. Jch bin ein
Gaſt geweſen und ihr habet
nich beherberget. Jch bin na
ckend geweſen, und ihr habet
mich bekleidet. Jch bin krauck
geweſen, und ihr habet mich be
ſucht. Jch bin gefangen gewe
ſen, und ihr ſeyd zu mir kom
men. Denunn werden ihm die
Gerechten antworten und ſa
gen: HErr, wenn haben wir

dich hungerig geſehen und ha

ſtig,
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ſiig und haben dich aetrancket?
Wen haben wir dich einen Baſt
geſeben, und beherberget? oder
nackend, und haben dich gellei—

det? Wenn haben wr dich
kranck oder gefaugen geſehen,

und ſiund zu dir kommen? Und
der Konig wird antworten und
ſagen zu ihnen: Warlich ich ſa—
ge euch: Was ihr gethan habt
emem untey dieſen meinen ge—
rinaſten Brudern, das habt
ihr mir gethan Denn wird er
auch ſagen zu denen zur Lin—
cken: Gehet hin von mir ihr
Verfluchten,in das ewige Feu
er, das bereitet iſt dem Teufel
und ſeinen Engeln. Ach bin
hungerig geweſen, und ihr ha
bet mich nicht geſpeiſet. Jch bin
durſtig geweſen, und ihr habe

mich nicht getraucket. Jch bm
tin 6Gzaſi geweſen, und ihr habe

mich nicht beherberget. Jch
bin nackend geweſen, und ihr
habet mich nicht bekleidet. Jch
bin kranck und gefangen gewe
ſen, und ihr habet mch nich
beſuchet. Da werden ſie ihm

d Evangelia. 85

auch nicht gethan. Und fie wer—
en in die ewige Pein aehen,
ber die Gerechten in das ewi

e Leben.
Geohet.

HErr Gott himmliO ſcher Bater es befieh—

et uns dein lieber Sohn
inſer HErr Jacſus Chri
ſtus wir ſollen den Hun
erigen ſpeiſen, den Dur

tigen träncken, den Na—
ckenden kleiden den Kran—
cken beſuchen und alſo

lle Lieb und Creue an
inſerm Nächſten bewri—
en. Du weiſt aber ja auch,
ieber Vater, wie kalt trä

ge und faul leider! unſere
Hertzen von Natur zu
ſolchem allen ſind und
wie hefftig auch der leidi—
ge Teufel die Liebe in uns
yindert. Bitten dich dem
nach von Hertzen,du wol
eſt uns verzeihen und

vergeben, alles damit wir
bisher dieſem quten und
heilſamen Befehl zuwi—

zuch antworten und ſagen
HERR, wenn haben wir dich
jungerig, oder durſtig, vder ei—
ien Gaſt oder nackend, oder
ranck, oder geſangen geſehen,

ind haben dir nicht gedienet?
Dennwird er ihnen antworten
ind ſagen: Warlich ich ſage
uch: Was ihr nicht gethan
abet einem unter dieſen Ge—

ingſten, das habet ihr mir

der gehandelt haben, und
durch deinen Zeil. Geiſt
uns regieren auf daß wir
in brüderlicher Liebe täg—
lich zunehmen und da—
rinn bis ans Ende ver—

allen Zeiligen eingehen in
dein Reich das iſt,in die e
wige Freud und Selig—.
keit  Amen.

F 3 Epi

harrten, auch endlich mit
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Epiſtel am LXVII. Soñt.
nach Tunnutatis, 2. Cor. y.

v. 12210.
DTJr wiſſen aber, ſo unſer irr—Wann Haus dieſer Hutten zer

brochen wird, daß wir einen Bau
haben, von GOtt erbauet, ein
Huuts, nicht mit Handen gemacht,
Das ewvtgg tſt im Himmel. Und uber

demſelben ſehnen dir uns auch
nach unſer Behauſung, die vom
Hinmel et, und uns verlanget,
daß wir damit ubeikleidet werden.
So doch, daß wir bekleidet und
nicht bloß erfunden werden. Denn
dieweil wir in der Hutten ſind, ſeh
nenwir uns, und ſind beſchweret,
ſintemahl wir wolten lieber nicht
entkleidet, ſondern ubertleidet wer
den, auf daß das Srerbliche wur—
de verſchlungen von dem Leben.
Der un. aber zu demſelbigen berei
tet, das iſt GOtt, der uns das
Pfand, den Geiſt, gegeben hat.
Wie ſind aber getroſt allezeit, und
wiſſen, daß, diewenl wir im Leibe
wohnen, ſo wallen wir dem HErrn.
Denn wir wandeln im Glauben,
und nicht im Schauen, wir ſind a
ber getroſt, und haben vielmehr
Luſt auſſer demLeibe zu wallen und
daheim zu ſeyn bey deni HErrn.
Daruim fleißigen wir uns auch,
wir ſind daheime, oder wallen, daß
wir ihm wohlgefallen. Denn wir
muſſen alle offenbahr werden fur
dem Richterſtuhl Chriſti, auf daß
ein jeglicher empfahe, nachdem er
gehandelt hat bey Leibes Leben, es
ſty gut oder boſt.

Das Evangelium am
XXViL Spñ.age nach Trinit.

von der Verklarung SChriſti,
Matith. 12 v 1229. ſuche dro
ben am 6. Sonnltage nach der
H. drey Konige. Oder:

Evangetlium Matth. 24.
v. 372551.Oo Eſus ſprach zu ſeinen Jun

JJgern: Gleichwie es zur Zeit

NXda war, alſo wird auch ſeyn
die Zutunfft des Menſchen
Sohns. Denn gltich wie ſit
waren in den Tagen der Sund
fluth, ſie aſſen, ſie truncken, ſie
freyeten, und lieſſenſich freyen
bis an den Tag, da Noa zur
Archen eingieng. Und ſie ach
tens nicht, bis die Sundfluth
kam und nahm ſie alle dahin:
Alſo wird auch ſeyn die Zu—
kunfft, des Menſchen Sohnt.
Denn werden zween auf dem
Felde ſeyn einer wird ange—
nommen, und der ander wird
verlaſſen werden Zwo werden
mahlen auf der Muhle eine
wird angenommen, und die an
dere wird verlaſſen werden.
Darum wachet, denn ihr wiſſet
nicht, welche Stunde euer Herr
kommen wird. Das ſolt ihr a
ber wiſſen wenn ein Haus-Va
ter wußte, welche Stunde der
Dieb kommen wolte ſo wurdt
er ja wachen, und nicht in ſein
Haus brechen laſſen. Darum
ſeyd ihr auch bereit, denn des

Menſchen Sohn wird komen
zu einer Stunde, da ihrs nicht
neynet. Welcher iſt aber nun
ein kluger und treuer Knecht
den der Herr geſetzet hat uber
ſein Geſinde, daß er ihnen zu
rechter Zeit Speiſe gebe? Se
lig iſt der Knecht, wenn ſein

Herr
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Herr komt, und findet ihn alſo
ſhun. Warlich ich ſage euch:
kr wird ihn uber alle ſeme Gu—

er ſeten So aber jener, der
oſe Knecht wrd in ſemem
hertzen ſanen: Mein Herr
ommt noch lange nicht, und
angt an zu ſchlagen ſeine Mit—
anechte, iſſet und trincket mit
den Trunckenen/ ſo wird der
herr deſſelbigen Knechts kom—
nen an dem Tage, bes er ſich
iicht verſichet, und zu der
Stunde, dit er nicht meynet
ind wird ihn zuſcheitern, und
vird ihm ſeinen Lohn geben
nit den Heuchlern, da wird
eyn Heulen und Zahnklappen

Ein anders.
kangelium Mktth. 25

V. 12213.
Enn wird das Himmel
reich gleich ſeyn zehe

5*8

J ſauen vie ihre ampe
Jung er Jiahmen und giengen ans den
Brautigam entgegen. Abe
unffe unter ihnen waren klug
Die Thorichten nahmen nich
del mit ſich. Die Klugen abe
iahmen Oel in ihren Gefaſſe
amt ihren Lampen. Da nu
er Brautiaam verzog, wurde
e alle ſchlaffrig und entſchlie
en. Zu Miitternacht ab
vard ein Geſchrey: Sieh
er Brautigam kommt, geh
us ihm entgegen. Da ſtund
ie Jungſranen alle auf, u
chmuckten ihre Lampen. D
Thorichten aber ſprachen zu

n Klugen: Gebet uns von eu'

u Oel, denn unſere Lampen
löſchen Da antworteten die
ugen und ſprachen: Nicht
v, auf daß nicht unz und euch
oreche. Gehet aber hi zu den
auneru, und kauffet fur euch

bſt. Und da ſie hingienaen zu
uffen, kam der Brautigam,
d welche bereit waren, gien—
n mit ihm hinein zur Hoch
i/ und die Thur ward ver—
yoſſen. Zuletzt kamen auch die
idern Jungfrauen, und ſpra
en: HErr, HErr, thue uns
uf. Er antwortet uund ſprach:

Warlich, ich ſage euch, ich keune

ner nicht. Darum wachet,
enn ihr wiſſet weder Tag noch

Stunde, in welcher des Men—
chen Sohn kommen wird.

Epiſteln und Evangelia,
o auf die furnehiuſte Feſte

durchs ganke Jahr in der Kir
cheugeleſen werden.

Epiſtel am St. Andreas:
Tage, Non. 10. v. 1022 18.

Jeben Bruder, ſo an von Her
tzen glaubet, ſo wird maun ge

echt, und ſo man mit dem Munde
bekennet, ſo wird man ſelig Denn
die Schrifft ſpricht: Wer an mich
zlaubet, wird nicht zu Echanden
werden. Es iſt ble kein Unterſcheid
atiter Juden und Griechen, es iſt
aller zumahl ein HErr, reich uber
alle, die ihn anrnfſen. Denn wer
den Nabmen des HErrn wird an—
ruffen, ſoll ſelig werden. Wie ſollen
ne aber anruffen, au den ſie nicht
zläuben? Wie ſolien ſie aber glau

J4 ben,

1
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ben, von dem ſie nichts gehoret ha—
beu? Wie ſolien ſie ober horen oh—
ne Piediger? Wie ſoüen ſie aber
preoigen, wo ſie nicht geſandt wer—
den? »ie denngeſihrirben ſtehet
Wie lieblich ſtad die Juſſe derer,
die den Jrieren verkundigen, die
das Gute verlundigen. Aber ſte
ſind nicht alle dem Evannelio ge—
hoeſann. Deun Zſaunis ſpricht:
Hi, nenolaude: unſrim Predi—oeu? Selemmt der Glaube aur
vet Prediat „daz Predtgen aber

durco das Wort GOttes. Jch ſage
aber, haben ſie es nicht geboret?
Zwar es iſtje in alle Laude ausge—
gangen ihr Schall, und in alle
Welt ihr Wort.
Evangelium Matth. 4

v. 182222.
res nun JEſus an demGalilaifchen Meer aieng,J Bruder, Simon,

der da heiſſet Petrus, und An—
draam ſeinen Bruder, die wurf
ſen ihre Netze ins Meer, denn
ſie waären Fiſcher. Und er
ſprach zu ihnen: Folget mir
nach, ich will euch zu Menſchen—

Fiſchern machen. Bald verlieſ
ſen ſie ihre Netze, und folgeten
ihm nach. Und da er von dan—
nen furbas gieng, ſaht er zween
andere Bruder, Jacobum, den
Sohn Zebedei, und?tohannem,

ſemen Bruder, im Schiffe mit
ihrem Vater Zebedeo, daß ſie
ibre Netze flickten. Und er rieff
ihnen: Bald verlieſſen ſie das
Schuiff und ihren Vater und
fslaeten ihm nach.

Epiſtel am St. Thomas
Tage, Epheſ. am n,v. 3227

(5 Elobet ſey GOtt und der Va—

ter unſers HErru JEſu Chri

ſti, der uns geſeguet hat mit aller—
ley getſilichen Seegen in himmilt—
ſchen Gutern durch Chriaum. Wie
er uns denn erwehlet hat durch.
denſelben, ehe der Welt Grund ge—
leget ward, daß wir ſolten ſehn hei—
lig und unſtrafflich vor ihm in der
Liebe. Und hat uns veroidnet zur
ſndſchafft gegen ihm ſelbſt durch
JEſunm Chriſt, vach dem Wehlae—
ſallen ſeinesWillens, zu Lobe ſeiner

herrlichen Gnade, durch welche er
uns hat angenehm gemacht in dem
Geliebten. An welchem wir haben
die. Erloſung durch ſein Blut, nem
lich die Vergebung der Sunden.

Das Evangelium ani Et.
Thomas-Tag ſuche droben am
erſten Sonutage nach Oſternz,
Joh am 20. v. 24 22 31.

Gebet.

9

cCaErr GoOtt himmli
ſcher Vater, der du

durch deinen lieben Sohn
uns armen Sündern
Rath und Hülff haſt
ſchaffen wollen, ſey mir
gnädig, und hilff, daß ich
des Unglaubens mich er
wehren und mit gantzem
Vertrauen auf dein Wort
begeben möge. Und o du
Sohn GOttes der du—
den ungläubigen Tho—
nas in ſolcher Sünde
uicht ſtecken laſſen, ſon—

dern ihm gnädiglich ge—
»olffen haſt, gieb deinen
Zeil. Geiſt auch in mein
Zertz daß ich an deiner
Gnade nimmermehr
zweiffele ſondern durch

veſten

E
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veſten Glauben auf dei—
ne Barmhertzigkeit ewig
ſelig werde, Amen.

Epiſtel am St Pauli Be—
kehrungs-Tage, in der Apoſtel

Geſch. am 9. v. 12222.

—SuIder die Junger des HErru, und
gieng zum Hohenpriener, und bat
ihn um Brieffe gen Damaſeon an
die Schulen, auf daß, ſo er etliche
dieſes Weges finde, Manner und
Weiber, er ſie gebunden fuhrete
gen Jeruſaleni. Und da er auf dem
Wege war, und nabe bey Damaſceo

kam, umleuchtete ihn ploklich ein
Licht vom Himmel, und fiel auf die
Erden und hurete eine Stiſũe, die
ſprach zu ihm: Saul, Saul, was
verfolgeſt du mich? Er aber ſprach:
HErr, wer biſt du? Der HErr
jprach: Jch bin JEſus, den du ver
folgeſt, es wird dir ſchwer werden
wider den Stachel zu lecken. Und
er ſprach mit Zittern und Zagen:
HErr, was wilt du, daß ich thun
ſoll? Der HERR ſorach zu ihm:
Stehe auf, und gehe hin in die
Stadt, da wird man dir ſagen, was
du tbun ſolt Die Manner aber,
die ſeine Gefahrten waren, ſiunden
und waren erſtarret, denn ſie hore-
ten eine Stimme, und ſahen nie—
mand. Saulus aber richtet ſich
auf von der Erden, und als er ſeine
Augen aufthat, ſahe er niemand.
Eie nahmen ihn aber bey der
Hand, und fuhreten ihn gen Da—
maſcon, und ward drey Tage nicht
ſehend, und aß nicht, und tranck
nicht. Es war aber ein Junger zu
Damaſ o, mit Nahmen Ananias,
iu dem ſprach der HErr im Geſich
te. Anania! Und er ſprach: Hiebin ich, HErr! Der HERR ſorach
zu ihm: Stehe auf, und gehe in die
Gaſſe, die.da heiſſet die Richtige,

und frage in dem Hauſe Juda nach
Saulo, mit Nahmen, von Tarſen,
deun ſiehe, er betet, und hat geſe—
jen im Geſicht einen Maun, mit
Nahmien Anauitas, zu ihm hinei
kommen, und die Hand auf ihn le—
gen, daß er wieder ſehend werde.
Auanias aber antwortete: HErr,
ch habe von vielen gehoret von die
?m Maun, wie viellibels er deinen
Heiligen gethan hat zu Jeruſilem.
Und er hat allhie Macht von den
Hohenprieſtern, zu binden alle, die
deinen Nahmen anruffen. Der
HErr ſprach zu ihin: Gehe hin,
denn dieſer iſt mir ein auserwehlter
Ruſtzeng, daß er meinen Nahmen
trage fur den Heyden, und fur den
Konigen, und fur den Kindern von
Jſrael. Jch will ihm zeigen, wie viel
er leiden muß um meines Nah—
mens willen. Und Ananias gieng
hin, uns kam in das Haus, und
legte die Hande auf ihn, und
ſprach: Lieber Bruder Saul,
der HERRhat michgeſandt, der
dir erſchienen iſt auf dem We
ge, da du herkameſt, daß du wieder
ſehend, und mit dem H. Geiſt er—
fullet werdeſt. Und alſobald fiel es
von ſtinen Augen wie Schuppen,
und ward wieder ſehend, und ſtund
auf, und ließ ſich tauffen und nahm
Speiſe zu ſich, und ſtarckte ſich.
Saulus aber war etliche Tage bey.
den Jungern zu Damaſco. Und al
ſobald predigte er Chriſtum in den
Schulen, daß derſelbe GOttes
Sohn ſey. Gie entſatzten ſich aber
alle, die es horeten, und ſprachen:
Iſt das nicht, der zu Jeruſalem ver
ſtorete alle, die dieſen Nahmen
aurufften, und darum herkommten,
daß er ſie gebunden fuhre zu den
Hohenprieſtern? Saulus aberward je mehr krafftiger, und trieb
die Juden ein, die zu Damaſeo
wohneten, und bewahrets, daß die
ſer ſey der Chriſt.

F5 Evan
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Evan gelium Nratth. 15.
v 237230.

G Jlr Harn ZSnd iprach
cas“n trirtu ungern: War
lich, ich ſage euch, ein reicher
wird ſchwerlich ins Himelre.ch
kommen, and wetter ſage ich
euch: Eriſt teichter, daß e n Ea
meel durch ein Rabelohr gehe,

Gebet.
Ekrr GOtt him̃liſcherJ hertzlich, daß du unsVater, wir dancken

durch dein heiliges Wort
zum Erkänntniß demes
cSzobns unſers 5Errn
Jſut Chriſtu ſo qnadig
beruffen haſt und bitten

denn daße n Reicher ins Reich dich erhalte uns in ſol
GOttes komrie Da das ſeine chem biß anunſer Ende,
gAunger horeten, entſatzten ſie und ſtärcke unſere Zertzen
ſich ſchr, und ſpracben: Je, wer
kan denn ſelig werden ?JEſus
aber ſahe ſie an, und ſprach zu
ihnen: Bey den Menſchen iſts
unmuglich, aber beh GOtt ſiud
alle Dinge muglich. Da ant—
icörtet Petrus, und ſprach zu
ihnm: Siehe, wir habtu alit
verlaſſen, und ſind dir nachge—
folget, was wird uns dafur?JEſus aber ſprach zu ihnen:
Zzvarlich/ ich ſage euch, daß ihr,

die ihr mir ſend nachgefolget in
der Wiedergeburt, da des Men—

ſchen Sohn wrd ſitzen auf dem
Stuhl ſemer Herrlichkeit, wer
det ihr auch ſitzen auf zwolff
Etuhlen und richten die zwölff
Geſchlechte Jſrael. Und wer
verlaßt hauier, oder Bruder,
oder Schwefier, oder Vater,v—

der Mutter, oder Weib, oder
Kinder, oder Accker um meines
Pabmen? willen, der wirds
hundertfältig nehmen, und das
ewige Loben ererben. Aber viel,
die da ſind die Erſten, werden
die Letzten, und die Letzten wer

pen die Erſten ſeyn.

durch deinen Zeil. Geiſt
daß wir uns davon keine
Trübſal laſſen abwenden
ſondern um deines Nah
miens willen, Vater, Mut
ter Brüder Schweſter
Kinder, Häuſer, Aecker,
und alles was wir haben,
gern verlaſſen, dort aber
hundertfältiges dafür
empfangen und das ewi
ge Leben ererben, durch
JEſum Chriſtum deinen
Sohn, unſern 5Errn,A
men, Amen.

—ÓÚ Ò  Ö ee”7
Epiſtel am Tage der Rei

niguug Maria, Malach. am 3.

v. 1224.

—SWeg bereitern ſoll. Und bald wird
kommen zu ſeinem Tempel der
HErr, den ihr ſuchet, und der Engel
des Bundes, des ihr begehret. Sie
he, er kommt, ſpricht der HErr Ze
taoth, wer wird aber den Tag ſei
ner Zukunfft erleiden mogen? und
wer wirdbeſtehen, weun ei wird er—
ſcheinen? Denn er iſt wie vas Feuer
eines Goldſchmiedes, und wie die

Seifft
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Geiffe der Waſcher. Er wird ſitzeu
und ſchmeltzen, und das Silber
gen. Er wird die Kinder Levireini
gei und.lautern wie Silber uud
Gold, Denutn werden ſie dem HErrn

SpeißOpffer bringen in Gerech
tigkeit, und wird dem HErrn wohl
gefallen das Speiß-Opfler Juda
und Jeruſalem, wie vorhin und vor
langen Jahren.

Eangelium Lucä am 2
v. 2222 32.

nÜ Jiud da die Tage der Reini
J

ſetz Mofi kamen brachten ſit
vauna Maria nach dem Ge

bdas Kindlein FEſu gen Jeru—
lalem auf daß ſie ihu darſtelle
ten dem HErrn, (wie denn qge
ſchrieben ſtehet im Geſetz des
HErrn: allerley Mannlein

Ddas zum erſten die Mutte
bricht ſoll dem HErrn geheili
Bet heiſſen,) und daß ſie geben
das Opffer, nachdem geſagt iſt
im Geſetz des HErrn, ein paa
Turtel-Tauben, oder zwo jun
ge Tanben. Und ſiehe, ei
Menſch war zu Jeruſalem, m
Nahmen Simeon,und derſelb
Menſch war fromm und av
tesfurchtig, und wartet auf de

Troſt Jſrael, und der Heilig
Geiſt war in ihm.. Und ihm
war eine Antwort wordben vo
dem Heiligenseiſt er ſolte de
Lod nicht ſehen er habe den

zuvor denn Chriſt des HErir
geſehen. Und kam aus Anr
anna des Geiſtes in den Tei
pel Ulnd da die Eltern d
Kind JEſum in den Tenip

brachten, daß ſie fur ihm tha
ten, wie man pfleget nach dem
Geſetze, da nahin er ihn auf ſei
ne Arme, und lobete GOTT—

dſprach: HErr! nun laſſeſt
deinen Diener im Friede

hren, wie du geſaget haſt.
enn meine Augen haben dei
n Heyland geſehen, welchen
bereitet haſt fur allen Vol
rn. Ein Licht zu erleuchten
e Heyden, und zumPreiß dei

sVolcks Jſrael.
Gebet.

Err Gott himmlinren

ſcher Vater, der du
eyland bereitet haſt daß
der Zeyden Licht und
er JüdenPreiß ſollſeyn.

Wir bitten dich, erleuchte
nſreghertzen daß wir dei
e Gnad und väterlichen
villen gegen uns in ihm
rkennen, und Zülffe und

Schutz wider die Sünde
Verdam̃mniß und den Sa
an an ihm haben, und
urch ihn ſelig werden A.

Epiſtel am Tage St.
Matthias, Ap. Geſ.x. v. 1y- 26.

1Nd in den Tagen trat auf Pe
Utrus unter die Junger, uund
prach: (Es war aber die Schaar
er Namen zu Hauffen bey hundert

und zwankig.) Jhr Manner' und
Bruder, es muſte die Schrifft er
ullet werden, welche zuvor geſagt
at der Heilige Geiſt durch den
Mund David, von Juda, der ein
Vorgauger war derer, die JfEſum

fiengen,
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fienaen. Deuner wer nut uns ge
zuhletund harte diß Amt nut un
vrberiemur?ne Dieſerheterworbet
den Ailer um den ungerechtet
Loba, und ſirherhenct, und iſt mu
teit en:?weh «eborten, und allt
ſein Ctaeeweide ausaeſthüttet
Und ertnkrn wordenal'en, die zu

eruſaleniwehnenelſo, daf derſel
bige Acker gerene: wird auf ihre
Sprache Hateldama, das iſt, ein

Blut-Acker. Denn es ſiehet ge—
ſeprieben in Pfſalm Buch: Jhre
Dehauſung muſſe wuſte werden,
und ſey niemand, der drinnen woh—
ne; und ſein; Bißthum empfahe
rin ander. So muß nun einer un—
ter dieſen Mannern, die bey uns
geweſen ſind die gantze Zeit uber,
welche der HEre JEſus unter uns
iſt aus-und etngegangen, von der
Tauffe Johauuts au, biß auf die ſen
Tag, da er von uns genuommen
iſt, ein Zeuge ſeiner Anferſiehnng
mit uns werden. Und ſie ſtelleten
zween, Joſeph, genauut Barſabam,
mit dem Zunahmen Juſt, und
Meatchtaun, beteten, uud ſprachen:

Jawater, denn es iſt alſo wohl
geſallg geweſen fur dir. Alle
Hinge ſind mir ubergeben von
meinem Vater. Und memand
kennet den Sohn, denn nur der
VBater, und memand fkennet den

Vater, deñ nur der Sohn, und
wem es der Sohn will offen—
bahren: Komet her zumm alle,
die ihr muhſelig und beladen
eyd, ich will euch erquicken.
Pehmet auf euch mein Joch,
ind lernet von mir, denn ich bin—

ſanfftmuthig, und von Hertzen
demuthig, ſo werdet ihr Ruhe
finden ſur eure Seele. Denn
nein Joch iſt fanfft, und meine
aſt iſt leicht.

Gebet.
Err GoOtt him̃liſcherH Vater der du durch

deinen lieben Sohn JE
um Chriſtum dich uns

Hrr, aller Hertzenskundiger, itige haſt offenbahret. Wir bit
an, welchen du erwehlethaſt unter
dieſen weyen, daß einet empfahe ten dich, erhalte uns bey
dieſen Dieuſt und Apoñel-Amt, da- deinem ſeligen Wort bis
von Jndas abaewichen in, daß er,
hrnaienge anſeinem Ort. Und ſie
weirſſen das Looß über ſie, und das

Looß fiel auf Maſnthiam, under
ward zugeorduer zu den eilff Apo—
ſielu.
Evangelium Natth. ni.

Vv. 252220.
uderſelbigen Zeit antwor
Atete JEſas, und ſprach:
Jeh preiſt dich Vater und Herr
Himmels und der Erden, daß
du ſolches den Weiſen und Klu-
genverborgen haſt, und haſt es
den Unmundigen offenbahret.

ans Ende daß wir der.
Weiſen und Verſtändigen

in der Welt ärgerlichen
Epempeln nicht folgen,
ſondern in allerley Creutz
und Leiden ſo uns von
wegen deines Worts zu
ſtehet, uns veſt an den
Troſt halten, daß du uns
Jm ſum Chriſtum deinen
Sohn geſchencket, und zu
eigen gegeben uns auch
zu deinen Kindern ange—
nommen haft, und ewig

ſelig
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ſelig machen auch hie
durch den Zeiligen Geiſt
und dein liebes Wort ſtär—

cken u. tröſten wolleſr, A.

Epiſtel am Tage der Ver—
kundiguug Maria, Eſaua 7.

v. 1022 16.
»1Nd der HErr redete abermahl
Li iu Ahas, und ſprach: Fordere
dir ein Zeichen vom HErrn deinen
GOtt, es ſey unten in der Holle,
oder droben in der Hohe. Aber A—
has ſprach: Jch wills nicht fordern,
daß ich den HErrn nicht verſuche.
Dua ſprach er: Wohlan, ſo horet
ihr vom Hauſe Davtd, iſt es euch zn
wenig, daßihr die Leutebeleidiget,
itzr muſſet auch meinen GOtt be—
Jeidigen? Darum ſo wird euch der
HErr ſelbſt ein Zeichen geben.
Siehe, eine Jungfrau iſt ſchwan
ger, und wird einen Sohn gebah
ren, den wird ſie heiſſen Jmma—
nuel. Butter und Honig wird er
eſſen, daß er wiſſe Boſes zu ver
werffen, und Gutes zu erwahlen.
Evangelium Lucä am i.

v. 26 2238.
»1Nd im ſechſten MondenUward der EngelGabriel ge

ſandt von GOtt in eine Stadt
in Galilaa die da heiſſet Na—
zareth, zu einer Jungfrauen,
die vertrauet war einem Man
ne, mit Nahmen Joſeph, vom
Hauſe David und die Jung
frau hieß Maria. Und der En—
gel kam zu ihr hinein, und
ſprach: Segruſſet ſeyſt di
Holdſelige, der HErr iſt mit
dir, du Gebenedeyte unter den

Weibern. Da ſie ihn abet

ſahe, erſchrack ſie uber ſeiner
Rede, und gedachte, welch ein

Hruß iſi das? Und der En—
gel ſprach zu ihr; Fuichte
Ach nicht, Marla, du kraſt
Guade bey GOtt fuunden.
Siche du wirſt ſchwanger wer—
den im Leibe, und einen Sohn
gehahren des Nahmen ſolt du
JEſus heiſſen. Der wiro groß
ind ein Sohn desHochſten ge
iennet werden. Und GOttder HErr wird ihm den Stuhl

ſeines Vaters Davids geben.
Uund er wird ein König ſeynü—

ber das Hauß Jacob ewiglich.
Und ſeines Konigreichs wird
kein Ende ſeyn. Da ſprach
Maria zu dem Engel: Wie ſoll
das zugehen? ſintemahl ich von
keinem Manne weiß. Der En—
jel antwortete und ſprach zu
ihr: Der Heilige Geiſt wird
uber dich kommen, und die
Krafſt des Hochſten wird dich
uberſchatten, darnm auch das

Heilige, das von dir gebohren
wird, wird GOttes Sohn ge—
nennet werden. Und ſiehe, Eli
ſabeth deine Gefreundtin iſt
auch ſchwanger mit einem
Sohn in ihrem Alter, und ge—
het jetzt im ſechſten Mond, die
im Geſſhrey iſt, daß ſie un
fruchtbar ſey, denn bey GOtt
iſt kein Ding unmuglich. Ma
ria aber ſprach: Siche, ich bin
des HErrn Magd, mir geſche
he, wie du geſaget haſt. Und
der Engel ſchied von ihr.

Gebet.
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Gebert.
a rr GOtt himmli—5 ſcher Vater, wir dan

cceinndir vor deine unaus—
ſprechliche Gnade, daß
duuns arnte Suünder be—
dad,t aud deinen Sohn
in ünler Sleaſch geſchickt,
und um unſert willen haſt
laſſen Nenſch werden.
Und bitten dich du wol—
leſt durch demen Heiligen
Geiſt unſere Hertren alſo
erleuchten, daß wir uns
ſeiner Nenſchwerdung,
Leidens und Sterbens
tröſten ihn für unſern
HErrn und ewigen Ro.
nig erkennen und anneh—
men und durch ihn mit
dir und dem Zeiligen
Geiſt ewig leben und ſelig
werden, Amen.

Epiſtel am TagePhilippi
und Jacobi, Eph. 2. v. 192222.

S 3 4J J 5 5 J nn nggr
dern Burger mit den Heiligen, un
GOttes Hausgenoſſen, erbauet ai
den Grund der Apoſiel und Pro—
pheten, da JSſus Chriſtus der
Eekſtein iſt, auf welchen der gantze
Bau in einander gefuget, wachſt
zu einem heiligen Tempel in dem
HErrn, auf welchen auch ihr mit
erbauet werdet, zu einer Behau
ſung GOttes im Geiſt.

Evangelium Joh. am i4.
V. 1.22 14.

FEr HeErr JEſus ſprachiu ſeinen Jungern; Euer

Hertz erſchrecke nicht. Glaube
'hr an GOtt, ſo glaubet ihl
auch an mich. Jn meines Va—
ters Hauſe ſeynd vitl Woh—
nungen. Wenns nicht ſo ware,
ſo woit ich zu euch ſagen: Jch
gehe hin euch die Statte zu be
eiten. Und ob ich hingienge
euch die Statte zu bereiten, will
ch doch wieder kommen und
euch zu mir nehmen, auf daß
hr ſeyd, wo ich bin, und wo ich
hingehe/ das wiſſet ihr, und den

Weq wiſſet ihr auch. Spricht
zu ihin Thomas: HErr wir
viſſen nicht, wo du hingebeſt,
und wie konnen wir den Wes

Jch bin der Weg, die Wahr
heit und das Leben, niemand
kommt zum Vater, denn durch
mich. Wenn ihr mich kennet,
ſo kennetet ihr auch meinen
Vater, und von nun an kennet
ihr ihn, und habet ihn geſehen.

Spricht zu ihm Philippus:
HErr, zeige uns den Vater, ſo

g guuget uns. JEſus ſpricht zu
if ihm: So lange bin ich bep

euch, und du kenneſt mich nicht?

Philippe wer mich ſiehet, der
ſiehet den Vater. Wie ſprichſt
du denn: Zeige uns den Va—
ter; Glaubeſt du nicht daß ich

mir iſt? Die Worte, die ich
zu euch rede, die rede ich nicht
von mir ſelbſt, der Vater aber,
der in mir wohnet, derſelbe
thut die Wercke. Glaubet mir,

daß
—n

viſſen? JEſus ſpricht zu ihm:

im Vater, und der Vater in
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aß ich im Vater und der Baiges empfangen von der hand des
er in mir iſt, wo nicht, ſo glau-

HErrnu, um alle ihre Sunde. Ss

—DDDDeevillen. Warlich, warlich, ich den Wea, inachet aut oem Geſilde
age euch: Wer an mich glau eine ebene Bahn unſerm GODtt.

et, der wird die Wercke auch
hun, die ichthue, und wird
roſſere denn dieſe thun, denn
ch gehe zum Vater. Und was

hr bitten gerdet in meinem
Namen, das will ich thun, auf
aß derVater geehret werde in

em Sohn. Was ihr bitten
verdet in meinem Namen, das
vill ich thun.

Gebet.
FErr GOtt him̃liſcher
 Vater wir dancken
ir, daß du deinen gnädi
jen Willen, und liebha—
endes Zertz uns in dei
iem Sohn Chriſto JS—
u, ſo klärlich angezeiget
aſt und bitten dich du
volleſt uns in ſolchem
Erkänntniß von Tag zu
Lag laſſen wachſen auf
aß wir in allerley An—
echtungen uns darmmit
röſten, und durch ſolche
zoffnunmg alles überwin—
en und endlich ſelig wer—
en, Amen.

kpiſtel am Tage Johanis
des Tauffers, Eſ. 40. v. 1225.

—Ronet, troſtet mein Volck,Tſpricht euer GOtt, redet mit
eruſalem freundlich, und predi—
et ihr, daß ihre Ritterſchafft ein
nde hat. Denn ihre Miſſethat
rergeben, denn ſie hat zwitfalti

Alle Thal ſollen erboher werden,
undnalle Berge une Hugel ſollen
erniedriget werden. Und was un—
ſleich iß, ſoll eben, und was hockrig

iſt, ſoll ſchlecht werden. Denn die
Heirlichkeit des HErrn ſoll offen
bahret werden, und alles Fleiſch
mit einander wird ſehen, daf des
HErrn Mund redet.
Evangelium Luc. ami.

v. 5772 80.
»1Nd Eliſabeth kam ihreUzeit, daß ſie gebähren ſolte,

und ſie gebahr etnen Sohn.
Und ihre Nachbarn und Be—
freundten horeten, daß der
HErr groſſe Barmhertzigkeit
an ihr gethan hatte, und freue—
ten ſich mit thr. Und es begab

ſich am achten Tage, kamen ſie
zu beſchneiben das Kindlein
und hieſſen ihn nach ſeinem
Vater Zacharias, aber ſei
ne Mutter autwortete und
ſprach: Mit nichten, ſondern
er ſoll Johannes heiſſen. Und
ſie ſprachen zu ihr: Aſt doch,
niemand in deiner Freund
ſchafft der alſo heiſſet: Und ſie
winckten ſeinem Vater, wie er
ihn wolte heiſſen laſſen? Und
er forderte ein Tafelein, ſchrieb

und ſprach: Er heiſſet Johan
nes. Und ſie verwunderten
ſich alle, und alsbald ward ſein
Mund und ſeine Zunge aufge
than und redete und lobete

GOtt
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(Ott Under?ameine Furchtuber aue Na hbarn, und dis

Gelchicht ward alles ruchtbar
auf dem gantzen Judiſchen
Geburge, und alle, die es hore
ten, nahmens zu Hertzen, und
ſprachen: Was menpneſt du,willaus dem Kindlein werden?

Denn deie Hanh des HErrn
war nut ihm. Unö ſein Vater
Zacharias ward des Heſligen
Geiſtes voll, weiſſagete und
ſprach: Gelobet ſey der HErr,
der GOtt Jſrael, denn er hat
beſucht und erloſet ſein Volck.
Und hat uns anſgerichtet em
Horn des Heyls in dem Hauſe
ſemes Dieners Davids. Als
er vor Zettengeredet hat durch
den Mund ſeiner heiligen
Propheten, daß er uns errette
von unſern Feinden, und von
der Hand aller, die unt haſſen.
Und die Barmhertzigkeit er
zeiagete unſern Vatern und ge—
dachte an ſeinen heiligen Bund.

Und an den Eyd den er ge—
ſchworen hat unſerm Vater
Abraham, uns zu geben. Daß
wir erloſet aus der Hand unſe—
rer Feinde,  ihm dieneten ohne
Furcht unſer Lebenlang, in
Heiligkent und Gerechtigkeit,

die ihm gefallig iſt. Und du
Kindlein wirſt ein Prophet des
Hochſten heiſſen du wirſt fur
dem HeErrn hergehen daß du
ſeinen Wea bereiteſt. Und Er
kanntniß des Heyls gebeſt ſei
nem Volck, die da iſt in Verge

bung ihrer Sunden: Durch dit
hertzliche Barmhertzigkeit un—
ſers GOttes, durch welche uns
beſuchet hat der Aufgang aßs
der Höhe. Auf daß ar erſchei—
ne denen, die da ſitzen im Fin—
ſterniß und Schatten des To—
des, und richte unſere Fuſſe auf

dem Wege des Friedes. Uad
das Kindlein wuchs und ward
ſtarckim Ezeiſt, und war in der
Wuſten, biß daß er ſolte herfur
treten fur das Volck Jſrael.

Gebet.
Err GOtt himmli—

52

cken dir von Zertzen, vor
ſcher Vater wir dan

deine groſſe Gnade daß
du es bey der Geſetz-Pre
digt nicht haſt laſſen blei
ben, ſondern den heiligen
Johannem geſchickt, daß
er auf Chriſtum mit ſei—
nem Finger weiſen und
Vergebung der Sünde
Zeiligkeit und Gerechtig
keit durch ihn uns ver
heiſſen ſolt. Wir bitten
dich aber auch, du wolleſt
durch deinen Seil. Geiſt
unſere Zertzen erleuchten
daß wir ſolche Gnaden
Predigt des heiligen Jo
hannis mit rechtem Glau
ben annehmen und dir
ohne Furcht in Zeilig
keit und Gerechtigkeit
dienen unſer Lebenlang,
Amen. Epi
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Epiſtel am Tage Petri

und Pauli, Ap. Geſ. 12. v. toii.
IMieſelbige Zeit legte der Ko
 uig Herodes die Hande an etli
he von der Gemeine zu peinigen.
Er todtet aber Jacobum, Johañis
Bruder, mit dem Schwerdt. Und
a er ſahe, daß es den Juden gefiel,

uhr er fort, und fieug Petrum
uch. Es waren aber eben die Tage
er ſuſſen Brodt. Da er ihn nun
riff, legte er ihn ius Gefaugniß
ind uberantwortete ihn vier Vier
heilen Kriegs-Kuechten, ihn zu
ewahren, und gedachte ihn nach
en Oſtern dem Volck furzuſtellen.
lud Petrus ward zwar im Ge—
angniß behalten, aber die Gemei
ie betet ohne Aufhorta fur ihn zu
ßOtt. Und da ihn Herodes wolte
urſtellen, in derſelbigen Nacht
chlieff Petrus zwiſchen zween
driegs-Knechten, gebunden mit
wo Ketten, und die Huter vor der
khur huteten das Gefaugniß. Und
iehe, der Engel des HErrn kam da—
er, und ein Licht ſchien in dem
zemach, und ſchlug Petrum an
ie Seiten, und weckte ihn auf und
prach: Stehe behende auf. Und
ie Ketten fielen ihm von Hauden.
Ind der Eugel ſprach zu ihm: Gur—
e dich, und thue deine Schuh an.
Ind er that alſo. Und er ſprach zu
hm: Wirff deinen Mantel um
ich, und folge mir nach. Und er
leng hinaus, und folget ihm, und
vuſte nicht, daß ihm wahrhafftig
olches geſchehe durch den Eugel,
ondern es dauchte ihm, er ſehe ein
deſicht. Sie giengen aber durch
ie erſte und andere Hut, und ka—
nen zu der eiſernen Thur, welche
ur Stadt fuhret, die that ſich ih
len vonihr ſelber auf, und traten
inaus, und giengen hin eine Gaſſe
ang, und alſobald ſchied der Engel
on ihm. Und da Petrus zu ihm
elber kam, ſprach er: Nun weiß ich
ahrhafftig, daß der HErr ſeinen

Engel geſandt hat, und mich erret—
tet aus der Hand Herodis, und von
allen Warten des Judiſcheu Volcks.

Evangelium Matth. 16.
v. 1322 20.a kam JEſus in die Ge„an

ſnuuppi, und fragte ſeine Jun—gend der Stadt Caſaria

aer, und ſprach: Wer ſagen, dit
kLeute,daß des Menſchen Sohn
ſey? Sie ſprachen: Etliche ſa
gen, du ſeyſt Johañes der Tauf—
ſer die andern, du ſeyſt Elias;

Etliche, du ſeyſt Jeremias,
oder der Propheten einer. Er
ſprach zu ihnen: Wer ſaget
denn ihr daß ich ſey? Daantwortete Petrus, und ſprach:

Du biſt Chriſtus, des lebendi
genszOttes Sohu. Und JE—
ſus aijtwortet und ſprach zu
ihm: Selig biſt du Simon,
Jonas Sohn, denn Fleiſch undBlut hat dir das nicht offen

bahret, ſondern mein Vater im
Him̃el. Und ich ſage dir auch:
Du biſt Petrus, und auf dieſen
Felſen will ich bauen ineineGe
meine, und die Pforten der
Hollen ſollen ſie nicht uberwal
tigen. Und will dir des Him—
melreichs Schluſſel geben, al
les, was du auf Erden binden
wirſt, ſoll auch in Himmel ge
bunden ſeyn, und alles, was du
auf Erden loſen wirſt, ſoll
auch im Himmel loß ſeyn. Da
verbot er ſeinen Jungern, daß
ſie niemand ſagen ſolten, daß er
JEſut der Chriſt ware.

G6 Ge



98
Epiſteln und Evangelia.
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Gebet.
Allmachtiger ewigerO GoOtt, wir dancken

dir daß du uns zum Er
kanntniß demes lieben
Sohnes haſt laſſen kom—
men und bitten dich, weil
doch der Satan auf allen
Seiten wider uns fichtet,
und von ſolchem Er—
känntniß uns begehrt zu
bringen, du wolleſt durch
deinen 5eiligen Geiſt uns
regieren und führen, daß
wir bis an unſer Ende in
ſolchem Erkänntniß veſt
bleiben, und ſelig werden
durch Chriſtum JEſum,
deinen lieben Sohn un—
ſern 5SErrn Amen.

Epiſtel am Tage der
Heimſuchung Maria, Eſ. un.

v. 122.»9Nd es wird eine Ruthe aufde
Uhen aus dem Stanim Jſai, un
ein Zweig aus ſemer Wurtze
Frucht bringen. Auf welchem wir
ruhen der Geiſt des Herru, de
Geiſt der Weißheit und des Ver
ſtandes, der Geiſt des Raths un
der Starcke; Der Geiſt der Er
kanntniß und der Furcht de
HErrn, und ſein Riechen wird ſeh
in der Furcht des ERRN. E
wird nicht richten, uach dem ſeit
Augeun ſeben, noch ſiraffen, nac
den ſeine Ohren horeu, ſonder
wird mnit Gerechtiokeit richten. d
Artuen, und mi: Gericht ſraffe
die Elenden im ande Und wir
mit em Stabe ſeines Mundes d
Erde ſchlagen, und mit dem Oden
ſeiner Lippeu denGottloſen todte

Serechtigkeit wird der Gurt ſenuet
nden ſeyn, und der Glaube der
urt ſeiner Nieren?

Evangelium Luc. am t.
v. 3922 56.

9alia aber ſtund auf inso denTagen, und gieng uber

as Geburge endelich, zu der
Stadt Juda, und kam in das
Haus Jacharias, und gruſſete
Eliſabeth. Und es beaab ſich,
ls Cl.ſabeth den Bruß Maria
oret, hůpffet das Kind in ih
em Leibe. UndEliſabeth ward!es Hel. Geiſtes voll, und rieff

aut und ſprach: Gebenedeyet
iſt du nnter den Weibern: Und

ebenedeyet iſt die Frucht dei
nes Leibes. Und woher kommt
mir das, daß die Mutter mei
nes HErrn zu mir konut? Sie-
he, da ich die Stimme deines
gruſſes horete, bupffete mit
Freuden das Kind in meinem
Leibe. Undo ſelig biſt du, die du
geglaubet haſt! Denn es wird
»ollendet werden, was dir ge
ſaget iſt von dem HErrn. Und
Maria ſprach: Meme Seeleerhebet den HErrn, und meint

Geiſt frenet ſich GOttes mei
nes Heylandes. Dend er hat
ſeme elende Magd angeſehen,
ſiehe von uun an werden mich
ſelig preiſen alle Kindes-Kind.
Deñ er hat aroſſe Dinge an mir
gethan, der da machtig iſt, und
des Nahme heillg iſt. Und feine
Barmhertzigkeit währet imer
fur uud fur, bey denen, die ihn

furch
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irchten. Er ubet Gewalt mit
eneni Arm, und zerſtreuet die
offartig ſind in ihres Hertzens
Zinn. Er ſtoſſet die Gewalt:
en vom Stuhl, und erhebet die
klenden. Die Hungrigen fullet
r mit Gutern, und laſſet die
Keichen leer. Er dencket der
barmhertzigkeit, und hilfft ſei—

iem DienerJſrael auf Wie er
jeredt hat unſern Vatern, A—
rraham und ſeinem Saamen
wiglich. Und Maria bleib bey
hr bey drey Monden, darnach
kehrte ſie wie derum heim.

Gebet.
SErr GOtt himmli
ſcher Vater, wir dan

cken dir vor alle deine
Wohlthat leiblich und
geiſtlich, die du ſo reich—
lich uns haſt wiederfah—
ren laſſen und bitten dich,
behüte für Zoffarth und
Sicherheit daß wir nicht
in Undanck und Sünde
gerathen und deine zülffe
verliehren wie die liebe
Jungfrau Maria drohet
daß weder Weißheit, Ge
walt noch Geld die helf—
fen ſolle die dich nicht
fürchten, gieb aber uns
ein ſolches Hertz, das für
und für in deiner Kurcht
bleibe, und an deinem
Wort hange auf daß dein
Seegen bey uns bleibe,
und wir durch deine
Gnade ewig ſelig wer
den, Amen.

Evbiſtel am Tage Nariä
Magdalena, Prov. zi.v. 1022 33.

Wunnn arete
denn die koſtlichſten Peilen. Jhres
Mannues Hertz darſ ſich auf fie ver
aſſen, und Nahruug wird ihnen
ticht mangeln. Sie thut ihnm Lie—
jes und tein Leides ſein Lebeintang.
Sie gehet mit Wolle und Flachs
im, und arbeitet gerne nit ihren

Handen, ſie iſt wie ein Kauffmañs
Schiff, das ſeine Nahrung von ſer
ie bringt. Sie ſtehet des Nachts

auf, und giebt Futter ihremHauſe,
ind Eſſen ihren Dirnen. Sie den—

cket nach einem Acker, und kaufft
hn, und pflautzet einen Weinberg

von den Fruchten ihrer Hande.
Sie gurtet ihre Lenden veſt, und
ſtarcket ihre Arme. Sie mercket,
vie ihr Handel Frommen bringet,
hre Leuchte verloſchet des Nachts
iicht. Sie ſtrecket ihre Hand nach

dein Rocken, und ihre Finger faſſen
die Spindel. Ete breitet ihre Han
de aus; u den Armen, und reichet
ihte Hand dem Durfftigen. Sie
turchtet ihres Hauſes nicht vor
dem Schuee, den ihr gankes Haus
hat zweyfache Kleider. Sie machet
ihr ſelbſt Decken, weiſſe Seiden
und Purpur iſt ihr Kleid. Jhr
Mannu iſt beruhmt in den Thoren,
wenn er ſitzt bey den Aelteſten des
Lrandes. Sie machet einen Rock,
und verkaufft ihn, einen Gürtel
giebt ſie dem Kramer. Jhr
Schmuck iſt, daß ſie reinlich und
fleißig iſt, und wird hernach lachen.
Sie thut ihren Mund auf mit
Weisheit, und aut ihrer Zuuge iſt
holdſelige Lehre. Sie ſuchet, wie es
in ihrem Hauſe zugehet, und iſſet
ihr Brodt nicht mit Faulheit. Jh—
re Sohne kom̃en auf, und preiſen
ſie ſelig, ihr Mann lobet ſie. Viel
Tochter bringen Reichthum, du
aber ubertrifft ſie alle. Lieblich und

G 2 ſchon
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ſchonſeyn iſt nichts, ein Weib, das
den HEirn fürchtet, ſoll man lo—
ben. Sie wird geruhmiet werden
von deun Fruchten ihrerande, und

tihre Wercke werden ſie loben in
den Thoren.
Eine andere Epiſtel an

dieſem Tage, 1. Timoth. 1.
v. 15. 16. 17.

c FJas iſi je gewißlich wahr, und
ein theuer werthes Wort, daß

Chriſtus JEſus kommen iſt in die
Welt, die Sunder ſelia zu machen,
unter welchen ich der Furnehmſte
bin. Aber darum iſt mir Barm—
hertziakeit wiederfahren, auf daß
an mir furnehmlich JEſus Chri—
ſtus erzeigete alle Gedult zum
Exempel denen, die an ihn glaubei
ſollen zum ewigen Leben.

Evangelium Lucäam.
v. 362250.

6 bat ihn aber der Pha—
“riſaer einer, daß er mit ihn
eſſe. Und er gieng hinein in des
Phariſaers Haus, und ſetzte
ſich zu Tiſche. Und ſiehe, ein
Weib war in der Stadt, die
war eine Sunderin. Da die
vernahm, daß er zu Tiſche ſaf
in des Phariſaers Hanſe, brach
te ſie ein Glaß mit Salben und
trat hinten zu ſeinen Fuſſen
und weinet, und fieng an ſein
Fuſſe zu netzen mit Thranen
und mit den Haaren ihres
Hauptes zu trocknen, und kuſſe

te ſeine Fuſſe, und ſalbete ſt
mit Salben. Da aber das de

Phariſaer erſahe, der ibn gela
den hatte, ſprach er bey ſich
ſelbſt und ſaget: Wenn
ein Prophet ware, ſo wuſte er,

ver und welch ein Weib d
ſi, die ihn anruhret, denn ſie

ine Eunderin. JEſus ar
zortet, und ſprach zu ihn

Simon, ich habe dir etwas
agen. Er aber ſprach: Me
ter, ſage an. Es hatte ein W
cherer zween Schuldener ein

war ſchuldig ſunff hunde
Groſchen, der ander funffzu
Da ſie aber nicht hatten zu be
ahlen, ſchenckt ers beydet
Sage an, welcher unter dent
wird ihn am meiſten lieben
Simon antwortet, und ſprach
Jch achte/ drm er am meiſtet
geſchencket hat. Er aber ſprac
uihm: Du haſt recht gerich

et. Und er wandte ſich zu den
Weibe und ſprach zu Simon!
Sieheſt du dis Weib Jch birkomnen in dein Hauß, du haſ

nir nicht Waſſer gegeben zu
meinen Fuſſen, dieſe aber hat
neine Fuſſe mit Thranen ge—
netzet, und mit den Haaren ih—

res Hauptes getrucknet. Du
haſt mir keinen Kuß gegeben
dieſe aber, nachdem ſie herem,
kommen iſt, hat ſie nicht abgt?
aſſen meine Fuſſe zn kuſſen.

Du haſt mein Haupt nicht mit!
Oel geſalbet,ſie aber hat meinel
Fuſſe mit Salben geſalbet.!

Derohalben ſag ich dir: Jhr
ſind viel Eunde vergeben, denn

diefer

ſie hat viel geliebet, welchem,
aber wenia veraeben wird, den
liebet wenig. Ulüder ſprach

zu ihr: Djr ſuſd dejne Sundt
verge!

4.
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vergelen. Da fiengen an di
mit ihm zu Tiſche ſaſſen, und
ſprachen bey ſich ſelbſt: Wer iſt
dieſer, der auch vie Sunde ver

giebet? Er aber ſprach zun
Weibe: Dem Glaube hat dn
geyolffen, gehe hin mitFrieden

Epiſrel am St. Jacobi
Tasge, Rom. 8. v. 282. 39.
ſeJeben Bruder, wir wiſſen, daß

Sdenen, die GOtt lieben, alle
Dinge zum Beſten dienen, die nacl
dem Furſatz veruffen ſind. Denn

hat er auch verordnet, daß ſie gleich
welche er zuvor verſehen hat, die

ſeon ſolren dem Ebenbilde ſeines
Sohus, auf daß derſelbige der
Erſigebohrue ſey unter vielen Bru
dern: Welche er aber verordnet
hat, die nat er auch beruffen: Wel
he er aber beruffen hat, die bat er
auch gerecht zemacht: Welche er
eber hat gerecht geniacht, dit hat
et auch herrli.h gemacht. Was wol
len wir denn weiter ſagen: Jſi
ODtt fur uns, wer mag wider uns
ſeyn? Welcher auch ſeines eigenen
Gohns nicht hat verſchonet, ſon
dern hat ihn fur uns alle dahin ge—

uben, wie ſolt er uns mit ihm
nicht alles ſchencken? Wer will die
luserwehlten GOttes beſchuldi—

ſen OOtt iſt hier, der da gereeht
nacht. Wer will verdam̃en, Chri
us iſt hie, der da geſtorben iſt, ja
ielmehr, der auch auferwecket iſt,
elcher iſt zur Rechten GOttes
nd vertritt uns. Wer will uns
beiden von der Liebe GOttes?
rubſal? oder Angſt? oder Verfol—
mg? oder Hunger? oder Bloſſe?
er Fahrlichkeit oder Schwerdt?
tie geſchrieben ſtehet: Um deinet
Uen werden wir getodtet den
utzen Tag, wir ſiud geachtet fur
chlacht, Schaafe. Aber in dem
en uberwinden wir weit um des

willen, der uns geliebet hat. Denn
ich bin gewiß, dal weder Tod noch
Leben, weder Engel noch Furſten—
thum, noch Gewalt, weder Gegen
wartiges, noch Zukuufftiges, we—
der Hohes, noch Treffes, noch keine
andere Creatur, mag uns ſcheiden
von der Liebe GOttes, die in Chri
ſto JEſu iſt, unſerm HErru.

Evangelium Matth. a0.
v.2022 23.

KinderZebedermit ihren Soh
nen,fiel fur ihm nieder, und bat
etwas von ihm. Und er ſprach
zu ihr; Was wilt du? Sie
ſprach zu ihm: Laß dieſe meine
zween Sohne ſitzen in demem
Reich, einen zu deiner Rechten,
ind den andern zu deiner Lin—

cken. JEſus aber antwortet
und ſprach: Jhr wiſſet nicht,
was ihr bittet. Konnet ihr den
Kelch trincken, den ich trincken
werde, und euch tauffen laſſen

nut der Tauffe, da ich mit ge
tauffet werde? Sie ſprachen
u ihm: Ja wohl. Und er

ſprach zu ihnen: Meinen Kelch
ſolt ihr zwar trncken, und mit
der Tauffe, da ich mit getauffet

werde, ſolt ihr getaufft wer
den, aber das Sitzen zu meiner
Rechten und Lincken zu geben,
ſtehet mir nicht zu ſondern de
nen es bereitet iſt von meinem

Vater.
Gebet.

MWErr GGtt himmli
eher Vater, es thut

G 3 uns
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uns das Creunz ſehr we—
he und wolten ſein gern
uberhoben ſeyn, aber du
haſt erſtlich deines emnge—
bohrnen Sohns ſeibſt
nicht verſchonet der hat
durch Creutz und Leiden
zu ſemer Zerrlichkeit muſ—
ſen komen und wilt, daß
wir Chriſten alle ſolchem
Hertzog nachgehen und
ihm gleich ſollen werden
Darum bitten wir deine
grundloſe Barmhertzig-—
keit verleihe durch deinen
5. Geiſt daß wir im Lei
den nicht kleinmüthig
noch ungedultig werden
ſondern durch die Soff
nung der künfftigen herr

Sprite, und wud vermehren eureu
Saaunen, und wachſen laſſen das
Gewachſe euer Gerechtigkeit. Daß

r reich ſeyd in allen Dingen mit
iler Einfaltigkeit, welche wurcket
urch uns Danekſagung zu GOtte.

Deun die Handreichuung dieſer
Steuer, erfullet nicht allein deit
Mangel der Heiligen, ſondern iſt

uch uberſchweuglich darinne, daß
iele GOtt dancken fur dieſen un
ern treuen Dienſt, und preiſen
OOtt uber eurem unterthanigen
Bekanntniß des Evangelii Chriſti,
und uber eurer einfaltigen Steuer
an ſie und an alle.

Evangelinm Joh. am 12.
v. 2022 26.

ſSS waren aber etlicheGrie
Vcſchen unter denen, die hin
auf kommen waren, daß ſie an

beteten auf das Feſt. Die tra
ten zu Philippo, der von Beth

lichkeit alles Unglück mi ſaida aus Galilaa war baten
ſtarckem Glauben über
winden, Amen.
Epiſtel am Tage Lauren—

tii,n Cor 9 v 6213

ihn und ſprachen: Herr, wir
wolten JEfum gerne ſehen.
Philippus kommt, und ſagets

Audreas, und Philippus nnd
SCh nieytie aber das, wer da Andreas ſagtens weiter JEſu.
Jtarsluch ſaet, der wird auch karg- JEſus aber antwortet thnen
lich erndten, und wer da ſaet im
Geegen, der wird auch erndten im
Seegen Ein jeglicher nach ſeinem

und ſprach: Die Zeit iſt kym
men, daß des Menſchen Sohn

Wullkuhr, nicht mit Unwillen, oder verklaret werde. Warlich, war
aus Zwang, denn einen frolichen
Geber hat GOtt lieb. GOtt kan
eper machen, daß allerley Gnade
uuter euch reichlich ſey, daß ihr in
allen Dingen volle Gnuge habt,
und reich ſeyd in allerley guten egnercken. Wie geſchrieben ſtehet:

Er hat ausgeſtreuet, und gegeben
den Armen, ſeine Berechtigkeit
bleibet in Ewigkeit. Der aber Saa
men reichet dem Saemann, der
wird ja auch das Brodt reichen zur

lich ich ſage euch: Es ſey denn,
daß das Weitzen-Korn in dit
Erde falle, und erſterbe, ſo
bleibts alleine. Wo es aber er
ſtirbt, ſo bringts viel Fruchte—
Wer ſein Leben lieb hat, dei
wirds verliehren, und wer ſein
Leben auf dieſer Welt haſſet—
der wirds erhalten zum ewigen
keben. Wer mir dienen will

del
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der folge mir nach, und wo ich
bin, da ſoll mein Diener auch
ſeyn. Und wer mir dienen
wird, den wird mein Vater eh

ren.

Epiſtelam S Bartholo
maus Tage,. Cor. 4. v.72-10.

ShrIr habeu aber ſolchen Schatz
uin urdiſchen Gefaſſen, auf!

daß die uber· chwengliche Krafft ſey

GOtte., und nicht von uns. Wir
haben ailenthalren Trubſal, aber
wir angſten uns nicht, uns in ban
ge, aber wir verzagen nicht. Wir lei
den Verfolgung, aber wir werden
nicht v rl aſſen. Wir werden unter
gedrueket, aber wir kommen uicht
um Uunud tragen um alleztit das
Sterben des HErrn JEſu an un
ſerm Leibe, auf daß auch das Leben
des HErru JEſu an unſerm Leibe

Ddoffenbahr werde.

Evangelium Lucä am 22.
v. 24- 230.

zSerhub ſich auch ein Zanck,
daß ſie ihres DienſtesG unter den Jungern, wel.

cher unter ihnen ſolte fur den
Groſſeſten gehalten werden?
Er aber ſprach zu ihnen: Die
weltlichen Konige herrſchen,
und die Gewaltigen heiſſet

man gnadiae Herren. Jhr aber
nicht alſo, ſondern der Groſſe
ſte unter euch ſoll ſeyn wie der

Jungſie, und der Furnehmſte
wie ein Diener. Denn welcher

iſt der Groſſeſte, der zu Tiſche
ſitzet, oder der da dienet Aſis
nicht alſo, daß der zu Tiſche ſi-
het? Ach aber bin unter ench
wie em Diener. Jhr aber ſeyds

diet ihr beharret habt bey mir

in meinen Anfechtungen, und
ich will euch das Reich beſcher—
den wie mirs mein Vater be—
ſchieden hat  daß ihr eſſen und
trincken ſollet uber meinem
Tiſch, in memnem Reich, und
ſitzen auf Stuhlen, und richten
die zwoiff Geſchlechte Jſrael

Gebet.
—Err Godtt himmli—Aune

Vſcher Vater, du haſt

Dienern beſetzt daß ſie
dei Wort führen, und
jederman durch ihren
Dienſt dahin ſollen brin
gen daß ſie dich erkennen—

J

in deiner Furcht wandeln
und durch Chriſtum ſelig
werden. Wu bitten dich,
du wolleſt mit deinem
Jeiligen Geiſt alle ſolche
Kirchen Diener regieren,

treulich warten und
durch Geitz, Hoffart oder

lauders, von Satan nicht
bethöret, noch in ihrem
Dienſt laß und faul wer—
den, auf daß dein Reich
gemehret werde und des
Satans zerſtöhret werde
Amen.

O

Epiſtel am S. Matthäus
Tage, Epheſ. 4. v. 72214.

(FJnem jeglichen unter uns iſt
—gegeben die Gnade nach dem
Maaß der GBabe Chriſti. Darum

ſpricht er Er iſt aufgefahren in die
Huhe, und hat das Gefauguiß gs

G 4 fangeu
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fangen gefuhret, und hat den Men- Starcken bedurſen des Artztes
ſchen Gaben gegeben. Daß er aber
aufgefahren iſt, was iſts, dann daß
er zuvor iſt hinunter gefahren indie!
unterſten Oerter der Erden? Der
hinunter gefahren iſt, das iſt der—
ſelbe, der auffgefahren iſt uber alle
Hi umel, auf daß er alles erfullet.
Und er hat etliche zu Apoſteln ge—
ſent, etliche aber zu Propheten,
etliche zu Evaugeliſten, etliche zu
Hirten und Lehrern, daß die Hei—
ligen zegerichtet werden zum Wer
cke des Amts, dadurch der Leib
Chriſti erbauet werde, biß daß wir
alle hinan kõen zu einerley Glau
ben und Erkanntnin des Sohns
GOttes, und ein vollkommen
Mann ioerden, der da ſey in der
Maſſe des vollkonimenen Alters
Chriſii. Auf daß wir nicht mehr
Kinder ſeyn, und uns wagen und
wiegen laſſen von allerley Wind
der Lehre, durch Schalckheit der
Menſchen und Teuſcheren, damit
ſie uns erſchleichen zu verfuhren.

Evangelium Matth. 9.
v.92213.

»ind da JEſus von dannen
 gieng, ſahe er einen Meu—
ſchen am Zoll ſitzen, der hieß
Matthans, und ſprach zu
ihm: Folge mir: Und er ſtund
auf und folqet ihm. Und es be
gab ſich, da er zu Tiſche ſaß in
Hauſe, ſiehe, da kamen viel Zoll
ner und Sunder und ſaſſen
zu Tiſche mit JEſu, und ſeinen
Jungern. Dadas die Phari
ſaer ſahen, ſprachen ſie zu ſeinen

Jungern: Warum iſſet euer
Meiſter mit den Zollnern und

Sundern? Da das JEſus hö—
ret, ſprach er zu ihnen: Die

nicht, ſondern die Krancken.
Gehet aber hin, und lernet, was
das ſey: Jch habe Wohlgefal—
en an Barmbertzigkeit, und
ccht am Opffer. Jch bin kom
ien die Sunder zur Buſſe zu
uffen, und nicht die Fromen.

Gebet.
Err GOtt himmli ſcher Vater, du haſt
ins durch dein liebes

Worr zu deinen Reich be
uffen da Vergebung der
Sunden und alle Gnad
ind Barmhertzigkeit inne
ſt wir bitten dich, du wol
eſt durch deinen Zeiligen

Geiſt unſerezhertzen erwe
cken und erleuchten daß
wir wie Natthäus der
zollner ſolchen Beruff
annehmen von Sunden
ablaſſen und uns beſſern
und aller Gnad durch dei
nen Sohn Chriſtum JE—
ſum, uns zu dir verſehen,
und alſo endlich ſelig wer
den Amen.

Epiſtel am S. Nichaelis
Tage, Ofſenb. Joh. 12. v. 72212.

Ndo es erhub ſich ein Streit im
UHimmet, Michael und ſeineEn

gel ſiritten mit den Drachen, und
der Drache ſireit, und ſeine Engel,
und ſiegeten nuht, auch ward ihre
Statte nicht mehr funden im Him
mel. Und es ward ausgeworffen der
groſſe Drache, die alte Schlauge, die
da heiſſet der Teuffel und Satanas,
der die gantze Welt verführet, und

ward

7ỹ7
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ward geworffen auf die Erde, und
ſeine Engel wurden auch dahin ge—
worften. Und ich horete eine groſſe
Etimte, die ſprach im Himmel:
Nun iſt dat Heyl, und die Krafft,
und das Reich, und die Macht un—
ſers GOttes ſeines Chriſtus wor—
den, weil der verwoiffen iſt, der ſie
verklaget hat Zas und Nacht fur
GOtt. Und ſie haben ihu uber—
wunden durech des Lammes Blut,
und durch das Wort ihrer Zeug—
niß, und haben ihr Lebeunicht:ge
liebet bis in den Tod. Darum freu
et euch ihr Himmel, und die darin
nen wohuen.

Evangelium Matth. 18.
V. 122 11.

MU derſelbigen Stunde traDten die Junger zu JESU,
und ſprachen: Wer iſi voch der
Groſſeſte im Himelreich? JE—
ſus rieff ein Kind zu ſich, und
ſtellet es mitten unter ſie, und

ſprach: Warlich ich ſage euch,
es ſey denn, daß ihr umkehret
und werdet wir die Kinder, ſo

werdet ihr nicht in das Him
mgreich koumien: Wer ſich
nun ſelbſt erniedriget wie diß
Kind, der iſi der Groſſeſte in
Himmelreich. Und wer ein
ſolches Kiud aufnimmt in mei
nem Nahmen der nimmt mich
auf. Wer abtr argert dieſer
Geringſten einen, die an mich
glauben, dem ware beſſer, daß
ein Muhlſtein an ſeinen hals
gehanget wurde, und erſauffet
wurde inm Meer, da es am
tieffſten iſt. Wehe der Welt
der Aergerniß halben. Es muß

Nergerniß koinen, doch wehe
em Penſchen, durch welchen
lergerniß kömmet. So aber
eine Hand, oder dem Fuß
ich argert ſo haue ihn ab, und
virff ihn von dir es iſi dir beſ
er, daß du zum Leben lahm
der ein Krupel eingeheſt, denn
aßz du zwo Hande oder zween

Fuſſe habeſt, und werdeſt in das

wige Feuer geworffen. Und
o dich dein Auge argert, reiß
es aus, und wirff es von dir, es
ſt dir beſſer, daß du einaugigt

zum Leben emgeheſt, denn. daß

du iwey Augen habeſt, und
werdeſt in das holliſche Feuer
geworffen. Schet zu, daß ihr
nicht jemand von dieſen Klei—
nen verachtet. Denn ich ſage
euch: Jhre Engel im Himmel
ſehen allezeit das Angeſicht
meines Vaters im Hummel.
Denn des Meuſchen Sohn iſt
kommen ſelig zu machen das
verlohren iſi.

Gebet.
SErr Gott hinimli—

ſcher Vater, wir dan
cken dir für deine väterli—
che Barmhertzigkeit daß
du deine liebe Engel dar—
zu verordnet haſt, daß ſie
auf uns ſehen und wider
des leidigen Satans Für—
nehmen uns ſchützen ſol—
len und bitten dich regie—
re und fuhre unſere Her—
tzen und Sinn durch dei
nen Zeiligen Geiſt der—

Os maſſen
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maſſen, daß wir in deier
Furcht uns halten, und
wider deien Willen nicht
thun und alſo in allerley
zufallenden Nöthen, die
Zuverſicht mögen behal—
ten daß deine liebe Engel
werden um uns, und al—
les, was wir haben, einen
ſtarcken veſten Zaun ma—
chen, daß weder der Sa—
tan noch die arge Welt
einbrechen und Schaden
mögen thun auf daß,
gleichwie durch deinen lie—
ben Sohn Chriſtum JS—
ſum, uns unſere Sünde
vergeben, und das ewige
Leben verſprochen iſt, al.
ſo durch den Schutz dei—
ner Ueben Engel/ Leib,
Leben, und alles was wir
auf Srden haäben möge
erharten und befriediget
werden, Amen.
Eviſtel am TageſSimonis

und Juda, 1. Petr. 1. v. 3229.
ſ7z Elobet ſey GOtt der Vater
CLouuſers HErru JEſu Chriſti,
Ter uns nar' ſetner groſſen Barm
hertzigleit wiedergebohren hat zu
ciner lebendigen Hoffnung, durch
Tie Auffer ehunggJEſu Chriſii von

T
unvergängli

die ihr jetzt eine kleine Zeit (wo es
ſeyn foll) traurig ſeyd in man.her
ey Aufechtungen, auf daß euer

Glaube rechtſchaffen und viel koſt-
ichet erſunden werde, denn das

vergangliche Golb, (das durchs
Feuer bewahret wird,) zu Lob,
Preiß und Ehren, wenn nun oten
nahret wird JEſus Chriſtas, wel—
cheun ihr nicht geſehen, und doch
ieb habt, und nnn anihn glaubet,
view ohl ihr ihn nicht ſehet, ſo wer
det ihr euch freuen mit unaub—
ſprechlicher und hertzlicher Freude,
und das Ende eures Glaubens da
von bringen, nemlich der Seelen
Seligkeit.

Evangelium Joh. 15.
V. 172221.

J XEr Hörr JEſus ſprach„onn

—ju ſemen Jungern: Das
gebiete ich euch, daß ihr euch
unter einander liebet. So euch
die Welt haſſet, ſo wiſſet, daß
ſie mich fur euch gehaſſet hat.
Waret ihr von der Welt, ſo hat

te die Welt das Jhre lieb.
Dieweil ihr aber nicht von der

Welt ſeyd ſondern ich habt
euch von der Welt erwählet,
darum baſſet euch die Welt.

Gedencket an mein Wort, das
ich euch geſaget habe: Der
Knuecht iſt nicht gröſſer denn
ſein Herr. Haben ſie mich ver
folget, ſie werden euch auch ver

den odten, zu einenchen, und unbefleckten, und unver folgen. Haben ſie mein Wort

welcklichen Erbe, das bedalten gehalten, ſo werden ſie euers
wird imimmel. Euch, die ihr aus
t Ottes Macht durch den Glau
Jen bewahret werdet zur Selig—
feit,welche ubereitet iſt, daſfie of
feil ahe werde zu der letzten Zeit.
Ju w.leher ihr euch freuen werdet,

ſauch halten. Aber das alles
werden ſie euch thun um meines

nen den iucht, der much geſaudt
Nahmens willen denn ſie ken

hat.
Gebet.—
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Gebet.

GSErr GoOt himmu—
o ſcher Vater, der du

dich durch demen Sohn
Chriſtum JÆſum haſt of
ſenbahret wir bitten dich,
gieb deinen Zeiligen Geiſt
in unſere Zertzen daß ert
die rechte Chriſtliche Lie
be in uns anzünde, und
vor alle dem behüte und
bewahre das der Liebe
entgegen iſt. Und darne
ben uns auch tröſte und
ſtarcke in aller Wider
wärtigkeit, ſo deine
Wworts halben uns begeg
net daß wir uns an deinGnade und Wort veſ
halten und der Welt un
des Teufels Zorn verach
ten mögen Amen.

Epiſtel am Tage de
Kirchweyhung, Offenbahr. Jol

21. v. 2228.
1Nd ich Johannes ſahe die neil
Uge Stadt, das neue Jeruſuien
von GOtt aus dem Hinmiel hera
fahren, zubereitet, als eine g
ſchmuckte Braut ihren Mam
Und horete eine groſſe Stinin
von dem Stuhl, die ſprach: Sieh
da, eine Hutre GOttes bey de
Menſchen, und er wird bey ihne
wohneit und fie werden ſein Vol

J

ſeyn, und er ſelbn GOtt mit ihn
wirdihr GOtt ſeyn. Und GO
wird abwiſchen alle Thranen v
ihren Augen, und der Tod'wnd!
nicht mehr jeyn, noch Leid, noch
Geſchrey, noch Sehmertzen wird
mehr ſohn, deun das Erſte iſt ver

gatigen, Und der auf dem Stuhl
„ſprach: Siehe ich mache alles
i. Und er ſpricht zu nur: Schiei
denn dieſe Worte ſind wahrhaff
und gewiß. Und er ſprach zu
r: Es iſt geſchehtn, ich din das
und O, der Anſang und das En—
„ich will den Durſtigen geben
n dem Brununeu des lebeudigen

Raſſers umſonſt. Wer uberwin—
t, der wird alles ererben, und ich
erde ſein GOtt ſeyn, nud er wird
ein Sohn ſeyn. Denen Verzag
n aber unv Unglaubigett, und
reulichen, und Todtſchlagern,
ud Hurern, und Zauberern, und
bgottiſchen, und allen Lugnern,
erer Theil wird ſeyn in dem

Pfuhl, der mit Feuer und Echwe—
brennet, welches iſt der andere

Tod.Evanctelium Lucäsm 1i9.
Dv.1 22 10.

1Nd JEſus zog hinein und
Ugienq durch Jericho. Und
ſiehe da war ein Mann, ge—
nannt Zachaus der war ein O

berſter der Zollner, und war
reich, und begehrete JEſum zu
ſeben, wer-er ware, und kunte

un nicht fur dem Volck, deun er
u war klein von Perſon, und lieff
be, vorhin, und ftieg auf einen
. Maulbeerbanm anf daß er ihn
ie ſehe, deun alldaolt er durch
e kommen. Und als JEſus kam
an dieſelbige Stätte ſahe er
ck auf, und ward ſem gewahr/ und
en ſſorach zu ihnn: Zachae, ſteig
tt eilend hernieder, denn ich muß
on hent zu deinem Hauſe einkeh—

jren. Und er ſtieg eilend hernie-
der, und naum ihn auf mit
Freuden. Da ſit das ſahen,

mur
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murreten fe alle, daß er bey
einem Sunder einkehrete. Za—
chaus ahber trat dar, und ſpach:
Siehe HErr, die Helffte mer
ner Guter gebe ich den Armen,
und ſo ich jen. and betrogen ha—
be,dem eebe ichs vielfaltig wie
der. JEſus aber ſprach zu ihm:
Heute iſt dieſem Hauſe Heyl
wiederſahren, ſintemahl er
auch Abrabams Sohu iſt.
Denn des Menſ hen Sodn iſt
kommen, zu ſuchen und ſelig zu
machen, das verlohren iſt.

Gebet.
—DJIr hören heut, hini

liſcher Vater wie
tröſtlich dein lieber Sohn
JEſus Chriſtus von ſei—
nem Gnaden Amt gepre—
diget und daß er auch
ſolches ſo bald an dem ar
men Sunder Zachäo voll

zogen habe. Butten dich
derohalben, regiere unſe—

re Hertzen durch deinen
Zeiligen Geiſt, daß wir
veſtiälich gläuben dein
lieber Sohn ſey darum in
die Welt kommen daß er
ſuchen und ſelig machen
ſolle, was in Sünden ver
lohren iſt, ünd in ſolchem
Glauben bis an unſer
Ende verharren. Wir
dancken dir auch heut von
Hertzen daß du mit dei—
nem Wort bey uns einge—
kehret und dieſem GOt—
tes Hhauſe. aroſſes Heyl
haſt wiederfahren laſſem
du wolleſt auch hinfort
unter uns wohnen, reine
Lehre erhalten, und Ge—
deyen darzu geben damit
viel arme Sünder wie hie
Zachäus zu dir bekehret,
und in Chriſto JWſu, dei
iem lieben Sohn, ewig ſe

lig werden, Amen.

Die Hiſtoria des Leidens. ind Sterbens un—

ſers HErrn JEſu Chriſti, nach den
vier Evangeliſten.

Matth. 26. 27. Marc. 14. 15. Luec. 22. a3. Joh. 18. 19.

Jn funff Stuck abgetheilet.
Das erſte Stück, von Zu

bereitung des Oſterlamms.

S  war aber nahe das
J

und JESſus ſprach zu ſeinen
Jungern: Jhr wiſſet, daß nach

zweyen Tagen Oſtern wird
und des Menſchen Sohn wird
uberantwortet werden, daß er
gecrentziget werde.

Da verſammleten ſich die
Hohenprieſter und Schrifftger
iehrten ugd die Nelteſten im

Volck,
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Volck/ in den Pallaſt des Ho
benprieſters, der da hieß Cai—
phas, und hielten Rath, wie ſie
JEſum mu Liſt arieffen und
todteten. Denn ſie furchten ſich

fur dem Volck. Sie ſprachen
aber;: Ja nicht anfdas Feſt,
auf daß nicht ein Aufruhr wer

de im Volck.
Und da nun JEſus war zu

Bethania in Hauſe Simonis
des Auſſatzigen, trat zu ihm eu
Weib, das hatte ein Glaß mit
ungefalſchtem und koſtlichen
Narden-Waſſer, und ſie zu
brach das Glas, und goß es au
ſein Haupt, da er zu Tiſche ſaß
Da das die Junger ſahen, wur
den ſie unwillig und ſprachen
Was ſoll doch dieſer Unrath
Man konte das Waſſer meh
denn um dreyhundert Gro
ſchen vtrkanfft haben, und daf
jtibige den Armen geben, un
murreten uber ſie. Da da
JEſus merckete, ſprach er;
ihnen: Laſſet ſie zufrieden, wa

bekumert ihr das Weib? S
hat em gnt Werck an mir g
than. Jhr habt allezeit Arme
bey euch, und wenn ihr wolle
konnet ihr ihnen Gutes thu
mich aber habt ihr nicht all
zeit. Sie hat gethan was
gekont. Denn daß ſie dis Wa
ſer hat auf meinen Leib gego
ſen, damit iſt ſie zuvor kom̃e
meinen Leichnam zu ſalben
meinem Bearabniß. Warlich
ich ſage tuch: Wo das Evange

um geprediget wird in aller
zelt, da wird man auch das
gen zu ihrem Gedachtniß,
zs ſie ietzt gethan hat.
Es war aber der Satanas

fahren in den Judas, genañt
ſcharioth, der da war aus der

ahl der Zwolffen, und er
eng hin, und redete mut den

Hohenprieſtern und mit den
Haupileuten, daß er ihn ver—

eth und ſprach: Was wollt
hr mir geben, ich will ihn euch
errathen? Da ſie das horeten,
vurden ſie froh, und ſie boten

hmin dreyßig Silberlinge, und
r verſprach ſich. Und von dem
nſuchte er Gelegenheit, daß
r ihn uberantwortete ohne

Rumor
Aber am erſten Tage der ſuſ-

en Brodt, auf welchen mau
iuſte opfſern. das Oſter:Lam,
raten dieJunaer zu gEſu, und
prachen zu ihm: Wo wilt du,

daß wir higehen, und dir be—
reiten das Oſterlam̃ zu eſſen?
Und er ſandte Petrum und
Johannem, und ſprach: Gehet
hin in die Stadt, ſehet wenn
hr hinein kommt, wird euch
ein Menſch begegnen, der tragt

einen Waſſerkrug, iolget ihm
nach in das Hauß, da er hinein
gehet, und ſaget zu dem Haus
Wirth: Der Meeiſter laßt dir
ſagen: Meine Zeit iſt herbey

kommen, ich will bey dir die
„„Oſiern halten: Wo iſt das
„Gaſt. Hauß, dar nnen ich das

Olſier
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Oſter-Lamm eſſen moge mit
meinen Jungern? Und er wird
euch einen groſſen gepflaſterten

Saalzeigen daſelbſt bere:tet
es Sie giengen hin und fun—
den, wie er ihnen geſagt hatte,
und bereiteten das Oſter-Lam̃

Und am Abend kam er und
ſatzte ſich zu Tiſche mit den
zwolff Apoſteln. Und er ſprach
zu ihnen: Miech hat hertzlich
verlauget, das Oſter-Lam̃ mit
euch zu eſſen,ehe denn ich leide.

Denn ich ſage euch, daß ich
hinfort nicht mehr davon eſſen
werde, bis daß erfullet werde

im Reich GOttes Und er
nahm den Kelch, dancket und
ſprach: Nehmet denſelben, und
theilet ihn unter euch: Denn
ich ſage euch: Jch werde nicht
trincken von dem Gewachs des

MWeinſtocks, bis das Reich
GoOttes tomme, an dem Tage,
da ichs neu trincken werde mit
euch in meines Vaters Reiche.

Und indem ſie aſſen in der
Nacht, da er verrathen ward,
nahm der HErr JEſus das
Brodt, dancket und brachs,
und gabs den Jungern und
ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt
mein Leib, der ſur euch gegeben
wird, ſolches thut zu meinem
Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm
er auch den Kelch nach dem A
bendmahl, danckte, aab ihn
den, und ſprach: Trincket alle
darans, dieſer Kelch iſt dal

Nene Teſtament in meinem
Blut das fur euch und fur vie—
le vergoſſen wird zur Verge—
bung der Sunden Solches
thut ſo offt ihrs triucket zu
meinem Gedachtniß. Und ſie
truncken alle daraus.

Vor dem Feſt aber der O
ſtern, das iſt, auf demſelben A—
bend, da JEſus erkenuete daß
ſeine Zeit kommen war, daß er
aus dieſer Welt aienge zum
Vater, wie er hatte geliebet die

Seinen, die in der Welt wa—
ren/ ſo liebete er ſie bis ans
Ende.

Und nach dem Abend-Eſſen,
(da ſchon der Teuffel hatte
dem Juda Simonis Jſcha
rioth ins Hertz gegeben, daß er
Jhn verrieth,) wuſte JEſus,
daß Jhm der Vater hatte alles
in ſeine Hande gegeben und daß

Er von GOtt kommen war
und zu GOtt gieng, ſtund er
vom Abendmahl auf; legete
ſeine Kleider ab, und nahm ei—
nen Schurtz und umgurtete
ſich. Darnach goß er Waſſer
in ein Becken, hub an den Jun
gern die Fuſſe zu waſchen und
trucknet ſie mit dem Schurtz,
damit er umgurtet war.

Da kam er zu Simsn Per
tro, und derſelbe ſprach zu
ihm: HErr ſolteſt dn mir die
Fuſſe waſchen? JEſus antwortete und ſprach zu ihm:
Was ich thue, das weiſt du jetzt

nicht,
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nicht, du wirſts aber hernach
erfahren.

Da ſprach Petrus zu ihm:
Nimmermthr ſolt du mir die
Fuſſe waſchen. JEſus ant
wortet-hm: Werde ich dich
nuicht waſchen, ſo haſt du keinen
Theil an mir. Spricht zu ihm
Simon Petrus: HErr, nicht
die Fuſſe allein, ſondern auch
die Hande und das Haupt.
Spricht JEſus zu ihm: Wer
gewaſchen iſt, der darf nicht
denn die Fuſſe waſchen, ſon-
dern er iſt gantz rein. Und ihr
ſeyd rein, aber nicht alle. Denn
er wuſte ſeinen Verrather
wohl, darum ſprach er: Jhi
ſeyd nicht alle rein.

Da er nun ihre Fuſſe gewa
ſchen hatte,nahm er ſeine Klei

der, und ſatzte ſich wieder nie
der, und ſprach abermahl zu
ihnen: Wiſſet ihr Was ickeuch gethan habe? Ihr heiſſe

 mich Meiſter und HErr, und
ſaget recht dran, denn ich bins
auch. So ich nun ener Mei
ſter und HErr, euch die Fuſſ
gewaſchen habe, ſo ſollet ih
aiich euch unter einander di
Fuſſe waſchen. Em Beyſpit
habe ich euch gegeben, daß ih
thut, wie ich euch gethan habe
Warlich, warlich, ich ſage euch
Der Knecht iſt nicht. groſſe
denn ſein Herr, noch der Apo
ſtel groſſer, denn der ihn ge
ſandt hat.

So ihr ſolches wiſſet, ſelig

ſeyd ihr, ſo ihrs thut. Nicht ſa
eich von euch allen, ich weiß,
elche ich erwehlet habe, ſon—

ern daß die Schrffft erfullet
urde: Oer mein Brodtuiſſet,
er tritt mich mit Fuſſ.n Jetzt
ge ichs euch, ehe denn es ge
xicht, auf daß, wenn es geſche—

euiſt, daß ihr glaubet daß
hs bin. Warlich, warlich, ich
ige euch: Wer aufnnnmt, ſo
ch iemand ſenden werde, der
immt mich auf, wer aber mich
ufnimmt, der nimnit den auf,
er mich geſandt hat.

Da JEſus ſolches geſagt
atte, ward er betrubt im

Geiſt, und zeugete und ſprach:
Warlich, warlich, ich ſage euch:

Einer unter euch, der mit mir
ſſet wird mich verruthen.
Siehe! die Hand meines Ver—
atherz iſſet mit mir uber Ti
che. Und die Junger wurden
ehr traurig ſahen ſich unter

eiuander au, und ward ihnen
bange, von welchem er redete,
ind ſie fiengen an zu fragen
unter ſich ſelbſt, welcher es doch
ware unter ihnen der das thun
wurde? und ſagten zu ihm, ei
ner nach dem andern: HErr
bin ichs? und der andere:
HErr bin ichs? Er antwortete
und ſprach: Einer ans den
Zwolffen, der mit mir in die
Schuſſel tauchet, der wird
mich verrathen. Des Men
ſchen Sohn gehet zwar dahin,
wievon ihm beſchloſſen und ge

ſchrie
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—O
ſchriebeniſt, doch wehe dem
Menſchen, durch welchen des
Menſchen Sohn verrathen
wird, es ware ihm beſſer, daß
derſelbige Meuſch noch nie ge—

bohren ware. Da antwortete
Andas, der ihn verrieth, und
ſprach: Bin ichs Rabbi? Er
ſprach zu ihm: Du ſageſts.

Ea war aber einer unter ſei—

nen Jungern der zu Tiſche
ſaß, an der Bruſt JEſu, wel—
chen JEſus lieb hatte, dem
winckte Simon Petrus, daß er
ſorſchen ſolte, wer es wäre,
von dem er ſagete? Denn der
ſelbige lag an der Bruſt JE—
ſu und ſprach zuihm: HErr,
wer iſts? JEſus antwortete:
Der iſts, dem ich den Biſſen
eintanche und aebe. Und er
tauchete den Biſſen ein, und
gab ihn Judas Simonis
cſcharioth und nach dem
Buſſen fuhr der Satan in ihm.

Da ſprach JEſus zu ihm:
Waa duthuſt;, das thue bald
Daſſelbige aber wuſte nie—
mand uber dem Tiſche, wozi
ers ihm ſagte. Etliche meyn—
ten, dieweil Judas den Beute
hatte, JEfus ſprache zu ihm
Kauffe, was uns noth iſt auffs
Feſt: Oder, daß er den Armet
etwas gebe. Da er nun den
Biſſen genommen hatte, gieng
er bald hinaus, und es war
Nacht.

Da aber Judas hinaus ge
gangen war, erhub— ſich ein

Zanck unter ihnen, welcher un
er ihnen ſolte fur den Groöſſe—

ten gehalten werden? Er aber
prach zu ihnen: Die weltli—

chen Konige herrſchen, und die
Gewaltigen heiſſet man gnadi
e Herren,ihr aber nicht alſo;
ondern der Groſſeſte unter
uch ſoll ſeyn wie der Jungſte,

und der Furnehmſte wie eimn
Diener. Denn welcher iſt der
Groſſeſte der zu Tiſche ſitzet,/
oder der da dienet? Jſts nicht
alſo, daß der zu Tiſche ſitzet?

Jch aber bin unter euch wie
ein Diener. Jhr aber ſeyds, dit
hr beharret habt hey mir in
nenen Anfechtungen, und ich
wilteuch das Reich beſcheiden,

wie mirs mein Vater beſchit
den hat, daß ihr eſſen und trin
cken ſollet uber meinem Tiſch
nmeinem Reich, und ſitzen auf

Stuhlen, und richten die
zwolff Geſchlechte Jſrael.

Da ſpricht aber JEſus?
Nun iſt des Menſchen Sohn
verklaret /und GOtt iſt verkla
ret in ihm. Jſt GOtt verklaret
in ihm ſo wird ihn GOtt auch
verklaren in ihm ſelbſt, und
wird ihn bald verklaren.

Lieben Kindlein, ich bin noch

eine kleine Weile bey euch, ihr
werdet mich ſuchen und wie ich

zu den Juden ſagte: Wo ich
hinaehe, da konnet ihr nicht
hinkommen. Und ſage euzh
nun: Ein neu Gebot gebe ich
euch, daß ihr euch unter einan

der

411
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der liebet wie ich euch geliebet
habe, auf daß ihr auch einan.
der lieb habet. Dabey wird
jederman erkennen, daß ihr
meine Juuger ſeyd ſo ihr Liebe
unter emander habet.

Spricht Simon Petruszu
ihm: hErr, wo geheſt du hin?
JEjſus auntwortet ihm: Da
ich hingehe, kanſt du mir auf
dismahl nicht folgen, aber dun
wirſt mir hernachmahls ſol—
gen Petrus ſpricht zu ihm:
HErr, warum kan ich dir auf
bißmahl nicht folgen? Jch will

mein Leben bey dir laſſen. JE
ſus antwortet ihm: Solteſt du
dein Leben bey mir laſſen? Si
mon, Simon, ſiehe! Oer Sa
tan hat euer begehret daß er
euch mochte ſichten, wie den
Weitzen. Jch aber habe fur
dich gebeten, auf daß dein
Glaube nicht aufhore und
wenn du dich dermahleins be
kehreft ſo ſtarcke deine Bruder.

Er ſprach aber zu ihm; HErr,
ich bin bereit mit dir ins Ge
fangniß und in den Tod zu ge—
hen.

Er aber ſprach: Warlich,
warlich, ich ſage dir, Petre:
Der Hahn wird heute nicht
krehen, ehe deun du dreymahl
verleuanet haſt, daß du mich
kenneſt.

Und er ſprach zu ihnen: So
vfft ich euch aeſandt habe ohne
Beutel, vhne Taſchen, und ohne
Schuh, habt ihr auch je Man—

gel gebabt? Sie ſprachen, nie
leinen. Da ſprach entun ihnen:
Aber nun, vec einen Beutel
hat, der nebhmeſihn deſſelbi—
gen aleichen auch dir Taſche.
Wer ader nicht hat, der ver—
kauffe ſein Kieid und kauffe ein
Schwerot. Denn uch ſane euch:
Es muß das auch noch vollen—

det werden an mir tan gge—
ſchrieben ſiehet: Er iſt unter
die Ubelthater aerechnet. Deü
was von mir geſchrieben ſtehet,
das hat ein Ende. Sie ſpra—
chen aher: HErr, ſiehe, hier
ſind zwey Schwerdter. Er aber
ſprach zu ihnen: Es iſt genug.

Das andere Stück der
Paßion, voni geiſtlichen Leiden

des HErrn Chriſii am
ODelberg.

LECTIO I.
1Nd daſie den Lobgeſang aeUſprochen hatten, gienggE—

ſus hinaus nach ſeiner Ge—
wohnheit, uber den Bach Ki—
dron, an den Oelberg. Es
folgeten ihm aber ſeine Jun—
ger nach. Da ſprach erzu ih—
nen: Jn dieſer Nacht werdet
ihr euch alle an mir argern.

denet gon
gen, und die Schaafe der Heer
de werden ſich zerſtreuen, wefi
ich aber auferſtehe, will ich fur
euch hingehen in Galilaam.
Petrus aber antwortete, und
ſprach zuihm: Wenn ſie ſich
auch alle an dir argerten, ſo

H will
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will ich mich doch nimmermehr
argern. JEſus ſprach zu ihm:
Warlich, ich ſage dr: Heute
in dieſer Nacht, ehe der Hahn
zweymahl krahet, wirſt du mich
dreymadlverlangnen Er aber
redete noch weiter; Ja, wenn
ich auch mu dir ſterben muſte,
wolte ich dich nicht verlaugnen
Deßelbigen gleichen ſagten
auch alle Junger.

II.

Da kam JEſus mit ihnen
zu einem Hofe, der hieß Geth—

ſemane, da war ein Garte dar
ein gieng JEſus und ſeme
Junger. Judas aber, der ihn
perrieih, wuſte den Ort auch,
denn JEſus verſammlete ſie
offt daſelbſt mit ſeinen Jun—
gern. Da ſprach JEſus zu ih
nen: Setzet euch hie, biß daß
ich dort hingehe und bete. Und
er nahm zu ſich Petrum und
Jacobum und Johannem, die
zween Sohne Zebedai und
fieng an zu trauren, und zu git
tern und zagen, und ſprach zu
ihnenz Meine Seele iſt betru—
bet bis an den Tod, bleibet hie
und wachet mit mir, betet anf
daß ihr nicht in Anfechtung
fallet.

Und er riß fich von ihnen,
bey emem Steinwurff, und
kmete nieder, fiel auf ſein Ange

ficht, auf die Erde, und betete,
daß, ſo es moglich ware, die
Stunde furuber gienge, und
ſprach: Abba mem Vater,

h

ziſt dir alles moalich, uberhee
de unch dieſes Kelchs, doch
nicht was ich will, ſondern was

duwl..
Und er kam zu ſeinen Jun

gern, und fand ſie ſchlaffend,
und ſprach zu Petro: Simon,
ſchlaffeſt du? vermööchteſt du
richt enme Stunde mit mir zu
vachen? Wachet und betet,
daß ihr nicht in Verſuchung
fallet, der Geiſt iſt willin, aber
das Fleiſch iſt ſhwach.

Zum andern mahl gieng er

aber hin, betet und ſprach:
MeinVater,iſts nicht mönlich,
daß dieſer Kelch von mir gehe/
ich trincke ihn denn ſo aeſchehe
dem Wille. Und er kam und
fand fie aher ſchlaffend, und ih
re Augen warer voll Schlaffs,
und wuſten nicht, was ſie ihm
antworteten. Und er ließ ſie,
und gieng aber hiu, und betet

zum dritten mahl dieſelbigen
Wort, und ſprach: Vater, wilt
du, ſo nimm dieſen Kelch von
mir, doch nicht mein Wille ſon
dern dein Wille geſchehe.

Es erſchien ihm aber ein Ew
gel vom Himmel, und ſtarcket
ihn, und es kam, daß er mit dem

Lode rang, und betete heffti
ger. Es war aber ſein Schweiß
wie Bluts-Tropffen, die fielen

auf die Erden.
Und er ſtund auf von dem

Gebet, und kam zu ſeinen Jun
gern, und ſand ſie ſchlaffend fut

Traurigken, und ſprach zu ih
uen?
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nen: Ach! wolt ihr nun ſchlaf
ſen und ruhen? Was ſchlaffe
ihr? Esiſt genug Sehet, die
Stunde iſt kemmen, und des
Menſcheu Sohn wird uber
antworttt in der Sunder Han
de. Stehet auf und laſſet uns
gehen, ſiehe, der mich verrath,
iſt nahe. Betet aber, auf daſ
ihr nicht in Anfechtung fallet.

III.
Und alsbald, da er noch re

det, ſiehe, Judas der Zwolffen
einer, da er nun zu ſich hatte ge

nommen, die Schaar und Die
ner der Hohenprieſter und
Phariſaer, der Aelteſten und
Schrifftgelehrten, gieng er zu
vor der Echaar, und kommt
dahin mitFackeln, Lampen, mit h

Schwerdtern, und mit Stan
gen.

Der Verrather aber hatte
ihnen tin Zeichen gegeben, und

beſagt: Welchen ich kuſſen
werde der iſts, den greiffet, und
fuhret ihn gewiß.

Als nun JEſus wuſte alles,
was ihm begegnen ſolte, gieng
er hinaus, und ſprach zu ihnen:

Wen ſuchet ihr? Sie antwor—
teten Jhm: JEſum von Naza

reth. JEſus ſprach zu ihnen:
Jch bins.

Judas aber der ihn verrieth,
ſtund auch bty ihnen. Als
nun JEſus zu ihnen ſprach:
Jch bins, wichen ſie zuruck, und
fielen zu Boden. Da fragte er
fie abermahl: Wen ſuchet ihr?
Sie aber ſprachtü: JElum!

von Nazareth. JEſus autwor
tete Jch habe es euch geſagt,
daß ichs ſen. Suchet ihr denn
mich, ſo laſſet dieſe gehen. Auf
daß das Wort erfullet wurbe,
welches er ſagete: Jch habe
der keinen verlohren, die du
mir gegeben haſt, Joh. ami7—

Und Judas nahete ſich zu
JEſu, ihn zu kuſſen, und als—
bald trat er zu ihnund ſprach:
GOtt gruſſe dich Rabbi! und
kuſſete ihn. JEſus aber ſprach
zu ihm: Mem Freund, war—
um biſt du kommen? Juda,
verratheſt du des Meuſchen
Sohn mit einem Kuß? Da tra
ten ſie hinzu, und legten die
Hande an JEſum, und griffen
1n.

IV.
Da aber ſahen, die um ihn

varen, was da werden wolte,
ſprachen ſie zu ihm: HErr, ſol
en wir mit dem Schwerdt
drein ſchlagen? Da hatte Si—
non Petrus ein Schwerdt, und
og es ans, ugd ſchlug nach des

Hohenprieſters Knecht, und
hieb ihm ſein recht Ohr ab.
Und der Knecht hies Malchus.

JEſus aber antwortete und
prach: Laſſet ſie doch ſo ferne
nachen, und ſprach zu Petro:
Stecke dein Schwerdt in die
Scheide, denn wer das
Schwerdt nimmt, der ſoll
urchs Schwerdt umkommen.

Oder, meyneſt du daj ich nicht
konte meinen Vater bitten, daß

92 er
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er mur zuſchickte mehr dern
zwo ffkearru Engel? Soll nch
den Zelch urät triacken, ven
mir mein Vater geaeben hat?
Wie murde denn die Schtifft
erfullet: Canmuß alſo geſecbe
hen Underruhret ſein Ohr
an, und heilet ihn.

V.
Zu der Stunde ſprach JE

ſus zu den Hohenprieſtern und
den Aelteſten, die uber ihn kom
men waren: Jhr ſeyd alszu ei.
nem Morder, mit Schwerd
tern und mit Stangen ausgan
gen mich zu fahen, bin ich dock
täalich geſeſſen bey euch, und
habe aelebret im Tempel, und
ihr habt keine Hand an micl
geleget. Aber diß iſt enr
Stunde, und die Macht de
Finſterniß, auf daß die Schriff
erfulletwerde. Das iſt abe
alles geſchehen auf daß erfulle
zeurden die Fchr fften de
Propheten. Daverlieſſen ih
alle Junger und flohen.

Und es war em Junglin
der ſolgete ihm nach der wa
mit Leinwand belteidet anf d
bloſſen Haut, und die Junali
ge grifſenchn, er aber ließ de
Leinwand fahren,und flol
bloß von ihuen.
Das dritte Stück, was i
Catphas Hof vorm Coneilio d

geiſ.licben Pralaten mit Chri
ſio furgegangen.

VI.GdJe Echaar aber und d
nDOberHaunptmann, un

D erer der Juden nahmen
Cium an, und bunden ihn,
netten hn auſverſte zu Han
»„der nar Caiphas Schwe
r welcher das Jahr Heoher—
teſter war. Esv nar aber Cai
as, der den Juren reth, es

are gut, daß ein Menſch wur
umbracht fur bar Boick.
Und ſie fuhreten ihn zu dem
ohenprieſter Catphas, das
„zum Furſten der Prieſter,

ahn alle Hoheprieſter und
Schrifftgelebrien und Aclte

en ſich verſammlet hatten.

vin.
Simon Petrus aber folgete
Eſu von ſernen, und ein an

erer Junger, bis an den Pal
aft des Hohenprieſters. Der
elbigr Junger war dem Ho—
enpriener bekannt, und gieng

ut JESu hinein in des Ho
euprieſters Pallaſt, Petrus a
er ſtund drauſſen vor der

Thur.
Da gieng der ander Junger/

er demHohenprieſter bekannt
var, hinaus, und redet mit der
Thurhuteriu, und fuhret Pe
rum hinein.

Es ſtunden aber die Knechte

ind Diener, und hatten ein
Kohl-Feuer gemacht danieden
mitten im Pallaſt, denn es war
alt, und warieten ſich Petrus
iber ſtund auch bey ihnen und
varmete ſich, auf daß er ſebe
vo ee hinautz wolte. Die

Magd aber des Hohenprie
ſitrs
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ſterzdie Thurbuterin, ſahe Pe—

trum bey dem Licht da er ſich
war mer, und ſaße eben auf tha,

und ſorach: Und du wareſt
anch mitdem JEſrron Naja—
rethans Sanlaa. biſtdann ſcht
auch d.elr« Menſchen tünoer
einer? Er leugreie aber fu
allen, und ſprach: Weihb icl,
buns necht, ich weiß auch nicht,

was du ſageſt

ViII.
Aber der Hoheyrieſter ſra—

lete JEſnmeuam ſeme Junaer,

und um ſeine Lebre. JEſus
ant vortete: Ach habe ſreyof—
ſentlich geredt fur der Welt, ich
habe allezeit aelehret in der
Schule und in dem Tempel, da
alle Juden zuſammen kommen,

und vaor nichts im Winckel
ßeredt; was frageſt du mich
darum? Frage de darum die
gehoret haben, was ich zu ihnen

geredt hade. Siehe, dieſelbi—
gen wiſſen, was ich zu ibñen ge.
ſaat habe Als er aber ſolches
redet gab der Diener erner, die
dabey ſtunden, JEſu einen Ba
ckenſtreich, und ſprach: Solt
du dem Hohenprirſter alſo ant
worten? Jo ſus antwortet:
Habe ich ubel geredt, ſo beweiſt
es, daß es unrecht ſey: Habe
ich aber recht geredt, was ſchla
geſi du mich? Hannas hatte
ihn gebunden geſandt zu den
Hohenprieſter Caiphas.
(Nachfolgendes, von Simon Pe

trus au, bis weinete bitterlich
gehoret zur gebenden Leetion.)

Simon RPetrus aber ſtund
ud warnocc uch Und uber ei—
ekleine Weile, nach dem er—
ten Verlaugnen als er h naus
ienn/ nach dem Vor! of, kre—
ete der Hahn. Und eme an—
ere Pago ſahe ihit, und hub
hermahi an zu ſagen denen,
ie dabey ſtunden: Heeſer war
uch mit Joſſn von Nazareth.

Da ſprachen ſie zn ihm: Biſt
u nicht ſeiner Junger einer?
lad ein anderer ſprach: du biſt

uch der einer. Und er lenane—
e abermahl, und ſchwur dazu,
wd ſprach: Meuſch, ich bins
nicht, nnd ich kenne auch des
Wenſchen nicht.

Und uber eine kleine Meile,
jeh einer Stunde, bekrafftigets
ine andere unt denen, die da
tunden und ſprachen: War—
ich pu b ſt auch der enrer, denn

zu biſt en Galilaer, denn dei—
ne Sprache verrath dich.

Spricht des Hobenvrieſters
Knechi, ein Gefreundter des,
dem Petrus das Ohr abge—
hauen hatte; Sahe ich dich
ucht im Ezarten bey cuhm? Da
fieng er an ſich zu verfluchen
und zu ſchworen: Jeh kenne
des Menſchen nicht, von dem
chr ſaget.

Und alsbald, da er noch re—
dete, krehete der Hahn zum
andern mahl. Und der HErr
wandte ſich, und ſahe Petrum
an. Da gedachte Petrus an

H 3 das
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das Wort JCſu, als er zuihm
geſagthatte? Ehe der Hahn
zveymahl krehet, wirſt du mich

dreymahl rerleugnen, und
und gieng heraus und weinete

bitterlich.

iX.
Die Hohenpreſter aber und

die Aelteſt a, und der gantze
Rath ſuchten falſche Zeugniß
wider JEſum, auf daß ſie ihm
zum Tode hulffen, und funden

keins, wiewohl viel falſchei
Zeugen herzu traten. denn ihre
Zeugniß ſtimten nicht uberein
Zuletzt ſtunden auf, und traten
berzu zweene falſche Zeugen
und gaben falſchzeugniß wide
ihn, und wrachea: Wir haben
geboret, daß er geſaget: Jd
kan und wilk abbrechen den
Tempel GOttes, der mit Han
den gemacht iſt, und in drtye
Tagen einen andern bauen
der nicht mit Handen gemach

iſt. Und ihre Zeugniß ſtiume
ten noch nicht berrm.

Und der Hoheprieſter ſtun
auf unter ſie, und fraget JC
ſum, und ſprach: Autworte
du nichts zu dem, das dieſe w
der dich zeugen? JEſus abe
ſchwieg ſiille und antworte
nichts.

X.
Da fragte ihn der Hohepri

ſter abermahl, und ſprach
ihm: Biſt du Chriſtus, d
Sohn des Hochgelobten? J
beſchwere dich bey dem lebt

gen GOCF, daß du uns ſu
ſt ob du ſerſt Erriſtus der
ohn GOttes? JEſus ſprach:
uſageſis, ich bens. Doch ich
geeuch: Von nun an wer—
t ihr ſehen des Menſchen
ohn ſitzen zur rechten Hand
r Krafft, und kommen in den
zolcken des Himmels. Da
rriß der Hoheprieſter ſeine
leider, und ſprach: Er hat
Ott geläſtert, was durffen
ir weiter Zeugniß? Siehe,
tzt habt ihr ſtine Gotteslaſte-
ing gehoret, was duncket
ich? Sit aber verdammten
hn alle, und ſprachen: Er iſt
es Todes ſchuldig.“
Die Manner aber, die JE

im hielten, verſpotteten ihn,

nd ſpeyeten aus in ſein Ange
cht, und ſchlugen ihn mit Fau
en. Etliche aber verdeckten

hn, und ſchlugen ihn ins Ange—

cht, beſenders die Kntchte
nd ſprachen: Weiſſage uns/

Chriſte, wer iſts, der dich
chlug? Und viel andere Laſie?
ungeu ſagten ſie wider ihn.

XI.Des Moragens aber ſamm
eten ſich alle Hoheprieſter,
Schriffigelehrten, und die Aek
eſten des Volcks, dazu der gan
tze Rath und hielten einen
Rath uber Js ſum, daß ſie ihm
zum Tode hülffen, und fuhreten
ihn hinauf vur ihren Rath und
ſprachen: Biſt du Chriſtus?
Sage es uns? Er aber ſprach zu

ihnen?
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ihnen: Saae ichs euch, ſo glau
bet ihr nicht: Frage ich aber,
ſoantwortet ihr nicht, und laſ—
ſet mich dennoch nicht laß. Da

rum, von nun an wird des
Menſchens ohn fitzen zur rech—
ten Hand der Kraff Gttes
Da ſprachen ſie alle: Biſt du
denn ʒ DitesSoha? Er ſprach
zu ihnen: Jhr ſagets, beun uh
bins. Sie aber ſprachen:
Was durffen wir weiter Zeua
niß? Wir habens ſelhſt geho—
ret aus ſeinem Munde.

Das vierdte Stück was
vor Pontio Vilato, als vor der
weltlichen Obrigkeit, mit Chri

ſto furgangen.
»1Nd der aantze Hauffe ſtund
“vauf und bunden JEſum,
1

fuhreten ihn von Caipha vor
das Richthaus, und uberant—
wortetenihn dem Landpfleger
PontioPilato und es war noch
fruhe.

RXll.Da das Judas ſahe, der ihn

verrathen hatte daß er ver—
dammt war zum Tode, gereue
te es ihm, und brachte herwir

der de drerß:gEnberlinge den
Hohenprieſtern und Aelteſten,
und ſprach: Jch habe ubel ge
than daß ich unſchuldig Blut
verrathen habe. Sie ſprachen;
Was gehet uns das an da ſiehe

du zu. Und er warff die Silber
linge in den Tempel, hub ſich
davon, und erhencket ſich ſelbſt

on. ir9ſten, und ſein Eingeweide aus—
zgeſchuttet.

Aber die Hohenpr eſter nah—
nen die Eilberlinge und ſpra—

chen: Es taunt micht, daß wir
ſie in den iterkaken geben,
dennes iſt Blut.Geld.

Cie hielten aber einen Rath,
ind kaufften um dee Silberlin—
Jje, um den Lohn der Ungerech—
igkeit, einen Lopffers-Acker—
um Bearabniß der Pilgern.
Und es iſt kund worden allen
de zu Jerufalem wohnen, alſo,

daß derſelbige Acker genennet
werd anſ ihre Spracht Akelda—
na, das iſt, ein Blut-Acker, bis

auf den heutigen Taqg. Daiſt
erſuuet, das geſagt iſt durch den

Propheten Jerenuam, da er
pricht: ie haben genommen
drevyßig Silberling, damit be—
zahlet ward der Verkaufte, wel

chen ſie kaufften von den Kin—
dern Jſrael, und haben ſie ge
geben um einenTopffersAcker,
als mir der HErr beſohlen hat.

Xlil.Die Juden aber giengen nicht in

das Richthaus, auf daß ſie nicht
unrein wurden, ſondern die Oſtern
eſſen mochten. Da gteng Pilatus
zu ihnen heraus, und ſprach: Was
briuget ihr fur eine Klage wider
dieſen Menſchen? Sie autworte—
ten und ſprachen zu ihn: Ware
dirſer nicht ein Ubelthater, wir
hatten dir ihn nicht uberantwor—
tet. Da ſpricht Pilgtus zu ihnen:
So nehmet ihr ihn hin. und richtet
ihn nach euremGeſetz. Da ſprachen
die Juden zu ihnn: Wir durffen

und iſt mitten entzwey gebor?] niemand todten. Auf daß erfullet

Hat wurde
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wurde vas Wort JEſp, welches er
ſagre, racubeutere, welches To
ĩütsttſrien ruede.

7117
Da Hengen an die Hohenprie—

ſter ugedie Aclreſienſihi hart zu
verklaigen, und ſprachen: Dieſen
finoen wir, daß er das Vol hab—
wenoer, unlb eerbent ien Scheß
dem Kanſervrgeren, und ſpitcht:
Ci ſey Chiinnn ein foutg.

Da gietig Ztlatus wieder binein
in das Richithaus, nnd rieff JEſu,
und fraget ihn, und ſprach: Biſt du
der Juden Kontg? Jeoſus ſtuno
vor ihm, und autwortet: Redeſt
du das von dir ſelbſt, oder habens
dir audere von mir geſagt? Pelatus
antwortet: Bin ich ein Jude?
Dein Volck und die Hodenprieſter

Sie aber hielten an und ſpra—
cheu: Er hat das Volck erreget, da
mit, daß er gelehret hat hin und
her im gautzen Judiſchen Lande,
und hat iu Galtlaa augefangen bis

hieher. 17

AV.Daaber Pilatus Galilanm ho—
ret, fraget er, ob er aus Galtlaa wa
rer Und als er vernahm, daßer un—
terHerodis Obrigkeit war, user—
fand er ihm zu Herodes, weleher in
denſelbigeln Tagen auch zu Jeruſat
lem war.

Da aber Herodes JEſum ſahe,
wurd er ſehr froh, deni er hatte ihn
langſt gerue geſehen, denn er hoffe
te, er wurde ein Zeichen von ihm ſe
hen. Uud er fragte ihn mancheileh,/
er antwortet ihm aber nichts Die

haben dich mir überautwortet, was  Hoheuprieſter aber und Schrifftge—
haſi du aethan? JEſus antwortet: lehrten ſtunden und verklagten ihn
Mein Reich iſt nicht von dieſer hart. Aber Hyerodes mit ſeinem
2Welt, ware mein Reich von dieſer!l Hof-Geſinde verlachte und ver
Welt, meine Diener wurden drob ſpottete ihn, legte ihm ein weiſſeg
kampffen, daß ich den Juden nicht Kleid an, und ſandte ihn wieder zu
nüberantwortet wurde. Aber nun Pilato. Aufden Tag wurdeu Pi
iſt mein Reich utcht von dannen. latus und Herodes Freunde mit
Da ſprach Pilatua zu ihm:  So biſt, einander, denn zuvor waren ſut
du denuoch ein Konig! JEſus ant
wortet: Du ſageſis, ich bin je ein
Konig, ich bin dazu gebohrtu, und
auf die Welt kommen, daßſt ich die
Wahrheit zeugen ſolll Wer aus der
Wahrheit iſt, der horet meine
Stimme. SprichtPilatus zu thiu:
Was iſt Wahrheit.

Und da er das geſaget, gieng er
wieder hinaus zu den Juden, und
ſpricht zu ihnen: Jch finde keine
Schuld an iym. Und da er verkla—
get ward von den Hohenptieſteri
und Aelteſien, autwortete er
nichts. Pilatus aber fraget ihn
abern ahl und ſprach: Autworteſt
du nichts? Siehe, wie hart ſie dich
verklagen, hoöreſt du nicht? Und er
antwortete ihm nicht aufein Wort
mehr, alſo, daß ſich auch der Land
pfteger ſehr verwunderte.

einander ſeind.

XVI.Pilatus aber rief die Hohenprie
ſter und die Oberſien, und das
Volck zuſanimen, und ſprach zu ih
nen: Jhr habt dieſen Menſchen zu
mir bracht, als der das Volck ab
wende, und ſehet, ich habe ihn vor
euch verhoret, und ſinde an dem
Menſchen der Sachen keine, die ihr
ihm beſchuldiget, Herodes auch
nicht, denn ich habe euch zu ihm
geſaudt, und ſehet, man hat nichts
auf ihn bracht, das des Todes
werth ſey, darum will ich ihn zuch
tigen und loß geben.

Auf dasſFeſt aber muſte der Land
pfleaer, nach  Gewohnheit, dem
wVoſck einen Gefangeuen loß ge
beu, welcheu ſie begehrten. Er.hat

te
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te aber zu der Zeit einen Gefange—
nen, der war faſt ruchtig, nehmltel,
einen Ubeltharer und veorder, der
hieß Barrabas, der nut den Auf—
ruhriſchen war ins efatauiß ge—
worfien, welel er im Aufrühr, ver
in der Stadt geſchah, einen Mord
begaugen hatte. Und das Voict
gtenag hinauf, und bat, daß er that,
wie enxfleget. Und da ſie erſani—
let waren, antwortet ihnen Pila-—
tus: Jhr habt eine Gewohnheit,
daß ich eurh einen loß gebe.auf O—
ſteru, welchen wolt ihr, daß ich euch
Joß gebe, Barrabam over JEſum,
den Konig der Juden, den nean
nennet Chritium? Denn er wuſie
wohl, daß ihn die Hohenprieſier aus
Meid uberantwortet hatten. Und
da er aufem Gerichts-Stuhl ſaß,
ſchickte ſein Weib zu ihm, und ließ
ihm ſagen: Habe du nichts zu ſchaf
fen mit diefem Gerechten, deun ich
habe hent viel erlitten im Traum
pon ſeinet wegei.

Aber die Hohenprieſter und die
Aelteſten uberredeten und reißeter
das Volck, daß ſie um Barraban
bitten ſolten und JEſum unibrach
teu. Darnautwortet nun der Land
pfleger, und ſprach zu thuen: Wel
chen wolt ihr unter dieſen Zweyen
den ich euch ſoll loß geben Da
ſchrey der gautze Hauffe, uud
ſprach: Hinweg mit dieſem und
gieb uns Barrabam loß. Da rieff
Pilatus abermahlzu ihuen, und
wolt Je ſum loß laſſen, uud ſprach
Was ſoll ich machen niut JEſu, der
man Chriſtnm neñet? Sie ſehryei
abermahl: Ereutzige, ereutzige ihn
Er aber ſorach zum drittenmahl ziu
ihnen: Was hat er denn ubels ge
than? Jch finde keine Urſach de
Todes an ihm, darum will ich ih
zuchtigen und loß laſſen. Aber ſi
ſechryen noch viel mehr und ſora
chen: Creutzige ihn. Und ſie lage
ihm an mit groſſem Geſchrey, un

rderien, dah er geereutziget wur—
e. Und ihr und der Heheuprie—
er Geſchrey nahm uberhaud.

AMI.
Da unahm Nilatus JEſum und

griſſelt jhn. Die Kriegs Knechte
ber des Laupflegers fuhreten ihn
tiein tudas Niuchthauß, und rief—
n zuſanunen die gantze Notte,
nd zogen ihn aus, und legten ihm

uen Purpur-Mantel an, und
ochten cine Crone von Dornen,
nd ſatzten ſie auf ſein Haupt und
aben ihm ein Rohr in ſetne rechte

Jautb, und beugeten die Küte vor
zm, nno ſpotteten ihn, und fiengen
hunan zu aruſien, und ſprachen:
HOtt gruſſe dieb, lieber Kontg der
Juden. Und ſchlugen ihn ins Au—
eſicht, und ſoeveten ihn an, und
ahmen das Rohr, und ſechlugen
amit ſeiu Haupt, und fielen auf
ie Knie, und beteten ihn an.

Da gieng Pilatus wieder her—
aus, und ſprach zu ihnuen: Sehet,
ch fuhre ihn heraus :u euch, daß
hrerkennet, daß ichkeine Gchuld

n ihm finde. Arſo gieng JEſus
jeraus, und trug eiue Dottiein. Kro

ie und Purpur-Kleto.
pricht zu ihuen: Sehet, weleh ein
Menſch! Da ihn die Hohenprieſter
ind Diener ſahen, ſchryen ſie, und

prachen: Creubige, ereutzige ihn.
Prlatus ſpricht zu ihnen: Nehmet
hr ihn hin, und ereukiget ihn,
denun ich finde keine Schuld au
hun: Die Juden antworteten
hm: Wir haben ein Geſetz, und
iach dem Geſetz ſoll er ſierben,

denmner hat ſich ſelbſt zu GOttes
Sohn gemuneht.Da Prlatus das Wort borete,
furcht er ſich noch mehr, und gieug
vieder hinein in das Richthaus
und ſoritht zu JEſu: Von wannen
biſt du? Aber JEſus gab ihm keine
Autwort. Da ſorach Pilatus zu
ihm: Redeſt du nicht mit mir?

H5 Weiſt

Und er
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Weiſt du nicht, daß ich Maun habe
dich zu ereutzigen, und Ntacht habe

dich leß zu geben JCfus auitwor
tet: Da hatteſt ketre Macht uber
mich, wenn ſie dir nicht ware von
vben herab gegeben. Darum, der
mich bir uberantwortet, hats groſ—
ſere Suude. Von dem an trachtete
Pilatus, wie er ihn loß lieſſe. Die
Juden aber ſchiyen und ſprachtu:
Laſſeſt du dieſen loß, ſo bin du des
Kayſers Freund nicht; Denu wer
ſich zum Konige macht, der iſt wi—
der den Kayſer.

Da Pulatus das Wort horete,
fuhret er JEſum heraus, und ſatzte
ſich auf deun Richt. Stuhl, an der
Stuattt, die da heiſſet Hoch-Pala
ſier, auf Hebraiſch aber Gabbatha.
Es war aber der Ruſi-Tag in den
Oſtern, um die ſechſte Stunde, und
or ſpricht zu den Juden: Sebet,
das in euer Konig! Sie ſchryen
aber: Weg, weg wit dem, ereutzige
ihn. Spricht Pilatus zu innen:
Soll ich euren Konig ereunigen!?
Die Hohenprieſter antworteten:
Wir haben keinen Kouig, deun den

Fayſer.

XVIII.
Da aber Pilatus ſahe, daß er
nichts ſihaffete, ſondern daß viel
ein groſſer Getun.mel word, ge—
dachte er dem Volck gnug zu thun,
und urtheilete, daß ihre Bitte ge—
ſchehe, nahm Waſſer, und wuſtl
die Hande vor dem Volck, und
tprach; Jch kin unichuldig an dem
Blute dieſes Gerechten, iehet ihr
zu. Da antwortete das gantze
Polck und ſrrach: Sein Blut iey
beruns und unſere Kluvei.

Da gab er ihnen Barrabannlon,
der um Aufruhr und Mords willen
war ius Gefang: iß geworffen, um
ipel. hen ſie baten; JEſum aber,
gea. iſſelt und verſpottet, ubergab

er ihren Willen, daß er gecreutziget
wutde.

Das fünfſfte Stück, von
der Ausfuhrung und Creutzigung

ders Horrn Chriſti.
Auahmen die Kriegs-Knech—

ĩL te JCſum, zogen ihm den
Mantel aus, aud zogen ihm ſeine
Kleider an, und fuhreten ihn hin,
daß ſie ihn ereukigten, und er trug
ſein Creutz. Und indem ſie hin
aus giengen, ſunden ſie einen
euſchen, der voruber gieng, von
Cyreue, mit Nahmen Simou, der
voin Felde kam, der ein Vater war
Alexandri und Ruffi, den zwungen
ſie, daß er ihm ſein Creutz truge,
und legten das Creutz auf ihn, daß
ers JEſu nachtruge.

XIXJ

Es folgete ihm aber nach ein
groſſer Hauffe Voicks uad Weiber,
die klagteu und beweinten ihn.
JEſus aber wandte ſich um zu ih
nen, und ſprach: Jhr Tochter von
Jernſalem, wemet uicht uber
mich, ſondern weinet über euch
ſelbſt, und uber eure Kinder. Denn
ſehet, es wird die Zei: komuten, in
welcher man ſagen wird: Selig
ſind die Unfruchtbaren, und die
Leiber, die ütcht gebohren haben,
und die Vruſte, die nicht geſauget
haben. Deun werden ſie aufahen
zu ſagen zu den Bergen; Fallet
uber uns! Und zu den Hugelu;
Decket uns! Denn ſo man das
thut ain grunen Holtz, was will am
durren werden?Es wurden aber auch hinzu ge

fuhret zween andre Ubelthater,
daß ſie mit ihm abgethan wurden.

XX
und ſie brachten ihn an die

Statte, die da heiſt auf Ebraiſch
Golgatha, das iſt verdollmetſchet,
Schedelſtatt, und ſie gaben ihm
Eßig und vermyrrthen Wein zu
trincken mit Gullen gemiſchet, und
da ers ſchmecket, wolt ers uicht
trincken.

Und
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Und ſie creutzigten ihn an der

Statte Golgatha, und zweene
Ubelchater mit ihm, einen zur rech—

„ten, und emen zur lincken Haud,
JEſum aber mitten inne. Und die
Schrifft in erfullet, diz da ſaget:
Er iſi unter die Ubelthater gerech
net. Und es war die dritte Stuu—
de, da ſie ihn ereutzigten. JEſus a
ber ſprach: (r)Vater vergieb ihuen,
deun ſie wiſſen nicht, was ſie thun.

XXI.
Pilatus aber ſchrieb eine Uber—

ſchrifft, geſchrieben, mas man ibm
Schuld gab, die Urſach ſeines To—
des, uud ſetzte ſie auf das Creut o—
ben zu ſeinem Haupte. Es war aber
geſchrieben: JEſus von Nazareth
der Juden Konig. Dieſe Uber—
ſchrifft laſen viel Juden, denn die
Gtatte war nahe bey der Stadt,
dba JEſus gecreutiget jſt. Uud es
war geſchrieben auf Hebrdiſche,
Griechiſche und Lateiniſche Spra—
che. Da ſprachen die Hoheunprieſter

der Juden zu Pilatot Schreib
njcht der Jüden Konig, ſondern,
daß er geſagt habe: Jch bin der

be ich geſchriehen.
Die Kijegeknechte, da ſie JEſum

gtereukigt hattein, nqbmen ſte ſei?
ne Kleider, und machten vier
Theil, einem jeglichen Krieges-
knecht ein Theil, darzu auch den
Rock, der Rock aber war ungena
bet von oben an gewirckgt durch
und durch. Da ſprachenvie unter
einander: Laſſet uns den nicht zu—
theilen, ſondern darum looſen, wes

Her ſeyn ſoll. Auf daß erfullet wür
de die Schrifft, die da ſaget: Sie
haben meine Kleider unter ſich ge—

theilet, und über meinen Rock ha
ben ſie das Looß geworffen. Und
ſie ſaſſen allda, utnd huteteten ſein
Solches thaten die Kriegsknechte
und das Volck ſiund und ſahe zu.

E

XXII.Es ſtund aber bey dem Creutz
JEſu ſeine Mutter, und ſeiner
Mutter Schwejter, Maria, Clev—
phas Weib, und Maria Magdale
»a. Da nun JEfus ſeine Mutter

ſahe, und den Junger dabey ſtehen,
den er lieb hatte, foricht er zu ſei
ner Mutter: (2) Weib, ſiehe, das
iſt dem Sohu. Darnach ſpricht er
zu dem Junger: Siehe, das iſt dei
ne Mutter. Und von Stund an
nahm ſie der Junger zu ſich.

XXIII.Die aber voruber giengen, la—
ſterten ihn, und ſchurtelten die
Kopffe, und ſprachen; Pfuy dich!
Wie fein zubrichſt du den Tempel,

zund baueſt ihn in dreyen Tagen,
hilff dir ſelber. Bin du GOttes
Sohn, ſo ſteig herab vom Creutz.
Desgleichen auch die Hobenprie—
ſter verſpotteten ihn unter einan—
der mit den Schrifftgelebrten und
Aelteſten, ſamt dem Volck, und
ſprachen; Er hat andern geholffen,
und kan ſich ſerber nicht helffen.
Jſt er Chriſt, der Lönig von Jſrael,

der Auserwehlte GOttes, er helffe

ihm ſelber, und ſteige nun vom
Creutz, aruf daß wirs fehen und
glauben ihm. Cr hat GOtt ver—
trauet, der erloſe ihn nan, luſtet
es ihn, denn er hat geſaat; Jch bin
GOttes Sohn. Daſſelbige ruckten
hm auch auf die Morder, die mit
hin aeereuniget waren, und ſchma
heten ihn. Es ſpotteten ihn auch
die Kriegs Knechte, tratenzu ihm,
und biaehten ihm Eßtg, und ſpra—
Gen; Biſt du der Juden Konig, ſo
hilff dir ſelber.

XxXXxV
Aber der Ubelthater eitier, die

da gehenckt waren, laſterte ihn,
und ſprach: Biſt du Chriſtus, ſo
hilff dir ſelbſt und utis. Da antwor
tete der ander, ſtraffte ihn und
ſprach: Und du furchteſt dich auch

nicht
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nicht fur GOtt, der dir doch in
gleicher Verdammiaß biſt, und
zwar, wir ſiud billig ortanen, denn
wir eiup, ahen, was unaſete Theten
werth ſund; Dieſer aber bannichts
ungeſehick egehandelt, und ſprach
zu JCſur HErr, gedencke au much,
wenn du ia dein Reich lemmeit.
Uns Jeoſus ſprach zu ihln: (3)
Wanlich, ich ſage dir, heute wirſt
du aut mirim Paradieß ſeyn.

XXV.
Und da es um die ſechſte Stuu—

de kam, ward ejne Finiſerniß uber,
das gantze Land, bis in die neuudte!
Stunde, und die Sonne verlohr!
ihren Schein. Und um die neundte
GStunde riaff JEſus laut und
ſprach: Eli, Eli, Lama aſabthani?
Dat iſt verdollmetſchet: (4) Mein
SOtt! mem GODtt!: wnum haſt
du mich verlaſſen? etlige aber, die
da ſiunden, da ſie das horeten,
ſprachen ſie; Er ruffet denn Elias.

XXVI
Darnach, als JEſus wuſte, daß

ſchon alles vollbra t war, daß die
Schrifft erfullet würde, ſpricht er:
(5) Mich durſt. Da rund ein Gee—
faßmit Eßig, und bald lieff einer
unter ihnen hin, nahm einen
Schwamm, und fullet ihn mit

Eſia und Yſopen, und neckt ihn auf

ein Rohr, und hielts ihn dar zum
Munde, und trancket ihn, und
ſprach mit den andern: Halt, laß
ſehen, ob Elias komme, und ihn
her ibnehme. Du nun JEſus den
Eßta genommen hatte, ſprach er:
(6, Er iſt vollbracht. Und aber—
mahl rieffer laut und ſprach: (7)
Va er, ih befehle meinen Geiß in
deine Hande. Und als er das ae
ſaat, neiget er das Haupt, und gab
ſeinen Geiſt auf, und verſchied.

XXVII.

Paßion.
de erbebete, und die Felſen zuriſſen,
und die Graber thaten ſich auf,
und ſrunden auf viel Letber der
Heiliaen, die da ſchliefften, urd
gtengen aus den Grabern, neach
ſeruer Auternehung, und ramen in
die heilige Stadt, und erſchieuen
vielen.

xxn.
Aber der Hauptmann, der da

bey ſtund gegen ihn uber, und die
bey ihni waren, und bewahreten
JEſum, da ſie ſahen, daß er mit
ſolchem Geſchrey verſchied, und ſa
hen das Erdbeben, und was da ge
ſchah, erſchracken ſie ſehr, und prei
ſeten GOtt, und ſprachen: Wart
lich, dieſer in ein frommer Menſch
geweſen, und GOttes Sohn. Und
alles Volck, das bey ihm war, und
zuſahe, da ſie ſahen, was dage
ſchah, ſchlugen ſie an ihre Bruſt,
und waudten wieder um.

Es ſtunden ab r alle ſeine Ver
wandten von ferne, und viel Wei
ber, die ihme aus Galilaa waren
nachgefolget, und ſahen das
alles, unter welchen war Maria
Magdalena, und Maria des
kleinen Jacobs und Joſephs Mut
ter, und Salome, die Mutter der
Kinder Zebedai, welche ihm nach
gefolget, da er in Galilaa war, und
aedienet hatten, und viel audere,
die mit ihm hinauf gen Jeruſalem
gegangen waren.

XXX.Die Juden aber, dieweil es der
Ruſttag war, daß nicht die Leich—
nam auf dem Creutze blieben am
Sabbath, (deun deſſelbigen Sab
baths-Tag war groß,) baten ſie
Pilatum, daß ihre Beine gebrochen
und abgeuommen wurden. Da ka
men die Kriegs Knechte, nud bra
chen dem erſien die Beine, und dem

Und ſiehe da, der Vorhang im
Kemvel zureiß in wey Stuck von
ohen an, hiß unten aus, und die Er

andern, der mit ihm gecreutziget
war. Als ſie aher zu JEſn kamen,
und ſahen, daß er ſchon geſtorben

war/
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nucht, ſoniern der Kriegs Knechte
einer oſſuee ſeine Seite mit emem

XXXI.Es war aber an der Statte da
er geerentztiaet ad, tein Girte,ESpeer, uied alcbald gieug Blut! und im Eiarte:ethaen Greb, das2

und Weſſer heraus. Und der das
Geſehen hat, der hat es bezeuget,

und ſein Zeugniß iſt wahr, und der—
ſelbige weiß, doß er wahr ſaget, auf

daß auch ihr glaubet. Denn ſolches
iſt geſcheben, daß die Schrifit erful—
let wurde: Jhr ſolt ihin kein Bein
zerbrechen und abermahl ſpricht ei—
une andere Schrifft: Sie werden ſe
hen, in welchen ſie geſtochen haben.

XXX.
Darnach am Abend, dieweil es

der Ruſi-Tag war, welcher iſt der
Vorſabbath, kam Joſeph von Ari—
mathia, der Stadt der Juden, ein
reicher Mann, ein Rathsherr, ein
guter jrommer Maun, der hatte
nicht verwilliget in ihren Rath
und Haudel, welcher auf das Reich

GOttes wartete, denn er war ein

—uund gtens binein zu Pilato, und
bate, daß er nechte abnehmen den
Leichnam JEſu.

Pilatus aber verwunderte ſich,
daß er ſchon todt war, und rieff dem

Hauptmann und fragte ihn, ob er
langſt geſtorben ware? Und als er
es erkundet von dem Hauptmann,
gab er Joſeph den Leichnam JE—
tu, und befahl, man ſolte ihm ihn
geben. Und Joſeph kauffte ein
Leinwand. Es kam aber auch Ni—
eodemus, der vormahls bey der
Nacht zu JEſu kommen war, und
brachte Myrrhen und Aloe unter
einander, bey hundert Pfuuden.
Da nahmen ſie den Leichnam JE—
ſu, der abgenommen war, und
wickelten ihn in ein rein Leinwand,
und bunden ihn mit leinen Tu—
chern, und mit den Specereyen,
wie die Juden pflegen zu begraben.

var  ſenho, welches er hatte laſ—
in hauen in tinen gels, in welebes
niemaud je geleget war, daſelbſt
nin leaten fie JEſum, um des
Runtaqu willen der Juden, da
der Sabbath aubrach, und das
Grab unahe war. Und walleten
einen groſſen Stein vor die Thure
des Grabes und atengen daven.
Es war aler allda Maria Magda
lena, und Maria Joſes, die ſatzten
ſich gegen das Grab, auch andere
Weiber, die da JEſu waren nach—
gefolget von Galilaa, heſchaueten,
wohin, und wie ſein Leib geleget
ward. Sie kehreten aber um, und
bereiteten die Specerey und Sal
ben, und den Sabbath uber waren
ſie ſtille nach dem Geſetze.

xxxII.
Des andern Tages, der da folget

nach dem Ruſt. Tage, kamen die
Hohevprieſier und Phariſaer ſamt
lich zu Pilato, und ſprachen:
Herr, wir haben gedacht, daß die
ſer Verfuhrer ſprach, da er noch
lebete: Jch will nach dreyen Ta—
gen auferſiehen, darum befiehl,
daß man das Grab vertoahre bis
an den dritten Tag, auf daß nicht
ſeine Junger kommen, und ſtehlen
ihn, und ſagen zum Volck: Er iſt
auferſtanden von den Todten:
und werde der letzte Betrug arger
denn der erſie. Pilatus ſprach zu
ihnen: Da habt ihr die Huter, ge—
het hin, und verwahrets, wie ihr
wiſſet. Sie giengen hin, und ver

wahreten das Grab mit Hu—
tern, und verſiegelten den

Stein.

Ende der Hiſtorien des Leidens
und Sterbeus JEſu Chriſti.)

Die
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 der Sabbath vergan
S Magdalena, und diegen war, kam Maria

andere Maria,welche aenennet
wird Jacebruad Salome, und
Johanna und andere mit ih—
unen, die mit JEſu kommen wa—
ren aus Galilaa, kaufften und
bereiteten Specerey, daß ſie ka

men und ſalbeten JEſum, denn
den Sabbath uber waren fit
ſtille nach dem Geſetz.

Am Abend aber der Sabba
ther welcher anbricht am
Morgen des erſten Tages der
Sabbather fruh, da es noch fin
ſter war, kamen ſie zum Grabe,

da die Sonne aufgieng, und
trugen die Specerey, die ſie be—

gewäaltzet war vom Grale, und
ſie aiengen hinein in das Grab
und funden den Leib des HErrn

JEſu nicht, da laufft Maria
Magdalena hinweg, ſolches
anzuſagen. Und da die Weiher
darum bekummert waren, daß

der Leib JESU uicht da war
ſiehe da traten bey ſie zween
Manner mit glantzenden Klei—
dern, und ſie erſchracken, und
ſchlugen ihre Angeſichter nie
der zu der Erden. Da ſprachen
ſie zu hnen: Was ſuchet ihr
den Lebenden bey den Todten?
Erniſt nicht hie er iſt aufer ſtan
den, gedencket daran, wie er
euch geſaget, da er unoch in Ga
ilaa war, und iprach: Des

4.

reitet hatten.
Menſchen Sohn kiun uberant—

Und ſiehe, da geſchah ein großwortet werden in die Hande

Erdbeben, denn der Engel des
HErrn ſtieq vvm Himmel her
ab, trat hinzu, und waltzet den
Stein von der Thur, und ſatzte

ſich drauf, und ſeine Geſtalt
war wie der Blitz, und ſem
Kleid war als der Schnee Die
Huter aber erſchracken fur
Furcht, und wurden, als waren

ſie todt.
Die Wenber aber ſprachn

unter einander: Wer waltzet
uns den Stei von des Grabes
Tbur? Denn er war ſehr groß
Und ſie ſahen dahin, und wur—
den gewahr, daß der Siin ab

der Sunder, und geereutziget
werden, und am dritten Tagt
auferſtehen. Und ſie gedachten
an ſein Wort, und giengen vom
Grabe ünd verkundigten das
hernach den Eilffen, und ſag—
ten ſolches den Apoſteln Und
es dauchten ſie ihre Wort eben

als warens Mahrlei und
glaubeten ihnen nicht

Da aber Maria Magdale
na alſo laufft, (wie geſagt)koömnt

ſie zuc imon Petro, und zu dem
andern Jůnger, welchen JE
us lieb hatte, und ſpricht zu ih

neu: Sie haben den HErrn
weg
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veggrnommen aus dem Gra—
e, und wir wiſſen nicht wo ſu
hn hingeleget haben
Da gieng Petrus und der an—

ere Junger hinaus, und kan—
um Grabe Eo lieffen aber die
ween zugleich, und der ander
Funger lieff zuvor, ſcehueller
enn Petrus und kam am er—
len zum Grabe, gucket hinein,
ind ſiehet die Leinen gelegt Er
nieng aber nicht hinein. Da
ommt Simon Petrus ihm
iach, und gieng hinenn in das
grab und ſiehet die Leinen ge

eget, und das Schweiß-Tuch,
)as JEſu um das Haupt ge—
unden war, nicht bey die Lei—
ien geleget ſondern beyſeits
ingewickelt an cinen ſondern
Irt. Da gieng auch der andere
Junger hinein, der am erſten
um Grabe kam und fahe und
laubet es Denn ſie wuſteun die

Schrifft noch nicht, daß er von
en Todten auferſtehen muſte
Da giengen die Junger wieder
uſammen, und Petrus verwun
ert ſich, wie es zugienge.

Maria aber ſtund fur dem
Brabe, und weinet drauſſen
Als ſie nun weinet, gucket fie
n das Grab, und ſiehet zween
Engel in weiſſen Kleidern ſi—
zen, einen zum Haupten, und
den andern zum Fuſſen, da ſie
den Leichnam JEſu hingelegt
zatten, und dieſelbigen ſpra
hen zu ihr: Weib, was weineſt
u? Gie ſpricht in ihnen;

haben meintn Hekrrn wegge—
iommen, und ich weiß nicht
wo ſir ihn hingeleget haben.
Und als ſie das ſaget, waudte
ie ſich zurücke, und ſiehet JE
um ſiehen und weiß nrcht, daß

es JEſuüs iſt. Spricht JEſus
zu ihr: Weib, was wemeſt du?
en ſucheſt du! Sie meynet,
es ſey der Gartuer, und ſpricht
zu ihm: Herr, haſt du ihn weg
getragen ſo ſage mir, wo haſt
du ihn hingelegt? ſo will ich ihn

holen. Spricht JEſus zu ihr?
Maria! Da wandte ſie ſich um
und ſpricht zu ihm: Rabbuni
das heiſſet Meiſter. Spricht
JEſus zu ihr: Ruhre mich
nicht an, denn ich bin noch nicht
aufgefahren zu meinem Bater.
Gehe aber hin zu meinen Bru—
dern, und ſage ihnen: Jch ſah
re auf zu meinem Vaterſund zu
eurem Vater, zu meinem
GOtt und zu eurem GOtt.

Dieſe iſt die Maria Magda
lena, von welcher JEſus aus
trieb ſieben Teufel, welcher er
am erſten erſchienen, da er auf
erſtanden war, fruh am erſten
Tage der Sabbather. Und ſie
gieng hin und verkundigets de
nen, die mit ihr geweſen waren,
die da Leid trugen und weine
ten, daß ſie den HEtru geſehen
hatte, und ſolches hatte er zu
ihr geſaget. Und dieſelbigen, da
ſie horeten, daß er lebete, und
ware ihr erſchienen glaubeten

Die
Lie zſie uicht.
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Die Weiber aher gienaen
hinemn in das rab, und ſahen
eenen Tunghug zur rechten
Ha.id ânen der harte ein lang
weiß Khd an, und ſie entſatzten

fich. Es war ahber der Engel
des SEirn. Craber pprach zu

ihaen: Sntſetz tench n eht, ich
weiß, daß ikn ſuchet JtSſum
von Razaretk. d n Gerrteutzig—
ten,er iſt nicht bie, er iſt aufer—

ſtaiden, wie er geſaget hat,
komet her und ſehet dieStätte,
da der HErr gelegen hat, und
gehet ſchnell hin, und ſaget es
ſeinen Jungerr und Petro, daß
er auſerſtanden ſey von det
Todten, und ſiehe, er wird fur
euch hingehen in Gzalilaam, da
werdet ibhr ihn'ſehen, wie er

euch geſaget hat: Siehe ich ha—

be es ench geſaget.
 Und ſie girnaen ſchnell zum
Grabe hinaus mit Furcht und
aroſſer Freude, und lieffen daß
ſie es ſeinen Jungern verkun
digten. Denn es war ſie Zit—

tern und Entſetzen anfommen,
und ſaaten niemand nichts,
denn ſie furchten ſich.

Und da ſie atengen/ es ſeinen

Jungernzuwerkundigen, ſiehe
da beoranet hnen JEfus, und
ſrrach: Seyd gegruſſet. Und
ſie traten zu ihm, griffen an ſei
ne Fuſſe, und fielen vor ihm
nieder. Da ſprach JEſus zi
ihnen: Furchtet euch nicht, ge
het bin und verkundiget es mei
nen Brudern, daß ſie gehen in

Galilaam, daſelbſt werdet ihr
iich ſehen.
Da ſie aber hingiengeu, ſiehe,

akamen etliche von den pu—
ern in die Stadt, und verkun
gten den Hoherprieſtern al—
es, was geſchehen war Und
e kamen zuſammen mit den
lelteſten, und hielten emen
ſath, und gaben den Kriegs—
Knechten Geldes auug, und
prachen: Saget, ſeie Jun—
er kamen des Nachts und
ahlen ihn, dieweil wir ſchlirf—
en. Und wo es wurde auskom
ien bey dem Landpfleger, wol

en wir ihn ſtillen und ſchaffen,
aß ihr ſicher ſeyd. Und ſie nah
nen das Geld, und thaten, wie
e gelehret waren, und ſolche

Rede iſt ruchtbar worden bey
den Juden bis auf den heuti
gen Tag.

Und ſiehe, zween aus ihnen

ziengen an demſelbigen Tagen
neinen Flecken, der war von

Jeruſalem ſechtzig Feldweges
veit, des Nahmen heiſſet E
nahus. Und ſie redeten mit
einander von allen dieſen Ge
ſchichten. Und es geſchah, da

ſie ſo redeten, und befragten
ſich neit einander, nahete JE
ſus zu ihnen und wandelte mit
ihnen. Aber ihre Augen wur
den gehalten, daß ſie ihn nicht

kannten, denn in einer andern
Geſtalt erſchien er ihnen. Er
ſprach aber zu ihnen; Was
find das fur Reden, die ihr zwi

ſchen
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ſchen euch handelt unter We-

gen, und ſeyd traurig? Da ant
wortet einer, mit Nahmen
Cleophas, und ſprach zu ihm:
Biſt du allein unter den
Fremdlingen zu Jernſalem,
der nicht wiſſe, was in dieſen
Tagen drinnen geſchehen iſt?
Und er ſprach zu ihnen: Wel—
ches? Sie aber ſprachen zu
ihm: Das von JEſu von Na
zareth, welcher war ein Pro
phet, machtig von Thaten und
Worten fur GOtt und allem
Volck, wie ihn unſere Hohe
prieſter und Oberſten uherant
wortet haben, zum Verdamm
ujß des Todes, und geereutziget.

Wir aber hoffeten, er ſolte Jſ
rael erloſen. Und uber das al
les iſt heute der dritte Tag daß
ſolches geſchehen iſt. Auch ha
ben uns erſchrecket etliche Wei—

ber der Unſern, die find fruhe
beym Grabe geweſen, haken
ſeinen Leib nicht fundn, komen
und ſagen: Sie haben ein Ge-
ſicht der Engel geſehen welche
ſagen: Er lebe. Und etliche un

ihm geſaget war: Und ſie kas
nen nahe zum Flecken, da ſie
hingiengen. Und er ſtelet ſich,
als wolte er ſorder gehen/ und
ſie nothigten ihn und ſprachen:

Bleib bey uns, denn es will A—
bend werden, und der Taa hat
ſich geneiget. Und er gieng hin
ein, bey ihnen zu bleiben. Uud
es geſchah, da er m.t ihnen zu
Tiſche ſaß, nabm er das Brodt,
dancket, brachs, und gabs ih
nen. Da wurden ihre Augen
geoffnet, und erkenneten ihn
und er verſchwand ſur ihnen.
Und ſie ſprachen unter einan
der: Brandte nicht unſer
Hertz in uns da er mit uns re
det auf dem Wege, als er unt
dee Schrifft offnet? Und ſie
ſtunden auf zu derſelbigen
Stunde, kehreten wieder gen
Jeruſalem, und funden die
Filffe verſammlet, und die bey

it.nen waren, welche ſprachen?
Der Horr iſt nahrhafftig anf—
erſtanden,und Simonterſchie—
nen. Und ſie erzehleten ihnen,
was auf dem Weae aeſchehen

ter uns giengen hin zum Gra- war, und wie er von ihnen er
be und funden ihn nicht Und
er ſprach zu ihnen: O ihr Tho

ren und trages Hertzen, zu glau
ben alle dem, das die Prophe-
ten geredet haben: Muſte nicht

kannt wäre an dem, da er das
Brodt hrach: Und denen glau—
beten ſie auch nicht.

vwar aber am Abend deſ
ſellizen Sabbaths, und die

Chriſtus ſolches leiden, und zu Thuren waren verſchloſſen, da
ſemer Herrlichkeit eingehen die Jünger verſammlet waren
Und fieng an von Moſe und aus Furcht ſur den Juden. Da
allen Propheten, und legte ih- ſie aber davon redeten, kam
utn alle Echrifft aus, die von JEſus ſelbſt, da ſie zu Tiſche

3 ſaſſen,
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ſaſſen und trat mitten ein und

ſpricht zn ihnen: Friede ſey
mit euch! Und ſchalt ihren Un
glauben und ihres Hertzens
Hartigkeit, daß fie nicht geglau
bet hatten denen, die ihn geſe—
hen hatten anſerſtanden. Sie
erſchracken aber, und furchten
lich, meyneten, ſie ſahen einen
Geiſi. Und er ſprach zu ihnen
Was ſeyd ihr ſo erſchrocken,
nnd warum kommen ſolche Ge
dancken in euer Hertz? Sebet
meine Hande und meine Fuſſe,
ich bins ſelber, fuhlet mich und
ſehet, denn ein Geiſt hat nicht
Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet,
daß ich habe. Und da er das
ſagte, zeiget er ihnen Hande
und Fuſſe, und ſeine Seiten.
Da wurden die Junger froh,
daß ſie den HErrn ſahen. Da
ſie aber noch nicht glaubeten
fur Frenden und ſich verwun.
derten, ſprach er zu ihnen, habt
ihr hier etwas zu eſſen? Und ſie
legten ihm fur ein Stuck vom
gebratenen Fiſch und Honig
ſeim und er nahms, und aß ſur
ihnen. Er aber ſprach zu ih—
nen: Das ſind die Reden, die
ich zu euch geſagt, da ich noch
bey euch war. Denn es muß al
les erfulet werden, was vmn
mir geſchrieben iſt im Geſetz
Moſis, in den Propheten und
in den Pſalmen. ODauoffuet er
ihnen das Verſtandniß, daß ſie
die Schrifft verſtunden. Und er
ſprach zu ihnen; Alſo iſts ge

ſchrieben und alſo muſte Chri
ſtus leiden und aufferſiehei
von den Todten am dritter
Tage, und predigen laſſen ir
ſeinem Nahmen Buſſe und
Zergebung der Sunden unter
allen Volckern, und anheben zu

Jernĩalem. Jhr aber ſeyd des
älles Zeugen.

Und abermahl ſprach er zu
hnen: Friede ſey mit euch!
Bleich wie mich mein Vater
geſandt hat, alſo ſende ich euch.
Und da er das ſaget, bließ er fie
an und ſprach zu ihnen: Neh
met hin den HeiligenGeiſt, wel
chen ihr die Sunde erlaſſet,
denen ſind ſie erlaſſen, und wel

chen ihr ſie behaltet, denen ſind
ſie behalten.

Das andere Hauptſtück
was hie zwiſchen dem Oſter-Tage

und der Himmelfahrt Chriſti
vorgelauffen

7 Homas aber, der ZwolffenD einer, der da heiſſet Zwil

ing, war nicht bey ihnen, da
JEſus kam. Da ſagten die an
dern Junger zu ihm: Wir ha
ben den HErrn geſehen. Er
aber ſprach zu ihnen: Es ſey
denn daß ich in ſeinen Han
den ſehe die Nagelmahl, und le
ge meine Finger in die Nagel
mahl, und lege meine Hand in
eine Seite,will ichs nicht glau

ben.
Und uber acht Tage waren

bermahl ſeine Junger drin
en, und Thomas mit ihnen,

kvmmit
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kommt JEſus, da die Thuren
verſchloſſen waren, und tritt
mitten ein, und ſpricht: Friede
ſey mit euch! Darnach ſpricht
er zu Thoma: Reiche deine
Finger her, und ſiehe meine
Hande, und reiche deine Hand
her, und lege ſie inmeie Sei
ten, und ſey nicht unglaubig—
ſondern glaubig: Thomas ant

wortet u. ſprach zu ihm: Mein
Herr und mein Gott! Spricht
JEſus zu ihm: Dieweil du
mich geſehen haſt, Thoma, ſo
glaubeſt du. Selig ſind, die
nicht ſehen, und doch glauben.

Darnach in Galilaa offen
bahret ſich JEſus abermahl
an dem Meer Tyberias. Ervf.
fenbahrete ſich aber alſo: Es
waren bey einander Simon
Petrus und Thomas, der da
heiſſet Zwilliug, und Natha—
nael von Cana Galilaa, und
die Sohne Zebedei, und andere

ween ſeiner Junger. Spricht
Simon Petrus zu ihnen: Jch
vill hin fiſchen gehen. Sie
prachen zu ihm: So wollen
vir mit dir gehen. Sie giengen
inaus, und traten ins Schiff
lſobald, und in derſelben
dacht fiengen ſie nichts.
Da es aber jetzt Morgen

ar ſtund JEſus am Ufer,
der die Junger wuſtens nicht,

iß es JEſus war. Spricht
Eſus zu ihnen: Kinder, habet
r nichts zu eſſen? Sie ant
brteten ihm: Nein. Er aber

Netz zur Rechten des Schiffa, ſo
werdet ihr finden. Da warffen
ſie, und kunten nicht mehr zie
hen vor der Menge der Fiſche.
Da ſpricht der Junger, welchen
JEſus lieb hatte, zu Petro: Es
Nder HErr. Da Eimon Pe
rus horete daß es der HErr

war, gurtet er das Hemde um
ſich denn er war nackend, und
warf ſich ins Meer. Die an
dern Junger kamen aus dem
Schiffe denn ſie waren nicht
ferne vom Lande ſondern bey
zwey hundert Ellen, und zogen
das Netz mit den Fiſchen. Als
ſie nun austraten auts Land,
ſahen ſie Köhlen gelegt, und
Fiſche darauf, und Brodt.
Epricht JEſus zu ihnen:
Bringet her von den Fiſchen,
die ihr jetzt gefangen habt. Si
mon Petrus ſtieg hinein, und
zog das Netz auf das Land voll
groſſer Fiſche, hundert und dreh

und ſunfftzig. Und wiewohl ihr
ſg viel waren, zerreiß doch das
Netz nicht. Epricht JEſus zu
hnen: Kom̃t, haltet das Mahl.

Niemand aber unter den Juůn
gern durffte ihn fragen, wer biſt
du? Denn ſie wuſten, daß es der

HErr war. Da kom̃it JEſus,
und nim̃t das Brodt, und gie
bets ihnen deſſelbigen gleichen
auch denFiſch. Das iſt nun das
dritte mahl, daß JEſus offen
bahret iſt ſeinen Jungern, nacha
dem er von den Toden auffer

ach zu ihnen: Werffet euer
ſtanden iſt.

Ja Da
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Da ſie nun das Mahl gehal

ten hatten, ſpricht JEſus zu
Simon Petro: Simon Jo—
hanna, haſt du mich lieber denn
mich dieſe haben? Er ſpricht
zu ihm: Ja, HErr, du weiſt,
daß ich dich lieb habe. Spricht
er zn ihm: Weyde meme Lam—

mer. Spricht er zum andern—
mahl zu ihm: Simon Johaña
haſt du mich lieb? Er ſprach zu
ihm: Ja, HErr, du weiſſeſt, daß
ich dich lieb habe. Spricht er zü

ihm: Weyde meine Schaafe.
Spricht er zum dritten mahl
zu ihm: Sinion Johanna, ha
du mich lieb? Petrus ward
traurig, daß er zum dritten
mahl zu ihm ſagt: Haſt du
mich lieb? und ſprach zu ihm:
HErr, du weiſſeſt alle Dinge,
du weiſt, daß ich dich lieb habe.
Epricht Efus zu ihm: Wey
de meine Schaafe. Warlich,
warlich, ich ſage dir, da du jun
ger wareſt, gurteſt dn dich
ſelbſt, und wandelteſt, wo du
hin wolteſt. Wenn du aber alt
wirſt wirſt du deine Hande
ausſtrecken, und ein anderer
wird dich aurten, und fuhren/
wo du nicht hin wilt. Däs ſag
te er aber, zu deuten, mit wel
chem Tode er GOtt preiſen

wurde.
Da er aber das geſagt,

fpricht er zu ihm: Folge mir
nach. Petrus wandte ſich um,
nnd ſane den Junger folgen,
welchen JEſug lieb hatte, der

Hiſtoria von der Aufferſtehung
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auch an ſeiner Bruſt imdlbend
eſſen gelegen, und geſagt hatte:
HErr wer iſts, der dich ver—
räth? Da Petrns dieſen ſahe,
ſpricht er zu JEſu: HErr, was
ſoll aber dieſer? JEſus ſpricht
zu ihm: So ich will, daß er bleu
be, biß ich komme, was gehet es

dich an? Folge mir nach. Da
gieng eine Rede aus unter den
Brudern: Dieſer Junger ſtir
bet nicht. Und Je ſus ſprach
nicht: Er ſtirbet nicht, ſondern,
ſo ich will, daß er bleibe, bis ich
komme, was gehet es dich an:

ſt Dis iſt derJunger, der von dit
ſen Dingen zeuget, und hat dis
geichrieben, und wir wiſſen,
daß ſein Zeugniß wahr iſt.

Aber die eilff Junger gien
gen inGalilaa, auf einen Berg,
dähin ſleJEſus beſchieden hai
te. Und da iſt er geiehen wor
den vön mehr denn funffhun
dert Brudern auf einmahl, de
rer noch viel leben, etliche aber
ſind entſchlaffen. Und da ſſie
ihn ſahen, fielen ſie vor ihm nie
der. Etliche aber zweiffelten.
Und JEſus trat zu ihnen redet
mit ihnen, und ſprach: Mir
iſt gegeben alle Gewalt im
Himmel und auf Erden. Dar
um gehet hin in alle Welt, und
prediget das Evangelium allen
Creaturen und lehret alleol
cker, und tauffet ſie im Nahmen
des Vaters;, und des Sohnes,
und des Heiligen Geiſtes, und
lehret ſie halten alles, was ich

euh
i
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uch befohlen habe. Wer da
laubet und getaufft wird, der
vird ſelig werden, wer aber
ücht glaubet der wird ver—
»ammet werden. Die Zeichen
ber, die da folgen werden de—
en, die da glauben, ſind die:
fn meinem Nahmen werden
ie Teuffel austreiben, mit neu
n Zungen reden, Schlangen
ertreiben, und ſo ſie etwas
odtliches trincken, wirds ihnen
icht ſchaden, auf die Krancken
verden ſie die Hande legen, ſo
pirds beſſer mit ihnen werden.
lud ſiebe, ich bin bey euch alle

age, bis an der Welt Ende.
Jarnach iſt er aeſehen worden
vn Jacobo, x. Cor. am i5.

Aſo, ehe er zum Himmel von
hren Augen aufgenommen
pard, erzeigte er ſich lebendig
tinen Apoſteln, nach ſeinem
eiden, und daſſelbige durch
iancherley Erweiſung, und ließ

ch ſehen viertzig Tage lang,
ndredet mit ihnen vomReiche
zOttes, eroffnet ihnen das
Jerſtandniß, daß ſie die
zchrifft verſtunden.

das dritte Hauptſtück,
as ſich zugetragen auf dem vier
tzigſten Tag nach Chriſti aufer

ſtehung.

Nd als er ſie verſam̃let hat
vtte, befabl er ihnen, daß ſie
ucht von Jeruſalem wichen
vndern warteten auf die Ber
eiſſung des Vaters, und
prach: Siche ich willauf euch

ſenden die Verheiſſung desVa
ters, welche ihr habt gehoret

von mir. Jhr aber ſolt in der
Stadt Jeruſalem bleiben, bis
daß ihr augethan werdet mit
Krafft aus der Hohe; Denn
Johanues hat mit Waſſer ge
taufft, ihr aber ſolt mit dem H.

Geiſt getaufft werden, nicht
lange nach dieſen Tagen.

Die aber, ſo zuſammen kom

men waren, fragten ihn und
ſprachen: HERR, wirſt du
aufdieſe Zeit wieder aufrichten
das Reich Jſraelur? Er ſprach
aber zu ihnen: Es aebuhret
euch nicht zu wiſſen Zeit und
Stunde, welche der Vater ſei
ner Macht vorbehalten hat
ſondern ihr werdet die Krafft
des Heiligen Geiſtes empfa
hen, welche auf euch kommen
wird, und werdet meine Zeu—
gen ſeyn zu Jeruſalem, in gantz

Judaa und Samaria, und bis
an das Ende der Erden.

Er fuhrete ſie aber hiaus
bis gen Bethania, und hub die
Hande auf, und ſegnete ſie. Und
es geſchah da er ſie ſegnete,
nachdem er nun gnugſam mit
ihnen aeredet hatte, nach ſeiner
Auſerſiehung, ſchied er von ih
nen, und ward aufgehaben zu—
ſehene, und fuhr auf gen Him
mel und eine Wolcke nahin
ihn auf fur ihren Augen und
ſitzet zur rechten HandGOttes.
Und als ſie ihm nachſahen gen
Himmel fahren ſiehe, da ſtun

J 3 den
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den bey ihnen z eene Manner
in weiſſenKlerdern, welche auch

ſaaten: Jhr Manner von Ga
lilaa, waan ſtehet ihr und ſehet

gen Himmel? Dieſer FEſus
welcher von ench iſt aufgenom

men gen Himmel, wird kqm
men, wie ihr ihn aeſehen habt
gen Him̃el fahren. Sie aber be
teten ihn an und kehreten wie
der gen Jeruſalem mit aroſſer
Frende von dem Berge, der da
beiſſet der Oelberg, welcher ſt
nahe bey Jeruſalem und lient
einen Sabbather-Weg davon.
Und'als ſie hinein kamen, ſtit
gen ſie auf den Sollner, da denn
ſich enthielten Petrus und Ja
cobus, und Johannes, und dln
dreas, Philippus und Thomas,
Bartholomaus und Mat—
thaus, Jacobus, Alphei Sohn
und SimonzZelotes, und Judas
Jacobi. Dieſe alle waren ſtets
dey einander einmuthig mi

Beten und Flehen, ſamt den
Weibern und Maria der
Mutter JEſu, und ſemen Bru
dern, und waren allewege im
Tempel, lobeten und benedey—

ten GOtt c.
Und in den Tagen trat au

Petrus unter die Juuger und
ſprach: (Es war aber di
Schaar der Nahmen zu Hauf
fen bey hundert und zwautzig.)

Jhr Manner und Bruder,e
muſte die Schrifft erfullet wer
den, welche zuvor geſagt hat de
Heilige Geiſt durch den Mun

David von Juda, der ein Vor
anger war derer, die XEſum
enjen, denn er wax mit uns
ezehlet, und hat diß Amt mit
us uberkeunmen. Dieſer hat
rworben den Acker um den
ngerechten Lohn, und ſich er

henckt, und iſt mitten entzwey
geborſten, und alle ſein Einge
weide ausgeſchuttet. Und es
ſt kund worden allen, die zu

Jeruſalem wohnen, alſo, daß
derſelbige Acker aenennet wird
auf ihre Sprache, Hakeldama
das iſt ein Blut-Acker, deun es
ſtehet geſchrieben im Pſaim
Buch: Jhre Behauſung muſſe
wuſte werden, und ſey nie
maud, der dr innen wohne; und

ſem Bißthum empfahe ein an
der.

So muß nun einer unter die
ſen Mannern, die bey uns ge
weſen ſind die gantze Zeit uberj
welche JEſus unter uns aus
inh eingegangen von der Tauf

e Johannis an, bir auf dieſen
Tag, da er von uns genommen
iſt, ein Zeuge ſeiner Auferſte
hung mit uns werden. Und ſie
ſtelleten zween, Joſeph, genañt
Barſabam, mit demZunahmen
Juſt, und Matthiam, beteten,
und ſprachen: HErr, aller Her
tzenskundiger, zeige an welchen

du erwehlet haſt unter dieſen
zweyen, daß einer empfahe die!
ſen Dienſt und Apoſtel-Amt—
dabon Juda abgewichen iſt, da

er. hingienge an ſeinen Ort
Unt
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Und ſie wurffen das Looß uber
ſie, und das Looß fiel auf Mat—
thiam, und er ward zugeord—
net zu den eilff Avoſteln. Und
als der Tag derPfingſten erful
let war, waren ſie alle einmu
thig bey einander. Und es ge—
ſchah ſchnell ein Brauſen vom
Hinimel, als eines gewaltigen

Es waren aber Juden zu Je
ruſalem wohneund, die waren
gotter furchtige Manner aus
allerley Volck, das unter dem
Hiniel iſt. Da nun die Stim
me geſchah kam die Meuge
zuſammen und murden rer—
ſturtzt, denn es horete em jeali
cher, daß ſie mit ſeiner Sorache

Windes und erfullet das gantze redeten re. (Lie: ſort Lct 2. dit
Haus, da ſie ſaſſen. Und man, Lectivn bes Heil. Pfinuſt-Ta
ſahe an ihnen die Zungen zerges.)Sie aber giengen aus, und
theilet, als waren ſie feurig, und predigten an allen Orten, und
er ſatzte ſich auf einen jeglichen ider HErr wurcket mit ihnen
unter ihnen, und wurden'alle lund bekrafftiget das Wort
voll des Heiligen Geiſtet, und durch mit ſolgende Zeichen.

der Chriſtus lebet ein Rönigfiengen an zu predigen mit an

Geiſt ihnen gab auszuſprechen.! ewiglich, Amen.

Hiſtoria von der Zerſtohrung der Stadt
Jeruſalem, wie ſie von Joſepho, Egeſippo und

andern beſchrieben worden.
 es ſich die Zeit nahete, der ungeſauerten Brodt, am 8.vn

W
Mhel an arhagi
diſche Bolck den endlichenoru
ergehen laſſen, wie die Prophe

ten, und der HErr JEſus Chri
ſtus ſelbſt ihnen gedrauet und
zuvor gefaget hatte, ſind dieſe
nachfolgende Zeichen vorher
gangen.

Es iſt am Him̃el ein Comet
geſehen, wie ein Schwerdt ge
ſtalt, welcher ein aantz Jahr ge
gen der Stadt uber geſtanden
und von jederman geſehen
worden.

Jtem, eben in den Tagen

JS—

Taae des Monats Aprilis, um
9. Uhr in der Nacht iſt beym
Altar in Tempel ein ſolch hell
glantzend Licht erſchienen, daß
jederman gemeynet, es ware
dtr Tag.

Jtemne nſchernes groſſts,
ſtarckes Thor am innern Tem

pel, da zwantzig Manner an
heben muſten, wenn man es
wolte auſthun, welches mit
tarcken eiſernen Schloſſern
und Riegeln verwahret war,
hatſich umn die ſechſte Nachts
Stunde ſelbſt aufgethan.

J4 Ztem,
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Jtem, auf denn2. Tag Ja
nii/ hat man geſehen in der
Lufft und Wolcken, an vielen
Orten des Himmels, Wagen
ſchweben, und wie eine groſſe
Ruſiung von Reutern und
Knechten in den Wolcken zu—
ſammen zieben, und mit Ge—
praſſet ſich ſchlagen in der
Naſht.

Jem, vor dem Pfingſt:Tage,
als die Prreſter awendig im
Teripel haken wollen bereiten,
was zum Feſt gehöret, haben
ſie ein aroß Gepolter und her—
nach erne Stime cehöret, wel
che aerrffen hart: Laſſet uns von

hinnen weg ziehen. Wiewohl
etliche ſagen, das ſey geſchehen
zur Zeit, da der vorhang im
Tempel unter Chriſti Leiden
zerrſſſen iſt.

Jtem, es iſt etin Menſch ge
weſen, JEſus aenannt, Ana
vi, eiues gemeinen Mannes
Sobhn, welcher, als er iſt gen
Jeruſalem kommen auſ dasFeſt der Laubrſſt hat aus e
nem ſondern hefftigen Geifi ge—

ſchrren: O en Geſchrey vom
Abend! O ein Geſchrey von
den vier Winden! O ein Ge—
ſchrey uber gantz Jeruſalem
und den Tempel! Eine elende

Klage uber Braut und Brau—
ti jarn Ein Geſchrey uber al
les Volck! Und das klagliche

Schreyen trieh er Tag und
Nacht an, und lieff wutend in
der Stadt umher. Und wie—

vohl ihn etliche mit Geiſſeln
and Ruthea ſtraffeten, die dieſe
Worte, als eme böſe Deutung
uber dieStadt nicht gerne höre
ten, ſo hörete er doch nicht auf.
Und als man dieſen Menſchen
hat bracht vor dem Landpfle—
aer, welchen die Romer da hat
ten der ihn auch mit Gzeiſſeln
hart biß aufs Blut ſtäupen
und peitſchen ließ, hat er doch
mit keinem Wort Gnade gebe
ten, hatte auch nicht einen Zah
ren oder Thrauen gelaſſen, ſon
dern ohn Unterlaß uberlaut ge
fhryen: Weh, weh, weh dir,
Odu armes Jeruſaleni! Albi
uns, der Richter, hat ihn als ei
nen Thoren verachtet. Dieſer
Meanſch aber iſt fieben Jahr
nach einander nicht viel mit
Leuten ungangen, ſondern al—
kein gangen, wie ein Menſch,
der bey ſich tief was ſinnet vder
dichtet, und immerdar ſich die
fer Worte horen laſſen: Weh,
veh, weh dir, du armes Jern—
ſalem! Und von ſolchem Ruffe
ſt er nicht mude worden. Als
aber die Stadt nun von den
Rumern iſt belagert geweſen,

Weh uber den Tempel! Weh

ſt er auf den Mauren umher
gangen, und immer geſchryen?“

uber das gantze Volck! Und zu
letzt hat er auf eine Zeit dieſe
ungewohnliche Worte darzun
ageſaat: Weh auchmir! Und
in dem Wort iſt er ohngefeht
von der FeindeGeſchoß troffen

wor
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borden, und alſo todt blieben.
Dieſe und andere derqlenchen

roſſe Zeichen ſind vorgangen,
he Jerufalem verſtohret wor
)en iſt.

Nuun wollen wir von der Ver
vo ſtohrung an ihr ſelbſt auch
urtz reben, da die Juden, als Ste
hanus ſagt, als Morder und Ver
ather, den gerechten und unſchul—
igen Chriſtum getodtet hatten, iſt

s mit dem ganben Judiſchen
Keich, in allen Standen, inimer
irger worden. Die Hohenprieſier
uben an, ubeten Tyranney wider
ie audern Lriener. Unter den
mdern Gewaltigen war allerley
haß und Neid, uud ſchickete ſich al
es zur nneinigkeit im Regiment,
ind ließ ſich anſehen, daß eine groſ
e Aenderung und Zerruttung des
Reichs vorbanden ware. Aus iol
hem Zwieſpalt und Haß der Ge—
valtigen unter ſich erhuben ſich
Kotten, und allerley partheyiſche
zertrenuung, und aus dem trug
ich zu allerley Ungluck, viel Raubs

ind Mords, in der Stadt, und
ufſer Jeruſalem, und ſchickten
ich alle Sachen, daß bende Regi
neut des Volcks, Geiſtlich uud
Geltlich, zu Trummern gehen
volte.

r Flavtum Veſpaſianum nut ſei
iem Sohn Tito in Strien.

Und es iſt dreſe Zeit im gaut en
Orient, wie auch Tranqpil us
chretbet, eine gemeinet Saqge u.nd

Gerucht grweſen, daß eben umi ie—
e Zeit etiiche, ſo aus Judaa keu

meu wurden, ſehr groß und gautz
udcchtig in aller Welt ſolten wer—

den. Und wiewonhl das au dem
geiſtlichen Reich Chruttialſo wabr
vard, da der Nahme Chrint dureh
die Predigt des Cvangelii, (wen
cher gebohreu iſt aus dem Judi—
ſchen Staiia) in aller Welt grotz
ward, ſo haben es dech etliche von
den zweyen Veſpaſtants verſtou
den. Die Juden aber zogen das
Proguoſtieum auf ſich. Und nach—
dem ihnen etliche Schlachten wi—
der ihre Feinde geriethen, wurden
ſie ſtoltz, machten drey Haupt—
Leute, und griffen mit Gewalt
die Stadt Aſecalon an, da ſind
fſie in zweyen Schlachten darnie—
der gelegt, haben (uber daß dit
HauptLeute nmkommen) in die
zwauntzig tauſeud Mann verlohren.

Alſo, nachdem zog Veſpaſianus,
aus Befehl des Kayſers, in Gali—
laam, welches ein Volckreich Land
war, verwuſiete und verhetrete
jalles durchaus, und war des. or

kein Ende, da wurden viel tauſend
tdens, Raubens und Breimens

Darüůder begab ſich auck, daß! Juden erſchlagen, auf einmahl in
er Kayſer Nero Ceſtium Florum die funffzig tauſend webrhmffter
u das Judiſche Land ſchickte, und  Mann, ohne Weiber, Kinder, ge
ils er den Juden ſehr hart war, mit mein Pobel und Laud-Volck. Das
ielen Diugen ſeinen Geitz, Stoltz  Kriegs-Volck hat da weder Alt
iud Muthwillen übte, haben ihn noch Jung verſchonet, uncht der
ie Juden verz iget, und als ermit Schwangerin, nicht der Kinder eu
hnen zu ſchlagen kam, hat er funff der Wiegen. Sechs tauſend jun—
anſend Mann der Seinen verioh ger Mantier hat Veſpaſianns auf
en. Alſo wuteten die Juden durch einmahl als eigene Leute geſchteft,
Ottes Verhananiß, daß ſie auch am Jühmo zn graben in Achaja.
pider die Romer ſich ſetzetten, und Dreyßig tauſend Jubiſche Kriegs-

on ihnen abfielen. Als aber der Leute ſind der Zeit auf einmalul
karſer Nero das erfuhr, ſchickte fur Leibeigen verkaufft. Funf wau

55 rub



138 Hiſtoria von der Zerſtohrung

ſend haben ſich aus Verzweifflun
gen ſelbſi von hohen Felſen herab
geſturtzt.

Der Zeit war ein trefliche
Mann, faſt gelehrt, weiſe und ver
ſtandia, Prie! eru.hes Amts unter
den Juden, un ihrer Oberſien ei
ner im Krieg, mit dem Nahmen
Soſeph is, und als der im erſtei
Soncecken mit etlichen wenigen ie

die Hote geſteheu war, bey der
Gtadtalilaa, Jorapaia aenannt,
ward er ergriſſen, uno zu Veſpaſia
no gefuhret, und als er nun den
ſelbenptepoteevet, er wurde noch
Kanſer werden, hat erihu gnadig—
lieh erhalten. Und derſelbe Joſe—
phus hat geſchrieben, was wir von
dieſer Ht oria wiſſen.

Al dis m Gelilaa geſchah, ili
ein Harfe geſammletes, freches,

Hrauberiſches Rolet gen Jeruſalem
krmmen, das hat einer ger groſſen
Herren, Johannes, zuwege bracht,
daß er durch dieſe Rotte das Regi
ment gautz zu ſich brachte. Da iſt
abermahl viei heimliches Mords,
viel Raubereh, viel Plunderey zu
Jeruſalem geweſen, und hat ſich
anallenthalben zu groſſem Ungluck
geſchickt, un iſt die arme Stadt
allenthalben wohl geplagt gewt
ſen.

Es ſind der Zeit etliche Hohe
prieſier erſchiagen, und offt Blud
vergoſſeu worden, auch im Tem
pel. Joſevhus ſchreibet, añ zwolff
tauſend von den beßen, edelſten

Juden in dieſem Lermen umkom
men ſĩ.o, und ihre Guter und
Häuſer hat inan den Knechten ge
den zu pländern. Ftliche meynen,
dieſe? haben die Romer durch
Pracricken zugerichtet

So wur nun damahls ſchon, ehe
vas rechte Wetter ſſe uberftel, Je—
cuialem mit dreyerley Unaluck
uctlgrt. nebmlich mit dem Krieq.
dbtt Namer, mit Autruhr und aller

leh Meuterey tu der Stadt, und
mit den Syranuen, welche ſich
durch Partheviſ ke Pracrticken ei
ner nach dem andern aufwarffen,
und um der Herrſchafft willen viel
Bluts vergoſſen.

Als nun der Zeit die Gadarener
ſich widerſetzig machten den Ro
mern, muſte ſich Vefpaſianus aus
dem Winter-Lager eilend erheben,
und nahm Gadara die Stadt ein,
und durch ſeinen Hauptmann Pla
eitum erſchlug er in die dreyßig
tauſendBurger in der Flucht, zwey
tauſend nahm er gefangen, der Po
bel und fluchtige Hauffe ſturtzte
ſich in Jordan, und ihre todte Cor
per find in Jordan gefloſſen biß iu
den See Äſphaltiten (welches
nan das todte Meer nennet,) und
a ſind jenſeit des Jordans, bis gen
Macheron, allenthalden alle Ju
den von deun Romern uberfallen,
n groß Schrecken kommen.

Als nun der Ausgang des Win
ers, der Lentz angangen, da Veipa
tanus gehoret, daß Nerr todt wa
e, lag er zu Caſarea, und machte
ich eilend auf, und hatte alle dieſe

Stadte der Juden und Jdumeer
iugenommen, vhn etliche Schloſ

er, welche etliche fremde Krieger
nnt hatten, und allenthalben hat
der die Stadte beſetzt mit Romi
chen Kriegs-Volck, daß er Jeruſa

em Melche allein uberblieben
war,) deſio leichter ſturmen, und

e eiunthmen kante. Und das mahl
Veſpaſianus von ſeinemKriegs

Volck zum Kanhſer aufgeworffen.
Darnach zog er in Egypten, und
on daunen wolte er in Jtalien,
nd befahl Tito dieweil das Regi

neut uber die Juren. Titus aber,
ls er Kundſchafft halien an Or—
en, nahe bey Jeruſalem geritten.

war, eutraun ſchwenlieb, daß er von
en Juden nicht gefangen ward.

Daruach ſchlug er ſein Lagen auf

ben
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bey Scapos, eine viertel Meil von
der Stadt, und theilette das Kriegs—
Volck, die Stadt mehr deun anei—
nein Ort zu belagern.

Mittler Zeit war ein groß mach
tig Volck aus allen Stadteu, von
allen Orten aufs Oſter-Feſt des
Gottesdienſts halben, zu Jeruſa—
lem zuſammen kommen, ſo waren
auch, (wie oben auigezeiget) zuvor in
der Stadt viel geſammlete Haab,

verwegen loß Volck, welches aus
Galtlaa vertrieben, und waren
drey Partheyen in der Stadt, wel
che die Einigkeit und das Regi—
meut je lauger, je mehr (wie es
denn gehet) ierriſſen. Eine Parthey
hatte den Tempel innen, unter der

war Eleazarus, der Sohn Sinmo
nis, hey dem hielten die Zeloten,
ein boß heuchleriſch Voick, das den
Burgern ſehr feind war. Den un
tern Theil der Stadt hatte Jo—
hannes inne, welcher ein Anfang
allerley Unglucks war, von wel—
chem oben gefaget. Den obern
Tueil hatte Simon inne mit
zwautzig tauſend Jdumeeru, wel-
che erfordert waren, die Stadt fur
der Zeloten Muthwillen und ge
waltſamen Furnehmen zu ſchutzen,
da man derſelben Gaſte gerne ma.
re wieder loß geweſen, hat man ih
rer nicht konnen loß werden.

Litus, als er nun mercket, daß
die Stadt Jeruſalem mit ſo unzeh
chem Volck uberlaſſen und uber
manniget ware, ruſtet und ſtareke

er ſich in groſſer Eil, die Stadt zu
belagern, und eine Ragenburg un
ſie zu ſchlagen, wie Chriſtus zu ih
nen geſagt, dieweil daß das Volek
bey einander ware, daß ſie der hun
ger deſto harter draungete und ang

ſtete. Da das die Juden ſahen, ver
ſuchten ſie ihre hochlie Macht, da
ziu hindern, zu wehren, und vorzu
kommen. Aber es war aus, dawn
kein Gluck mehr, unſer HEr
GoOtt wolte dasSaraus mit ihnen

pieleu, darum gieng ihnen kein
Auſehlag uvrh Rathefort, da war
itel Unernigieit, und in der Zeit
n der Stadiein Aufrukr werden,
aß eine groſſe Menge Voluks er—

chlagen ward bey dem Tenipel.
Deun die Stadt Jeruſalen war

ehr veſte ca dem Ort, da man
ur adt tommen fonte, hatte
rey Mauren und legete ſich das

Romiſche Kriegs- Volck nut gan
er Macht hinan, die Stadt zu

ſtürmen, und nach groſſer Arbeit
ſt die iwiefultige Mauer erobert

und eingenonimen. Dieſelbige Zeit
ig eine unzehliche Meuge drolcks
Hungers geſivrbeu, wie Joſephus
ſchreibet. Um ein klein Bißlein
Brodts haben ſich offt die beſten
TFreunde gehauen und geſtochen,

ie Kinder haben den Eltern, Na—
er und Mutter, offt die Speiſe
us dem Munde geriſſen. Da hat
e weder Bruer noch Sel weſter
ieh einander erbarmet Ein Schef—
el Korn hat viel Gulden golten.

Etliche haben Kuh-Milt fur grofe
em Hunager, etliche die Riemen

von deun Sattelu, das Leder von
den Schilden abgenaget und aeſe
ſen. Etliche haben noch Heu in
dem Munde gehabt, uud ſind alſo
todt fun. en. Etliche haben in den
eimlichen Geniachetn geſuchit, niit
Unflath und Miſt fur den Hunger
ſich zu erretteu. Und in eine ſolche

groß machtige Menge Voteké
Hungers aeſtorben, dafi Aninus,
Eleazari Sohn, welcher in der Zert
der Belagerung zu Tito geflohen.
anzetigt, daß hundert tauſend und
funffzehen tauſend todte Corper in
der St adt befunden und begraben
ſind. Egeſippus ſchreibet, daß al«
ein zu einer Pforten ſo viel taue
ſend Leichen hinaus getragen ſind,
nud daß in die ſechs hundert tau—
ſend Menſchen ſolcher Zeit der Be
lagerung todt geblieben ſind.
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Die Juden hatten inne die Burg weit beruhmt war, verbrauut und
Autonluin, welthes eine ſtarckeBe- zu Aſchen worden.
ſiung war, ſo hatten ſie auch den
Tempel inne, von welchem eme
Brucke in die Stadt aieng. Dieſe
Veſtung zu erobern, koſtete vie
mehr Aurbeit, beun andere Oerter
Titus aber, wiewohl er gewiß war
daß der Hunger endlich die Judei
in der Stadt tilgen und tauber
wurde, ließ ihm doch die Weils
laug ſeyn, und hielt an, vermahnte
das. criegs wolck, die Veſtung mi
Gewalrzu fiurmen, wiewohl nun
groſſe Fahr dabey war, ſo g uueth es
doch den Romern alles, und nur
kein Sieg noch Gluck mehr beyh
dei Juden.

Alonun die Romer das Schloß
inne harten, gab der Tromneter
mit der poſaune ein Zeuen, und
murden oir Jüden, wel ve bas
Schleß inne hatten, alle erſchla
gen, erliche von der Mauer geworf
fen, etliche haben ſich ſelbſi zu todte
geſallen, etliche ſiud bey der Nacht
eilend in die Stadt entkommen.
Folgends hat das Kriegs- Volck
ſich um die, ſo den Tempel inue
hatten, ernſilich augenommen.
Mau ſaget, Titus ſey willens ge—
weſen, des Tempels zu verſchonen,
(als der Religion,) aber es war
aus, BOtt ſehickte es, daß da keine
Verſchonung war, denn als man
laug und hefftig geſtritten und ge—
arbeitet hatte, und die Juden we—
der mit Drohen no h Vermahnen
zu bewegen geweſt, die veſte Oerter
ziu ubergeben, merchte das Kriegs
Lolck, daß ihnen des Orts nicht
anders, denn mit Hunger, (welehes
deun laug ward,) oder mit Feuer,
w ire abzubrechen, uud alſo habeu
etliche der Kriegs-Knechte Feuer
m den Tempei geworffen, da iſis
aniganaen, and alſo auf die Stun
de das herrliche, treffliche, koſtliche
Sebau, welches der Zeit hoch und

Die Juden, ſo den obern Ort in
ne hatten, ſind zum Kheil in die
Stadt geflohen, aber viel mehr
ſind durch Fener und Schwerdt
umkommen. Die Prieſtet haben
ihr Leben zu friſten, gautz klaglich
gebeten und.geflehet, aber da iſt
Gnade bey GOtt und den Leuten
aus geweſen. Ttitus, wie Egeſip
pus ſchreibet, hat geantwortet:
So ihr Tempel und Gottesdienſt
dahin ſey, durffte man dieſer Prie
ſter nicht.

Die Verwuſtung des Tempels
iſt geſchehen auf den zehenden Tag

des Monats Auguſti, auf den Tag,
da der erſie Tempel vom Köuige zu
Babylou verbrannt iſt. Und iſt der
Tag ſonderlich der UnglücksTag
dem Tempel geweſen. Und von dem
erſten Tempel an, und ſeiner Er—
bauung, welchen Salomo erbaunet,
biß auf das andere Jahr Veſpaſta
ii, da der Tempel zu Grund ver
wuſtet iſt, ſind tion. Jnhr. Von
der Zeit aber, da man den andern
Tempel wieder angefangen hatte
u bauen, welches iſt geſchehen im
anderu Jahr des Konigs Cyri, ſind
j6g. Jahr.

Da nun die Juden ſo geangſtet
wurden, wiewohl keine Hoffnung
war der Rettung, ſturben viel
auſend Huugers. Doch blieben
ie ubrigen auf ihren Furnehmen.

Jofephue ſchreibet, daß auf die Ta
e, da der Tempel zu Jeruſalem

verbrannt uud verwuſtet, ein
chrecklich greulich Fall ſich bege

ben, welchen man dey den Nach
konimen kaum glauben werde: Es
war eine ehrliche Frau, reich und
roſſes Geſchlechts, jenſeit des

Jordans, aus Furcht mut den an
ſern gen Jeruſalem aeflohen. Als
nun die Stadt ſo gedranget und
zeangſtiget ward mit demHunger,

hat
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hat ſie ihr junges-Kindlein in der
Wiegeu, (mit was Jammer und
Schmerten, iſt wohl zit geden—
cken geſchlachtet, und das halbe
Theil gebraten undgeſſen, die an
dere Helifte, als die Kriegs-Kuech—
te umher gelauffen, und Speiſeg
ſuchet, hat ſte ihnen furgeſetzt.
Die KrieqsKnechte aber haben ſich
fur dem greulichen Aublick entſe—
tzet, und doch ſich des eleuden Wei—
bes erbarmet, und dieſe Sache dem

großen Herren zu Jeruſalem of—
ſenbahret. Dieſer ſchreckliche Fall
hat ſie beweget, daß ſie von dem
Tage an gedacht haben ſich zu erge

ben, ſind mitTito zur Unterredung
und Handlung kommen. Aber die—
weil ſrriede zu machen nun zu lang
grharret war, und ſie Friede und
Freyheit baten, da ſie ſchon ausge
hungert, und aufs hochlie bedran

get waren, ward nichts daraus, und
hat fich wenig Tagedie Stadt noch
kummerlich aufgehalten. Mittler
Zeit iſt unzahlich groß Volck, aus
groſſer Angſt und hochſter Noth
unertragliches Hungers, aus der
Stadt ins Lager den Feinden in
die Hande gelauffen; da hat man
ſie ſehr wohlfeil verkaufft. Jndem
haben ohngefehr die Kriegs Knech—
te geſehen, daß ein Jude aus ſei
uem eigenen Miſt hat Gulden,
melche er eingeſchluckt, geleſen.
Da iſt bald ein Gerucht durchs
vantze Lager gangen, unter dem
Kriegs. Volck: Die Juden, ſo her.
aus ins Lager geflohen, hatten
Gold eingeſchluckt, ldenn es waren
etliche, welche durch fleißiges Be
ſuchen, ſonſt nichts denn Gold kon.
ten wesbringen, oder ſur den Krie
vernibehalten.) Das Gorucht gab
nun Urſach, daß von den Krieas—
Knechten, welche dachten, ſie wur
den bey allen Juden Geld finden,
Uuber zwey tauſend Juden in einer
Nacht wurden aufaeſchnitten, und

brer waren vielmehr umkommen,
venn Titus unht hatte laſſen aus—
uffen und gebieten, daß man eie

Getangeuen nicht todten ſolte
Endlich iſi die Stadt Jeruſalem

robert, und da iſt weder gin gurch
Alt verſchonet: Doch iſt ein we—
bot ausgeruffen, daß mau aller
elenden Leute, ſo zu keiner Wehr
oder Widerſiand vermuglich wa—
en, ſchonen ſolte. Alſo iſt gantz
Jeruſalem durchaus vrn Femden
ſchrecklich geplundert, angeſieckt
mid verbranut, das mehrer Theil
erruttet und verwuſtet, wenig

Gebau ſind ſtehen blieben, daß
man etlich Romiſch Kriegs-Volck
at konnen darinnen zur Beſatzung

laſſen. So ſind auch etliche eintze—
e, wuſte, ſteinerne Gebau und wůu—
ie Thurne blieben, allein bloß und

ode zur Anzeigung, daß da eine
Stadt etwa ware geweſt. Und iſt
alſy Jeruſalem verwuſtet und zu
Grund verderbet den achten Tag
Septenibris, im funfftten Monat
darnach, als ſie erſt belagert ward.
Von dem groſſen Hauffen und un
zehlicher Menge der Gefangenen,
hat Titus ſicbenzehen tauſend, alle
junge ſtarckeMannsPerſonen, gen
Alexandriam geſchicket, daſelbſt
wie leibeigene Knechte Stein zu
tragen und zu arbeiten. Viel Ju
den hat man wie das Vieh aur
wohlfeil verkaufft, zwey tauſend
hat man hin und wieder ausgethei—
let in Landern durchs ganzt Ro
miſche Reich, daß man ſie zum Ge
prauge, wenn man Speetakel ge
halten, die wilden Thiere hat zer—
reiſſen laſſen. Die Menage aller
Gefangenen, ſo am Leben, ſind an
der Zahl geweſen, ſieben und neun
tzig tauſend, ſo doch erſt wohl ze
hen mahl hundert tauſend, als die
Belagerung angefangen, in der
Stadt geweſen, welche mehren—
theils Fremde geweſen, und nicht

Burger,
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Burger, wiewohl alle vom Judi—
ſchen Stammiunv Geblut.

el. uun Titus Jeruſalem ge—
waltizendsenommen, verbrannt,
zerru.tet univ verheeret hat, beſetz—

te erden Ort Laudes, mit etlichen
Krirtgeenruechten, um der umlie
genveun Lander willen, und er vet—
rurket vo an dem FlußEuphraten,
denn ſo wett gieng zu der Zeit das
Romiſche Reich.

Als aber die gewaltige, beruhm—

te, heilige Stadt Jeruſalem ver—
ſtohret iſt, dut mau gezehlet von
Aubeginn der Welt 4034. Jahr:
Von Anfaug der Stadt Rom 823.
Jahr: Nach dem Leiden Chriſti
im viertzigſten Jahr. Alſo hat
Jeruſalem die allerberuhmteſie
Stadt in gantz Morgenland, ein
gantz elend zammerlich Ende ge
habt.

Alſov hat GOtt die Verachtung
und Verſolgung des Evaugelii ge—
ſtraft, und aller Welt ein ſchreck—
lich Exempel furgeſtellt, fie zu ver
mahnen, GOttes Zorn und Straf—
fe zu furchten, und ſich an GGT

und der Erkauntniß Chriſti zu be
kehren; Deun ſo GOtt hat dieſes
Volcks nicht verſchonet, dem er ſo
hertliche Verheiſſung hat geben,
darinnen ſo viel hoher, heiliger Pa
triarchen und Propheten geweſen,
ja welehes Chriſto mit dem Geblut
verwandtt: Wie viel ſchrecklicher
wird er audere Volcker ſtraſfen,
welchen aus ſondern Guaden das
Evaugelium mitgetheilet iſt, und
dennoch undanckbar ſeyn, und rech
ten Gottesdienſt und Erkanntniß
verachten, und mit groſſer Hals—
ſtarrigkeit und Grauſamkeit ver
folgen, daun zuvor in der Welt nie
geichehen; darum iſt nicht Zweiffel,
die Gtraffe werde nicht ferne ſeyn,
und wird ihnen gehen, wie es mit
Jeruſalem gangen. Dieſes ſollen
wir ernſtlich betrachten uund zu
Hertzen nehmen, daß wir uns beß
ſern, und zu rechter Erkanntniß
Chriſti bekehren.

Darzu verhelffe unt GOLL der
Vater, um JEGu Chtiſti willen,
durch des Heiligen Geiſtes Er—
leuchtung aus Gnaden, Amen.

Die drey Haupt-Symbola des Chriſt
lichen Glaubens.

Das erſte Symbolum,
oder Apoſtoliſche Glau—

bens-Bekanntniß
EAÏ Ch glaube an GOLT deu

Vater, allmachtigen
der krden.men Schopffer Hinmels und

Und an JEſum Chriſtum, ſei
uen einigen Sohu unſern HErrn,
der empfangen iſt von dem Heili
aen Geiſte, gebohren von der Jung
frauen Maria, gelitten unter Pon
rio Pilato, geereutziget, geſtorben,!

und bearaben, niedergefahren zu
der Hllen, am dritten Tage wie
der auferſtanden von den Todten,
aufaefahren gen Himmel, ſitzend
zur Rechten GOttes, des allmach
tigen Vaters, von dannen er kom
men wird zu richten die Lebendigen
und Todten.

Ich glaube an den Heiligen
Geiſt, eine heilige Chriſtliche Kir
che, die Gememine der Heiligen,
Vergebung der Sunden, Aufer
ſte hung des Fleiſches, und ein ewi
ges Leben, Ainen.

Das



des Chriſtlicken Glaubens. 143
Das andere Symbolum

vder Nieeniſche Graubens
Belantatnuiß.

Ch glaube an etuen einigen ali
J machtigtn GOtt, den Vater,
Schopffer Him̃els und der Erden,
alles das ſichtbar u. unſichtbaviſt.

Und an einen einigen HErrn,
JEſum Chriſtum, GOttes eini
gen Sohn, der vom Vater aeboh
ren iſt, von der gantzen Welt,
OGOtt von GOtt, Licht von Licht,
wahrhafftigen BOtt von wahr
dafftigen GOtt, gebohren, nicht
geichaffen, nut dem Vatei in ei
nerley Weſen, durch welchen alles
geſchaffen iit, welcher um uns
Menſchen und um uuſer Selig—
keit willen vom Himmel kommen
iſt, und Fleiſch worden durch den
Heiligen Geiſt, von der Jungfrau
Maria, und Menſch worden, auch
fur uns geereutziget unter Pontio
Pilato, gelitren und begraben, und
am dritten Tage auferſtanden nach
der Schrifft, und iſt aufgefahren
ven Himmel, und ſitzet zur Rech
ten des Vaters, und wird wieder
kolũen mit Herrlichkeit zu richten
die Lebendigen, und die Todten,
deſſen Reich kein Ende haben wird.

Und an den HErrn den Heiligen
Geiſt, der da lebendig macht, der
vom Vater und denm Sohne aus
gehet, der mit dem Vater und dem
Sohne zugleich angebetet, und zu—
aleich gechret wird, der durch die
Propheten geredt hat; Und eine
heilige Chriſtliche Apoſtoliſche
Kirche. Jch bekenne eine einige
Tauffe zur Vergebung der Sun
den, und warte auf die Aufferſte—
bung der Todten, und ein Leben
der zukunfftigen Welt, Amen.
Das dritte Symbolum

oder St. Athanaſii Glaubens
Bekanntniß.

NeEr da will ſelig werden, der
 muß fur alleun Dingen den

reihten Chriſtlichen Glauben ha—
ben.

Wer denſelben nicht gantz und
rein halt, der wird ohue Zwalffe
ewig verlohren ſeyn.

Dit iſt aber der rechte Chriſtlie
che Glaube, dak wir einen einigen

Perſonen in einer Gottheit ehreu.
Und nicht die Perſouen in einan«

der niengen, uoch das gottliche
Weſen zertrennen.

Eine anbere Perſon iſt der Va
ter, eine andere der Sohn, eine
andere der Heilige Geiſt

Aber der Bater und der Sohn.
uud Heilige Geiſt iſt ein einiger
GOtt, gleieh in der Heruuichkeit,
gleich in ewiger Majenat.

Welcherley der Vater iſt, ſol
cherien iſt der Sohn, ſolcherley iſt
der Heilige Geiſt.

Der Vater iſt nicht geſchaffen,
der Sohnigc nicht geſchaffen, der
Heilige Gein iſt nicht geſchaffen.

Der Vater iſt unermeßlich, der
Sohn iſ uuermeßlich, der Heilige
Geitt iſt unermeßlich.

Der Vater iſt ewig, der Sohn
iſt ewig, der Heilige Geiſt iſt ewig,
und ſind doch nicht drey ewige,
ſondern es iſt ein ewiger.

Gleichwit auch nicht drey uner
ſchaffene, noch drey unernießliche,
ſondern es iſt ein unerſchaffener,
und ein nuermeßlicher.

Alſo auch der Vater int allmach
tia, der Sohn iſt allmachtig, dor
Heil. Geiſt iſt allmachtig.

Und ſind doch nicht drey all—
machtige, ſondern es iſt ein all
ma btiger.

Alſo der Vater iſt GOtt, der
Sohn iſt GOtt, der Heilige Geiſt
iſt GOtt.

Und ſind doch nicht drey Got
ter, ſondern es iſt ein GOtt.

Als, der Vater iſt der HErr,
der Sohu iſt der HErr, der Heilige
weiſi iſt der HErt.

Und

GOtt in drey Perſonen und drey
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Und ſind doch nicht drey HEr
ren, ſoichern es iſt ein HErr.

Denn gleichwie wir muſſe
nach Chrikrlicher Wahrheit ein
jegliche Perſon ſur ſich GOtt un
HCrru bekennen;

Alſo konnen wir im Chriſtliche
Slauben nicht drey Gotter ode
ĩrey HErren neunen.

Der Vater iſt von niemand
weder gemacht, noch geſchaffen
usch gel.ohren.

Der Soyn iſt allein vom Vate
nicht gemacht, uicht geſchaffen
jot.dern gebohren.

Der Heilige Geiſt iſt vom Va
rer und Sohn nicht gemacht, nicht
geſchaffen, uoch gebohren, ſondert

tur vor der Welt gebohren, Menſch

iſi er aus der Mutter Natur in der
Welt gebohren.

Ein vollkonimener GOtt, ein
vollkoninener Menſch, nir ver—
nunſſtiger Eeele und menſchli—
d em Leibe.

Gleich iſt er dem Vater nach der
Gottheit, kleiner iſt er denn der
Vater, nach der Menſchheit.

Und wiewohl er GOTT und
Menſch iſt, ſo iſt er doch nicht zwee
ue, ſondern ein Chriſtus.

Einer, nicht daß die Gottheit in
die Menſchheit verwandelt ſey,
ſondern daß die Gottheit hat die
Menſchheit an ſich genommen.

Ja einer iſt er, nicht, daß die zwo
Naturen vermenget ſind, ſondern
daß er eine einige Perſon iſt.Denn gleichwie Leib und Seele

ein Menſch iſt, ſo iſt GOtt und
Menſch ein Chriſtus.

Welcher gelitten hat um unſer
Seligkeit willen, zur Hollen ge
ahren, am dritten Tage auferſtan
en von den Todten.

Aufgefahren gen Himmel, ſitzet
ur Rechten GOttes des allmach
igen Vaters.

Von dannen er kommen wird zu
richten die Lebendigen und die
Todten.

Und bey ſeiner Zukunfft muſſen
lle Menſchen auferſtehen mit ih
en eigenen Leibern.und muſſen Rechenſchafft gee

en, was ſie gethan haben.Uund welche Gutes gethan ha

en, werden in das ewige Leben
ehen.Welche aber Boſes gethan ha

nunn ausgehend.So iſt nun ein Vater, nicht drey
Vater, ein Sohn, nicht drey Soh
ne, ein Heiliger Geiſt, nicht drey

mn Heilige Geiſier.un Und unter dieſen dreyen Perſo
nen iſt keine die erſte, keine die letz
re, keiue die groſſeſte, keine die
kleineſte.28 Soudern alle drey Perſonen
ſind mit einander gleich ewig,
gleich groß.

Aut daß alſv, wie geſaget iſt,

—i.

drey Perſonen in einer Gottheit
und ein GOtt in dreyen Perſonen

J geehret werde.J Wer nun will ſelig werden, der
5J muß alſo von den dreyen Perſonen
wj in GOtt halten.Es iſt aber auch noth zur ewigen
J Seliakeit, daß man treulich glau—

be, daß JEſus Chriſtus unſer
HErr, ſey wahrhafftiger Menſch.n So iſt nun dieſes der rechte

un Glaube, ſo wir glauben und beken
J nen, daß unſer hErr JEſus Chri

ſtus, GOttes Sohn, GOtt und

JI Me nſch iſt.
SDtt iſt er ausdes Vaters Na

ben, in das ewige Feuer. 6

Das iſt der rechte Chriftliche
Glaube, wer denſelben nicht feſt

und treulich glaubet, der lan
nicht ſelig werden.

ENOOE.
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